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Der 6 . Jahreskongretz der britischen
Arbeiterpartei .

Am 15 . und 16 . dieses Monats hält die britische Arbeiter -

Partei ihren Jahreskongreh in London ab . Unter dem Namen

„ Labour Representation Committee " wurde sie vor kaum sechs

Jahren am 27 . Februar 1900 — in London gegründet ,
und heute wird sie überall als ein wichtiger politischer Faktor
im englischen Leben betrachtet . Aber im „ Vorwärts " war

schon vor zwei Jahren — am 11 . Februar 1904 — zu lesen :

„ Wer darauf Gewicht legt , England zu verstehen , muh nun »

mehr das Labour Representation Committee ebenso be -

obachten , wie er früher den Trade - Unionismus beobachtet
hat . Denn das Labour Representation Committee ist bereits

eine politische Macht . " Dieses Urteil ist nun durch die letzten

Wahlerfolge der Partei und durch das außerordentliche Auf »
sehen , das diese Erfolge hervorriefen , vollends bestätigt .

Rekapitulieren wir die Geschichte der Partei : Der Ge -

danke einer Anteilnahme der Arbeiter an der Gesetzgebung
ist in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts vcrall -

gemeinert worden . Aber erst drei Jahrzehnte später konnte

man an seine Verwirklichung herantreten ; denn erst im Jahre
1868 erhielten die städtischen Arbeiter das Wahlrecht , und die

politischen Einrichtungen Englands wurden nach und nach
demokratisiert , das heißt : Es wurde allgemein anerkannt ,

daß die Quelle aller Macht bei den Volksmassen zu finden ist
und daß die Regierung im letzten Grunde von der Zustim »
muna des Volkes abhängt .

Mit dem neuen Rechte ausgerüstet , gingen die Arbeiter

rn die Wahlen , und im Jähre 1874 öffneten sich ihnen zum
erstenmal die Tore des Parlaments .

Damals wurden die zwei Arbeiterführer Burt und

Macdonald gewählt . Bei den folgenden Wahlen — im Jahre
1880 — kam noch Broadhurft hinzu . Fünf Jahre später
waren bereits elf Arbeiter gewählt . Die Liberalen wurden

durch diese Zunahme der parlamentarischen Arbeitervertrcter

zicnilich bennruhigt , und der alte Gladstone sprach mit seinen
Freunden über das Steigen der demokratischen Flut . Aber

„ der große alte Mann " fand einen Ausweg : Er ernannte

Broadhurft , den früheren Steinmetz , zum Unterstaatssckretärl
Dies war der erste Arbeiter , der in ein englisches Ministerium
berufen wurde .

Man muß gestehen , daß Gladstoiies Wahl keine schlechte
war . Bei der Beratung über die Miners ' Eight Hours Bill
« GesetzeSvorlage betreffend den Achtstundentag für Bergleute )
stimmte der proletarische Unterstaatssekretär gegen die Vor -

läge . Aber schon einige Monate später ereilte ihn die Strafe :

seine ministerielle Herrlichkeit , die im Januar 1886 begonnen

hatte , war im August desselben Jahres zu Ende . Das Parla -

inent wurde aufgelöst , und bei den Hauptwahlcn unterlag
Broadhurft . Von 1886 bis 1900 zeigte die Zahl der Arbeiter -

abgeordneten keine Zunahme , und es schien , als ob der ganze

englische Arbciterparlamentarismus ein Fiasko wäre . Aber

durch die sozialdemokratische Agitation , den Dockerstreik im

Jahre 1889 und den Aufstieg des von Sozialisten geleiteten
„ n e u e n Trade - Unionismus " wurden der Arbeiterpolitik
neue Wege gewiesen . Man war mit den bisherigen liberalen

Arbeiterabgeordneten unzufrieden , und man wollte eine selb -

ständige , von den bürgerlichen Parteien losgelöste Arbeiter -

Politik , das heißt : Der Gedanke des politischen Klassen -

kampfes begann sich Bahn zu brechen . Am Jahre 1893 wurde

die Unabhängige Arbeiterpartei gegründet , die zwar klein

an Zahl blieb , aber die leitenden Männer zahlreicher Gewerk -

fchaftcn heranzog und zu Sozialisten machte . Im Jahre 1894

wurde auf dein Gewerkschaftskongreß zu Norwich eine rem

sozialdemokratische Resolution angenommen , die allerdings

nur eine symptomatische Bedeutunq hatte . In den folgenden
Jahren ward England von imperialistischen Wogen über -

flutet : die herrschenden Klassen rechneten nicht mehr mit den

Arbeitern und begannen , das Gewerkschaftsrecht durch rich -

terliche Urteile zu untergraben . So kam der 32 . Jahres -
kongreh der Trade - Unionisten ( Plymouth . 1899 ) heran , auf
dem der Sozialist James Holmes folgenden Antrag stellte :

„ In Anbetracht der Beschlüsse der früheren Kongresse und in

Anbetracht der Notwendigkeit , die Arbeiterinteressen ün Parla .
mcnte besser zu vertreten , beauftragt der Kongreß das parla »

mentarische Komitee lGeneralkonvnssion ) , eine Konferenz von
Vertretern der gewerkschaftlichen , genossenschaftlichen und soziali -
stiseben Organisationen einzuberufen , um über Mittel und Wege
zu beraten , wie die Zahl der parlamentarischen Arbcitcrvertrcter
erhöht werden könnte . "

Dieser Antrag wurde zur Resolution erhoben , und am

27 . Februar 1900 fand die Konferenz in London statt , auf der

daö Labour Representation Committee gegründet wurde . Die

neue Partei wuchs sehr rasch , besonders nach dem Taff - Vale -
Entscheid vom 32 . Juli 1901 , der die Kassen der Gewerkschaften
haftbar machte für alle Schäden , die den Unternehmern bei

„illegal geführten " Streiks entstehen .
Während der letzten vier Jahre war das Gewerkschafts -

Wesen wie gelähmt , aber desto lebendiger war die gewerk -
fchaftliche Arbeiterpartei . Im Jahre 1901 zählte sie 376 000

Mitglieder , ein Jahr später 470 000 , im Jahre 1903 860 000 .

Sie war im Parlament durch vier Abgeordnete vertreten .
Nun gab es 1900 — 1903 allerdings 13 Abgeordnete , aber
9 derselben waren politisch liberal und gehörten der Arbeiter -
Partei nicht an . Auf dem heute stattfindenden 6. Jahres - �

kongreß sind 921000 gewerkschaftlich organisierte Arbeiter

und Sozialisten vertreten und haben im Parlament 29 Ab -

geordnete .
Ueber die Politik der Partei sowie über die sozialistischen

Diskussionen , zu denen die ersten Entwickelungsjahre der

Partei den Anlaß gaben , findet der Leser manches im bereits

erwähnten Leitartikel des „ Vorwärts " vom 11 . Februar
1904 . Die Kongreßverhandlungen und die Debatten der

nächsten parlamentarischen Session werden Gelegenheit bieten .

auf diese Politik und die Ziele der Partei weiter einzugehen .
Hier sollen nur noch der Jahresbericht der Partei und die

eingelaufenen Resolutionen besprochen werden .

In dem soeben herausgegebenen „Bericht des Vorstandes

über das Jahr 1905 —06 " wird gesagt :
„ Sechs Jahre sind nun verflossen , seitdem sich die Partei

konstituierte — in derselben Halle , in der wir uns am Morgen
drS Sieges zu unserem sechsten Kongresse versammeln . Die Ge -

werkschaftler und Sozialisten des vereinigten Königreiches be -

schlösse » damals , daß die Zeit gekommen sei , einen Anteil an der

Rcgierüng unseres Landes zu verlangen . . . . Die sechs Jahre
der Propaganda und Vorbereitung sind nicht nutzlos verschwendet
Worden . Die Arbeiterpartei , die im letzten Parlamente nur vier
Vertreter hatte , kehrt jetzt mit A zurück . Die Politiker aller

Parteien begriffen nun plötzlich , daß ein neuer politischer Faktor
erschienen ist und daß die organisierte Arbeiterklasse als politische
Macht die leichtlebigen Herren der alten Schule bedroht , die so -
lange auf den grünen Sesseln von St . Stephen schlummerten .

Jedermann fragt jetzt : „ Was hat dies alles zu bedeuten ? Was
will denn die Arbeiterpartei ? Was wird sie tun ? " Die Antwort
wird zur richtigen Zeit gegeben werden . Aber eines ist inzwischen
klar . Eine neue Partei , die ihren Kandidaten siegen lassen kann
in dem historischen Wahlkreis von Newcastle - on - Tyne , wo sie ihm
eine der höchsten Stinunenzahlen des ganzen Landes verschaffte ,
eine Partei , die Sitze erobern kann in Bradford und Glasgow ,
in Dundee und in London , und zwar gegen die Kandidaten der
Liberalen und Konservativen — eine solche Partei hat eine Zu .
kunft und wird Geschichte machen . Die organisierte Arbeiterklasse
ist sich endlich ihrer Macht bewußt geworden und hat sie zu ge -
brauchen gelernt . "

Der Bericht bietet sodann eine Uebersicht über die Wahl -
resultate und sagt :

„ Im Unterhause gibt cS nunmehr eine Arbeiterpartei , und
unsere Wahlerfolge werden als das merkwürdigste Ereignis der

letzten Monate betrachtet . DaS Schicksal unserer Bewegung hängt
nunmehr nicht nur von unserer Agitation ab , sondern auch von
unseren Leistungen im Parlamente . "

Die Partei setzte im Berichtsjahre 4400 000 Flugblätter
ab . lieber den trefflichen Inhalt dieser Schriften findet der

Leser einiges im „ Vorwärts " von : 10 . November 1903 . Die

Partei stellte 50 Kandidaten auf , davon siegten 29 . Die Ge -

samtzahl der in diesen Wahlkreisen abgegebenen Stimmen

belief sich auf 859 518 , davon erhielten die Arbeiterkandidaten
323 195 oder 37 Prozent .

Wenn man diesen Bericht liest , so kommen einem unwill -

kürlich die Jahresberichte der Trade - Unionskongresse in den
Sinn . Letztere enthalten nichts weiter als abgedroschene
liberale Phrasen , während im Berichte der Arbeiterpartei
neues Leben pulsiert .

Dem Kongresse liegen mehrere Resolutionen vor , die sich
mit Partcipolitik und allgemein kulturellen Fragen beschäf -
tigen . Vor allem wünscht der Vorstand , daß der alte Name
„ Labour Representation Committee " fallen gelassen werde

zugunsten der Bezeichnung „ Labour Party " , Arbeiterpartei .
Ferner Resolutionen über striktere Fassung des Statuten -

Paragraphen betreffend politische Selbständigkeit der Partei ;
Wiederherstellung des alten Gewerkschaftsrechts , das heißt :

Abschaffung des Taff - Vale - Entscheides ; Rechtmäßigkeit des

friedlichen Picketings ( Streikpostenstehens ) : Allgemeines
Wahlrecht : Steuerreform , Abschaffung aller indirekten

Steuern ; schärfere Heranziehung des « unverdienten Zu -
Wachses " ; Wohnungsreform durck , munizipale Tätigkeit ; Ver -

wcltlichung der Schule und Uebertragung der Erziehungs -
kosten von der Gemeinde auf den Staat ; Erhaltung der

Schulkinder aus öffentlichen Mitteln ; Verkürzung der Arbeits -

zeit der Ladengehülfen ; Achtstundentag für Arbeiter in

Fabriken . Minen usw . ; Minimallohn ; Gründung eines tag -
tich erscheinenden Ärbeiterblattcs .

Nach Schluß des Kongresses findet heute abend in

Queens Hall eine Siegesfeier der Partei statt , zu der auch
fremde Genossen geladen sind .

politifcde ( leberfickt .
Berlin , den 13 . Februar .

Kleinkrieg im Reichstage .
Das Gesetz , die Ausgabe von Reichsbanknoten zu 20 und

50 M. wurde zum Leidwesen Arendts , des intimen Neiders
der Reichsbank , ohne Debatte in 2. Lesung nach den Bc -

schlüssen der Kommission angenommen .
Dann begann der Kleinkrieg zu den einzelnen Titeln des

Etats für das Reichsamt des Innern . Genosse

Lindemann monierte beim Kapitel Statistisches Amt die

verkehrte Anlage einer Statistik über Arbeits -
l o s i g k e i t im „Reichsarbeitsblatt " und stellte die Forderung
einer monatlichen Aufnahme der Erhebungen , die nach Berufen
und nach Landcsteilen zu gliedern ist , damit die Statistik
nicht unvollständig und unzilverlö� bleibe .

Zur Sicherung eines guten Schluckes , dem die Natur und

nicht chemische Kultur Geschmack un� Bekömmlichkeit verleihe ,

ist von einer Reihe Weinbeflissener ein Antrag zum Kapitel
Gesundheitsamt eingebracht , der eine Revision des

Weingcsetzes mit dem Ziel der Unterdrückung jedweder
Weinpantscherei verlangt . Eine große Korona von Rednern
trat mit gewaltiger Entrüstung gegen jede Verfälschung des
edlen Rebenblutes auf . Samt und sonders setzten sie den

ehemaligen Kollegen Sartorius den Qualen ihrer Kritik ob

seiner ganz gemeinen Diskreditierung des Pfälzer Gewäckises
aus . Auch unser Genosse E h r h a r t ließ eine mit scharfen
und witzigen Bemerkungen gewürzte Rede vom Stapel , in der

er auch dem sonst hoch geschätzten edlen Musbacher zu seiner
alten , von Sartorius geschändeten Ehre zu verhelfen suchte .
Unisono forderten alle , gegen die Scbmach der Pantscherci
eine reichsgesetzliche Zuckstrute zu binden , damit die wein -

lüsternen Gaumen vor dem tristen G' söff der Pantscherei und

die Weinberge vor dem unlauteren Wettbewerb der Chemie
im Keller bewahrt bleiben .

Graf Posadowsky suchte die Empörer durch die Empfeh -
lung einer schärferen Äeinkontrolle auf Grund des jetzigen
Weingesetzes zu besänftigen ; im übrigen mahnte er jedoch zur
Mäßigung — nicht im Trinken , sondern im Reden denn

es sei so gottsjämmerlich übertrieben worden , daß all die

schönen , reinen Staturweine dadurch in Mißkredit gebracht
würden . Ob die Mahnung Helsen wird , muß der morame Tag

zeigen : es stehen noch eine ganze Reihe Weinbeflisscner und

Freunde eines guten Tropfens auf der Rednerliste .

DaS „ Programm " des neuen Handelsministers -
Nachdem das Abgeordnetenhaus am Mittwoch in einer

Abenbsitzung die Beratung des Äergetats erledigt hatte , gab
es am Donnerstag bei der Generaldebatte zum Handelsetat
dem neuen Minister durch zahlreiche Anfragen Gelegenheit .
sein Programm zu entwickeln . Im Grunde genommen wieder -

holte Herr Delbrück nur das , was er bereits in der vorher -

gehenden Debatte gesagt hatte . Bei dem schnellen Minister -
Wechsel in Preußen kann man ja nicht wissen , wie lange
Herrn Delbrücks Ministerherrlichkeit währt , aber das eine

steht jetzt schon fest , daß nennenswerte Forschritte auf dem
Gebiete der Sozialreform von ihm ebensowenig zu erwarten

sind wie von seinen Amtsvorgängern . Der Minister muß an -

erkennen , daß die weiblichen Gewerdeaufsichtsbeamten sich be -

währt haben , aber trotzdem will er von einer Vermehrung ihrer
Zahl — zurzeit sind 4 Damen in der Gewerbeaufsicht tätig ,
eine in M. - Gladbach und drei in Berlin — nur sehr bedächtig
vorgehen . Der Minister muß die großen Mißstände auf dein

Gebiete der Heimindustrie anerkennen , aber radikale Maß -
nahmen zur Beseitigung dieser Mißstände schlägt er nicht vor .
Er hat lobende Worte für die Fabrikinspcktorcn übrig , ver -

laugt aber , daß sie die Arbciterschutzbestimmungcn in einer

Weise durchführen , die die Unternehmer nicht mehr als nötig
belastet I Er erklärt entschieden , daß ein Stillstand in der

Sozialreform nicht zu erwarten ist , stellt sich aber gleichzeitig
auf den Standpunkt , daß man die Henne nicht schlachten darf .
die die goldenen Eier legt — mit anderen Worten , daß man

der Industrie keine zu hohen Lasten auferlegen soll . Herr
Delbrück hofft , daß er mit diesem „ Programm " der Sozial -
demokratie Abbruch tun kann . Wir wollen ihm seinen
Glauben nicht rauben . —

Alles in allein : Es wird auch unter dem neuen Minister
für Sozialpolitik in Preußen beim alten bleiben . Der

Schneckcngang der Sozialpolitik wird andauern , es soll fort -
gewurstelt werden . _

Die Diplomaten .
Wem sein Verstand lieb ist , der tut am besten , sich m diesen

Tagen nicht allzusehr mit der Marokkokonferenz und den Dingen ,
die drum und dran hängen , zu beschäftigen ; denn es kursieren so
viele und dermaßen von einander abweichende Lesarten über die

Aussichten der Verhandlungen im diplomatischen Kaffeekränzchen zu
Algeciras , daß man am besten den Versuch von vornherein aufgibt ,
sich durch dieses Tohuwabohu hindurchzuarbeiten . Alle Schattierungen
von sicherer , ganz sicherer , allersicherster Information sind vorhanden ,
und dementsprechend wissen die Zeitungen je nach ihrer Parteistellung ,
ihrer Nationalität und ihrer — Jntereffensphäre über die Chancen
der internationalen Konferenz zu orakeln . In den sanftesten Flöten -
tönen piepst uns die eine ein Lied vor mit dem Refrain : Holder
Friede , süße Eintracht — alles in schönster Ordnung , Deutschland und

Frankreich liegen sich friedlich in den Armen und tun alles , was sie
einander nur irgend an den Augen abzusehen vermögen . Schmetternd
stößt eine andere Zeitung in die Drommete und brüllt in die Lande :
Krieg I Krieg I Die Konferenz inuß und wird über die Versuche
zur Regelung der marokkanischen Polizeiverhältnisse stolpern . Die

Schlichtungsbemühungen AmeritaS und anderer neutraler Staaten
müssen scheitern . Deutschland kann keine andere Konsequenz
ziehen als den Krieg ; denn es hat die Einberufung der Konferenz
veranlaßt ; es würde seinem „Prestige " schaden , wenn die Lerhand -
lungen ergebnislos abgebrochen werden müßten . Und dergleichen
Unsinn mehr .

Die ganz Schlauen , die einmal etwas von der berühmten
mittleren Linie " gehört haben , entdeckten gar einen „ mittleren

Boden " , auf dem Deutschland und Frankreich , nachdem em schweres
Ungewitter über den Häuptern beider dahingezogen ist , schließlich
doch noch zu friedlichem Tanze vereinigt werden wird .

Wie gesagt — wir wollen den Diplomaten hüben und drüben

nicht die Mühe abnehmen , alle diese und noch viele andere Kom -
binationen zu erwägen . Aber eins ist zu beachten : ES verlautet ,
der bisherige sranzösische Gesandte in Tanger , Taillandi - r



foB » von seinem Posten abgerufen werden . So unscheinbar diese
Mitteilung klingt , so wichtig ist gerade sie im Gegensatz zu den
vielen oben verzeichneten Gerüchten : denn wenn die Nachricht sich
bewahrheiten sollte , so würde dadurch bewiesen sein , daß Frankreich
nicht so ängstlich auf sein „ Prestige " bedacht ist wie Deutschland .
und daß es bannt der Erhaltung des Friedens in hervorragender
Weise dient .

Wem der Hauptinhalt des französischen Gelbbuches noch er -
innerlich ist , der wird wissen , daß einer der wesentlichsten Differenz -
punkte auf die Person St . Renö Taillandiers Bezug hatte . Dieser
soll sich unbefugterweise auf ein europäisches Mandat berufen
haben , und dadurch ganz besonders soll Wilhelms II . — also auch
LülowS — Zorn erregt worden sein .

Wenn nun die französische Regierung diesen Mann seines
Postens enthebt , so beweist der sonst und an sich durchaus
. mscheinbare Akt im jetzigen Stadium der Verhand -
- ungen ganz zweifellos ein Maß von kühler Besonnen -
heit und bewundernswerter Selbstverleugnung , wie sie bei
starken Staaten selten zu finden sind . Frankreichs Einlenken
wäre um so lobenswerter , als ja Deutschland in AlgeciraS fast
»soliert ist und alle Mächte , die überhaupt etwas zu bedeuten haben ,
entweder — wie Amerika — ehrlich neutral zu sein scheinen oder
aber auf Frankreichs Seite stehen . So gewinnt denn die an
sich nebensächliche und gleichgültige Abberufung Taillandiers eine
eminent politische Bedeutung .

Man kann und darf nun einmal die Gefühl « und die Gedanken
ver edlen Diplomatenzünftler nicht mit dem Maßstabe alltäglichen
gesunden Menschenverstandes messen . Und darum ist und bleibt
Frankreichs Entschluß , Taillandier abzuberufen , so überaus bemerkens -
wert — vorausgesetzt natürlich , daß die Mitteilung nicht etwa aus
der Luft gegriffen ist l —

_ _
In der Sackgasse !

Die Regierung sieht sich durch ihren agrarzöllnerischen Kurs

gezwungen , zur Vermeidung eines offenen Zollkrieges sich in

steigendem Maße zur Abschließung sogenannter Handelsprovisorien
zu bequemen . Schon seit 1898 besteht zwischen Deutschland und
Großbritannien mit seinen Kolonien kein Handelsvertrag mehr . Der

Handelsverkehr zwischen beiden Mächten vollzieht sich auf Grund
eines Provisoriums , einer Verlängerung des früheren Meist «
begiinstigungsvertrages , deren Frist bisher alljährlich erneuert wurde ,
kürzlich aber vom Reichstag bis zum 31. Dezbr . 1907 ausgedehnt worden

ist . Jetzt gedenkt die Regierung in ihrer Verlegenheit auch mit der nord -

amerikanischen Union , die nächst England mit Deutschland den größten
Handelsverkehr unterhält , ein derartiges Provisorium abzuschließen :
denn das bisherige von der . deutschen Regierung gekündigte Ueberein -
kommen mit den Vereinigten Staaten läuft am 1. März dieses
Jahres ab und die Erneuerung eines neuen Vertrages bis zu
diesem Termin erscheint völlig ausgeschlossen . Das Erlöschen des
Abkommens am 1. März aber würde nicht , wie von agrarischer
Seite behauptet wird , einfach zur Anwendung des neuen deutschen
GeneraltarifeS auf die Einfuhr amerikanischer Produkte in Deutsch -
land und zum Entzug der Vergünstigungen deS Abschnittes III

der Dingley - Bill für die in das Vereinigte Staaten - Gebiet

importierten deutschen Waren führen , sondern zu einem beider -

seitjgen Zollkrieg . Es ist ganz sicher , daß die Aankees mit
einer sogenannten „ Retaliati on " , einer Wiedervergeltung , d. h.
mit Zollzuschlägen auf die von Deutschland in die Union eingehenden
Waren sowie mit der Aushebung aller der deutschen Schiffahrt zu -

gestandenen besonderen Vergünstigungen antworten würden . Bekanntlich
arbeiten bereits die hochschntzzöllnerischen Gruppen des amerikanischen

Kongresses daran , die Washingtoner Regierung mit dem erforderlichen

Kampfmaterial für einen solchen Zollkrieg auszurüsten . Im Repräsen -
tantenhause hat Mc Cleary ( Minnesota ) eine sogenannte Retaliattons -
bill eingebracht , die vorschlägt , die Erzeugnisse derjenigen Länder ,

welche die amerikanische » Waren nach ihren Maximaltarifen verzollen , mit
25 prozentigen Zollzuschlägen zu belegen . Und einen ähnlichen

Antrag hat im Senat Vir . Lodge ( Massachusetts ) eingebracht . Daß

solche Zollmatznahmen der amerikanischen Regierung aber geduldig
von Deutschland hingenommen würden , erscheint ausgeschlossen . Die

deutsche Regierung würde sich genöttgt sehen , auf Grund des § 1l>
des neuen Zolltarifgesetzes von amerikanischen Produkten , die in
das deutsche Zollgebiet eingeführt werden , ebenfalls Zollzuschläge
zu erheben . Ein heftiger Zollkrieg wäre also die unvermeidliche

Folge .
Um diesem Zollkrieg vorzubeugen , gedenkt die deutsche Regierung

an den Reichstag mit der Forderung heranzutreten , dem Bundesrat

Vollmacht zur Vereinbarung eines Provisoriums für den

Handelsverkehr mit Amerika zu erteilen , wie es heißt zunächst auf
ein Jahr . Durch dieses Provisorium sollen vorläufig den Ver -

einigten Staaten sämtliche den Vertragsstaatcn Rußland , Oesterreich .

Italien , Rumänien , Belgien , der Schweiz usw . eingeräumten Er -

Mäßigungen des deutschen Zolltarifs zugestanden werden ohne eine

andere Gegenleistung von amerikanischer Seite als die bisher

Deutschland gewährten Vorteile . Zwar ist noch nicht gewiß , ob

Amerika gewillt ist , einem solchen provisorischen Abkommen

zuzustimmen . Wie in Deutschland die Agrarier im Interesse

ihres Profits gar zu gern sähen , daß Deutschland mit der

Union in einen Zollkrieg geriete , so gibt es auch drüben

eine starke Partei , besonders im Senat , die jeder Verständigung beider

Mächte entgegenarbeitet . Schließlich dürste aber auch drüben die

ruhige Erwägung über die Profitsucht die Oberhaud behalten .

Besser als ein Zollkrieg ist ein solches Provisorium immerhin ,

doch bedeutet es alles eher , denn einen Erfolg der deutschen RegierungS -

diplomatie , selbst dann nicht , wenn tatsächlich die amerikanische Re -

gierung , wie verlautet , eine Abstellung der von den amerikanischen

Zollabfertigungen bei der Verzollung deutscher Waren beliebten Schikanen

verspricht . Denn ein solches Versprechen ist in Anbetracht der amen -

kanischen Verzollungsbestiinmungen nahezu wettloS . Tatsächlich

gewährt Deutschland Uncle Sam seinen neuen Vertragstarif — ohne

von diesem irgend eine neue Zollvergütung zu erhalten . Und dieses

beiderseittge Verhältnis wird sich zu einem dauernden gestalten .

Mag auch der New Dorker Mitarbeiter der „ Krcuz - Zeitung " von

dem Motiv geleitet werden , im agrarischen Interesse den Zollkrieg

zu schüren , so hat er doch vollkommen recht , wenn er in der heutigen

Morgennummer meint , daß . falls die deutsche Regierung auf diesen

Kompromiß mit der Union eingeht , sie auch künftig nicht mehr er -

laugen wird . Das Provisorium wird voraussichtlich , wie das

englische , von recht langer Dauer sein und . wenn es an eine Frist

gebunden wird , noch recht oft verlängert werden müssen .

Die Regierung ist , wie vorauszusehen war , mit ihrer Handels -

Politik gegenüber der Union in eine Sackgasse gelangt . Wollte sie

Zollermäßigungen für die deutsche industrielle Einfuhr in die Union

herausschlagen , dann mußte sie unter Berücksichtigung der Gegensätze

zwischen den verschiedenen amerikanischen Erwerbsgruppen dasJnteresse

der einen Gruppe gegen das der anderen ausspielen . Vornehmlich

hätte sie versuchen müssen , die landwirtschaftlichen Interessenten der

West - und Südstaaten für ihre Forderung einzuspannen , indem sie

diesen besondere Zollermäßignngen für ihre Ausfuhrprodukte : für

Wei - cn , Mais , frisches und getrocknetes Obst usw . in Aussicht stellte .

Haben auch zurzeit die industriellen Hochschutzzölluer drüben die

Uebcrmacht so ist doch keineswegs der Einfluß der ackerbautreibenden

West - und Südstaaten zu unterschätzen . Daß sie sich aber für die

agrarischen Vertragssätze deS neuen deutschen TarifeS besonders ins

Geschirr legen sollen , läßt sich nicht verlangen , denn diese neuen

Vertragssätze sind viel höher als jene , zu denen bisher die amerikani -

schen Produkte in Deutschland eingeführt werden konnten . Zudem
hätte die deutsche Regierung versuchen müssen , in die Phalanx der

amerikanischen Hochschutzzöllnerei dadurch einen Keil zu treiben , daß
sie einen Teil der großen Trusts für ihre Absichten einfing ,
indem sie z. B. den Oeltrust dadurch an den Abschluß eines

deutsch - amerikanischen Reziprozitätsvertrages interessierte , daß
sie sich zur Ermäßigung des Petroleumzolles verstand . Und ebenso
hätte sie die Fleischexport - Kompagnie durch das Zugeständnis einer

Revision der deutschen Fleischeiufuhrverbote und - Beschränkungen zu
gewinnen suchen müssen .

Nach der Handelslage beider Länder vermag Deutschland
nur dadurch Ermäßigungen der amerikanischen Zollsätze auf
Industriewaren deutscher Herkunft zu erreichen , daß es
die Einfuhr amerikanischer Lebensmittel in das deutsche Zoll -
gebiet erleichtert , das heißt sich zur Herabsetzung der Zölle
für diese versteht . Dazu verspürt jedoch die Regierung keine Neigung .
Weit höher als das Interesse der deutschen Arbeiter und Export -
industrie steht ihr das Interesse der Agrarier an hohen
Preisen für landwirtschaftliche Produkte . Diese
Preise dürfen in keinem Falle durch eine Vcrbilligung der aus¬

ländischen Lebeusmittelzufuhr gedrückt werden , weit eher kann
der industrielle deutsche Arbeiter auf aus -
reichende Nahrung und auf Beschäftigung ver -
zichten . —

Deutfeheo Reich .

Das Ergebnis der Wahl in Chemnitz
läßt sich immer noch erst nach vorläufigen Resultaten fest -
stellen , da amtliche Ziffern bisher nicht vorliegen , die anderen

Mitteilungen aber untereinander differieren . Die freisinnige
Presse sieht in dem Wahlausgang einen Rückgang der So -

zialdemokratie , schlußfolgert aber : der Freisinn marschiert .
Rein äußerlich möchte das allerdings so scheinen , denn unsere
Stimmen sind von 34 266 , die auf Schippe ! fielen , auf 31 628

zurückgegangen , die der Freisinnigen von 3763 auf 9652 ge -
stiegen . Der freisinnige Kandidat hat rechnungsmäßig alle

die Stimmen gewonnen , welche Nationalliberale und Sozial -
demokraten verloren haben . Was die sogenannten „ National -
liberalen " anbelangt , so ist jedoch zu erwägen , daß es sich um
eine konservativ - nationalliberale Mischmasch - Kandidatur

handelte . Was die besungene Werbekrast des Liberalismus

anbelangt , so dürfte diese bei den gewonnenen Stimmen aus

nationalliberalem Lager sich vielmehr als Abneigung gegen
das reaktionäre Kartell , denn als Ginneigung zu den liberalen

Ideen erweisen . Bei dem Abgang der sozialdemokratischen
Stimmen spricht etwas Aehnliches mit . Rein vom Standpunkte
des Augenblick - Erfolges betrachtet , hat vielleicht die

Politik unseres früheren Kandidaten , des Genossen
Schippe ! , viel für �ch. Er hat zweifellos eine große Zahl
von Stimmen aus bürgerlichem Lager erhalten , aus den
Reihen der Leute , die nicht dem Sozialdemokraten , sondern
dem scharfen Oppositionsnmnne , dem Gegner des gegenwärtig
beliebten Regimes ihre Stimme gaben . Diese Gefolgschaft
nun ist uns in Chemnitz verloren gegangen . Wir haben hier
durch den Kandidatenwechsel das interessante Experiment
machen können , die Mitläufer aus diesen Reihen zu zählen ,
die Leute , die in Schippe ! den Mann ihres Vertrauens wähl -

ten , die jedoch den Vertreter der Sozialdemo -
kratie in N o s k e s Person nicht wählen mochten . Hier
zeigt sich an demselben Beispiel aber auch die Gefahr der

Schippelschen Politik . Eine Partei wie die unsere ist darauf
angewiesen , ihre Anhänger zu zählen und zwar die ver -

läßlichen Anhänger . Die Politik aber , welche nur unzu -

verlässige Mitläufer heranzieht , täuscht uns über die eigene
Stärke . Und eine Ueberschätzung der eigenen Kraft wäre das

schlimmste , was einer angreifenden Partei , wie der Sozial -
demokratie , passieren kann . — Die Wahl in Chemnitz Mi uns

also eine bemerkenswerte Aufklärung gebracht . Daß wir trotz -

dem mit ihr zufrieden sein könnten , vermögen wir bei alledem

nicht zu sagen . In der Zeit einer so tiefen politischen Er -

regung , wie die gegenwärtige ist , hätten wir p o s i t i v e Er -

folge in Kemnitz erwarten dürfen , kein bloßes Festhalten
am unentreißbaren Besitzstand . -

Die Wahlrechtsfrage .

Während die Zelttrumsfraktion jede energische Agitatton für das

allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht ablehnt , findet

nian in dem Teil der Zentrumspresse , der auf seine Abonnenten in

der Arbeiterschaft Rücksicht zu nehmen hat . oft ganz richtige Aus -

führungen über die Notwendigkeit dieses Wahlrechts . So schreibt

z. B. die „ Köln . Volksztg . " :

„ Wenn man mit „ Scharfmachern " über solche Dinge spricht ,
so muß man hören , daß alles von der „ sozialdemokratischen

Verhetzung " komme . Ohne diese , hört man sagen , würden
die Arbeiter gar nicht an das preußische Wahlrecht denken , sie

würden überhaupt bescheidener sein und sich vielmehr gefallen
lassen . Ich muß demgegenüber bemerken , daß nach meinen

langjährige » Erfahrungen und Beobachtungen , die ich sowohl in
Städten wie auf dem platten Lande gemacht habe , der Haupt -
grund ganz anderswo liegt . Er liegt in dem hohen
Stande der allgemeinen Volksbildung . Die Leute
wollen sich nichts mehr gefallen� lassen , weil sie sich den An -

gehörigen der „ gebildeten Klassen " nicht bloß gleich -
berechtigt fühlen , sondern auch einsehen , daß
sie " s ihnen unter Umständen an allgemeiner
Bildung gleichtun können .

Kurz und gut : wenn die Scharsmacher an dem allgemeinen
Wahlrecht in Preußen vorbeikommen wollen , so müßten sie eS
verstehen , die breiten Volksmassen so umzuformen , daß sie wieder
so bescheiden , so einfältig und so furchtsam werden , wie vor
56 Jabren der „ Jnstmann " in Pommern und Mecklenburg war .
Wenn ihnen das gelänge , dann könnte das Dreiklasscnwahlrecht
noch lange vorhalten . Aber der gelehrige , selbstbewußte Arbeiter
von heute , der sich zum Entsetzen der Scharfmacher für ebenso
klug h. . ! t , wie z. B. ein Mitglied des hohen Herrenhauses , dem
kann niemand eine solche Deklassierung im Wahlrecht noch lange
bieten . " —

Lehrkurse für Schwcinrfütterer hat der LandwirtschastSminister
v. Podbielski auf seinem Gute Karstädt errichtet und eröffnet .
Die Kurse sollen , wie es heißt , dazu dienen , die Landwirte in der

Aufzucht und Fütterung der Schweine zu unterrichten . Der Unter -
richt dauert drei Monate . Am Schluß deS Lehrganges wird eine

Prüfung abgehalten . Schüler , die den Lehrkursus mit Erfolg besucht
haben und darauf zwei Jahre zur Zufriedenheit ihres Arbeitgebers
in einem Betriebe mit Schweinehaltung tätig gewesen sind , können

nach nochmaliger kurzer Prüfung in der Veriuchsstation Karstädt
von der brandenburgischen Landwirtschaftskammer� deren Aufsicht
die Lehrkurse unterstellt sind , den Titel „ geprüfter Schiveinemeister "
erhalten . .

_ _ _

Podbielski scheint tatsächlich nw seinem Rucktritt zu rechnen
und sich deshalb beizeiten nach einem anderen angemessenen
Betättgungsfeld für seine geistigen Gaben umzusehen . —

ZeltungS - Rmnsch .
Die „ Staatsb . - Ztg . " kündigt jetzt selbst an , daß sie ' durch

notariellen Vertrag vom heutigen Tage in den Besitz der Zeitung
„ Das Reich " , Gesellschaft mit beschränkter Haftung übergegangen ist .

„ Diese Aenderung des Verlages " , sagt das Blatt , „ bedeutet

für die „ Staatsbürger - Zeitung " keinen Wechsel ihrer politischen

Haltung und ihrer deutschnationalen Gesinnung auf allen Ge -

bieten unseres öffentlichen Lebens . In ihrer alteingebllrgerten Art

erscheint die „ Sraatsbürger - Zcitung " unverändert wie bisher weiter :

nach wie vor wird sie bestrebt sein , das alte Programm der

Bertiner Bewegung
Christentum , Vaterland , Monarchie ,

zu befolgen : nach wie vor wird sie für die soziale Resormarbeit
für alle bedürftigen Stände unseres Volkes eintreten : nach wie

vor sollen die Wünsche der wirtschaftlich Schwachen , besonders die
des Mittelstandes , in ihr eine kräftige Fürsprecherin finden , die

ohne Scheu nach oben und unten ihre Meinung sagen und durch -
zusetzen versuchen wird . "

Wir glauben schon , daß die „ Staatsbürger Zeitung " sich im

neuen Verlag nicht sonderlich verändern wird — schon deshalb nicht ,
weil sie in ihrer „ alteingebürgerten Art " nicht mehr viel tiefer sinken
kann , als bisher . —

_

Spiritus - Zentrale .

Die kontradiktorischen Verhandlungen über die SpiriwSzentrale ,
die in vergangener Woche stattfanden , haben , wie die „ Frankfurter
Zeitung " berichtet , zu heftigen Zusammenstößen zwischen den an den

Verhandlungen teilnehmenden Interessenten geführt . Die Anhänger
der Zentrale haben den Versuch gemacht , durch lange Ausführungen
den Gegnern das Wort möglichst zu beschränken . Es wurden in den

Verhandlungen sehr scharfe Angriffe auf die Preispolitik der Zentrale ge -
richtet . Man warf ihr rücksichtsloses Vorgehen in der Erhöhung wie der

Ermäßigung der Preise vor , so daß ihre Abnehmer vollständiger
Willkür preisgegeben waren . Diese Klagen wurden nicht nur vom
DcstiNateurgeiv ' erbe , sondern besonders auch von den Lack - und

Parfümcrietabrikanten erhoben . Die Abstoßung von Spiritus zu
Schnndpreisen in das Ausland habe dort zur Errichtung von

Konkurreuzfabriken geführt und die deutschen Unternehmungen schwer

geschädigt . Die Vertreter der Zentrale sagten unter dem Druck

dieser Anklage Abänderung zu , schränkten aber später dieses Ein -

geständnis dahin ein , daß eine Abänderung erst 1903 eintreten
könnte . _

Serenissimus als Erfinder .

Aus Kiel wird gemeldet :
Die angestellten Versuche mit dem auf dem neuesten Hochsec -

torpedoboot „ 3 131 " eingebauten Nikipropeller , der vielbesprochenen
Erfindung des Groß Herzogs von Oldenburg , haben
einen befriedigenden Verlauf genommen , wenn auch eine

Steigerung der Geschwindigkeit noch nicht erzielt
wurde .

Es scheint also die Sachverständigen zu befriedigen , wenn das
Boot mit dem neuen Propeller nicht langsamer läuft , als vorher . —

Herr Redakteur Kammer von der „ Staatsbürger - Zeitung " sendet
uns eine Zuschrift , in der er bestreitet , am 21 . Januar mit sechs seiner
Genossen bewaffnet nach den „ Linden " gezogen zn sein . Er wäre
an diesem Tage überhaupt nicht Unter den Linden gewesen .

Herr Kammer fügt hinzu :
„ Derartige Mordiustrunlente , wie Sie mir andichten , habe ich

seit Monaten überhaupt nicht in der Hand gehabt . Außerdem
bin ich an dem betreffenden Tage nur mit einem Herrn und nicht
mit sechs zusammengewesen .

Dies zur Kennzeichnung der trüben Quelle , aus der Sie Ihre
„sensationelle " Mitteilung schöpften : ich erwarte von Ihrer
Loyalität , daß sie in der nächsten Nummer deS „ Vorwärts " die
gegen mich gerichteten Verleumdungen mit dem Ausdruck des Be -
dauerns zurücknehmen , auch ohne daß ich mich erst noch auf den
8 11 des Preßgesetzes berufen brauche . "

Der Stil sieht allerdings stark nach Umgang mit Revolvern
ans . — Uebrigens war unsere Mitteilung durchaus nicht „sensationell " :
was HerrKammer jetzt ableugnet , halten seine Gesinnungsfreunde
doch vor dem 21 . Januar angekündigt ! —

Die Hamburger Bürgerschaft in Nöte » .

In der sich des Lobes aller Reaktionäre irnd Scharfmacher
erfreuenden republikanischen Volksvertretung lvurde am Mitt -
Wochabend die Spezialdebatte über das Wahlgesetz für die
Wahlen zur Bürgerschaft eröffnet . Wie schon telegraphisch
berichtet , gedenkt die Wahlrechtsräubcrmehrheit „schnelle Ar -
beit " zu machen , nachdem dazu durch die bereits vom Senat
sanktionierte Verfassungsänderung die Bahn frei gemacht ist .
Alle verfassungs - und geschäftsordnungsmäßig zulässigen
Widerstände werden als unliebsaine Störung des Volksent -

rechtungsversahrens betrachtet . Wie der Verlauf der Debatte

beweist , schwebt den parlamentarischen Vertretern der Ham -
burger Plutokratie das seinerzeit von der berüchtigten Zoll¬
mehrheit im Reichstage beliebte „ abgekürzte " Verfahren vor ,
um den Raub schnellstens in Sicherheit zu bringen . — Die von
Dr . W c n tz e l ( Rechte ) beantragte Zurückstellung der Vor -

läge , bis erst weitere Wirkungen des jetzigen Wahlgesetzes
vorlägen , wurde mit Dreiviertelmehrheit abgelehnt .

Genosse Emil Fischer wandte sich gegen den § 1 der

Vorlage , weil derselbe eine Erweiterung des Notabelnwahl -
körpers enthalte , und beantragte unter großer Unruhe ge -
Heime Abstimmung über diesen Paragraphen , die mittels

Kugeln vorgenommen werden muß . Das steht in der V e r -

f a s s u n g und kann daher nicht auf gesckiäftsordnungs -
mäßigem Wege beseitigt werden . Da eine solche Abstimmung
eine gute halbe Stunde in Anspruch nimmt , so ergiebt ein

leichtes Rechenexempel , wie viele Sitzungen erforderlich sind ,
um , wenn jedesmal geheime Abstimmung beantragt wird , das
aus 42 Paragraphen bestehende Wahlgesetz zu verabi�ncden .
Mit 99 weißen gegen 33 schwarze Kugeln wurde s 1 ange -
nommen .

Zu Z 2, der die Wahlberechtigung festsetzt , beantragte
Dr . B r a b a n d ( Rechte ) hinzuzufügen , daß die in den letzten
drei Jahren wegen Steuerhinterziehung Bestraften nicht
wahlberechtigt sein dürfen . Er bezeichnet diesen Antrag als

eine sittliche Forderung . Steuerhinterziehungen kämen bis in
die höchsten Steuerklassen hinein vor . ( Unruhe . ) Wer nun

wegen Steuerhinterziehung - bestraft und in eine höhere Steuer -

stufe als 2566 M. auf dem Zwangswege befördert werde , er -

halte dann als Belohnung ein höheres Wahlrecht . Die Sozial -
demokraten beantragen g e h e ini e Abstimmung . � Nach kurzer
Debatte beantragte Roh de ( Linke ) , da ein neues
Moment in die Debatte gebracht sei , das Ge -

setz an den Ausschuß zur nochmaligen Bera¬

tung zurückzuweisen .
Sehr sittlich entrüstet über die geheimen Abstimmungen

tut der Häuptling der Grundeigentümer , Dr . E d d e l -

b ü t t e l , der den Antrag Rohda unterstützte , uin eine en bloc -

Abstimmung zu ermöglichen . Die geheimen Abstim -
mungen seien nur beantragt , um die Verhandlungen zu ver -

zögern oder lächerlich zu machen . Das sei verwerflich , l Zuruf :
Dann war es früher auch verwerflich ! ) Der Herr faselte dann

noch etwas über den „ Terrorismus der Sozialdemokraten " ,
die sicher zu jedem Paragraphen Abstimmung bean¬

tragen würden . Nach § 49 der Geschäftsordnung wünsche er
die cn bloc - Annahme der Vorlage . Genosse Stollen hält



Kies für unzulässig , weil der Antrag zu spät eingereicht
wäre .

Der Antrag auf Zurückweisung an den Ausschuß wurde

angenommen . Also im Ausschuß sollen weitere finstere Pläne
geschmiedet werden . _

„ Naive " Parlamentarier .

In der Zweiten badischen Kammer richtete auf Grund

privater Mitteilungen der sozialdemokratische Abg . L e h -

mann an den Minister des Innern Dr . Schenkel die

Anfrage , ob es richtig ist , daß auch in Baden — ähnlich wie

im Elsaß — eine Liste von Personen geführt wird , die beim

Ausbruch eines Krieges in Gewahrsam zu nehmen sind . Der

Minister meinte , auf diese Naivität — wenn man diese
Eigenschaft bei einem Abgeordneten voraussetzen dürfe — ver¬

weigere er die Auskunft . Auch auf die Frage G e ck s , ob am
21 . Januar die M i l i t ä r b e r e i t s ch a f t im badischen Lande

durch die Regierung angeordnet wurde , gab er die un -

genügende Auskunft , daß mit der preußischen Regierung für
die Hülfeleistung des Militärs bestimmte Vereinbarungen be -

stehen . _

Aus dem bayerischen Landtage .
( Eig . Ber . )

Die Mittwochsitzung eröffnete Ministerpräsident v. Podewils
als erster Redner , um auf die gestrigen Ausführungen der Abgg .
Geiger und Dr . C a s s e l m a n n zu antworten . Er suchte seine
Ausführungen in der Budgetdebatte so darzustellen , als hätte er
durchaus nicht das verfassungsmäßige Recht des Landtages zu einer
Besprechung der auswärtigen Politik bestreiten , sondern er habe
nur erklären wollen , er halte eine derartige Besprechung im baheri .
schen Landtage für unangebracht , und zwar aus dem Grunde , weil ,
wenn auch der Bundesrat durch Bewilligungsbeschlüsse die Politik
des Auswärtigen Amtes sanktioniere , so sei doch der eigentliche Leiter
der Reichskanzler , der daher im Reichstage allein in der ihm für
richtig dünkenden Weise die Antwort auf Fragen nach der Führung
der auswärtigen Politik geben könne , während die Auswärtigen
Minister der Einzelstaatcn gerade in Rücksicht auf den Reichskanzler
gezwungen wären , zu schweigen , und dieses Schweigen sehr miß -
deutet werden könne . Im übrigen suchte v. Podwils die „ eminente "
Bedeutung des Auswärtigen Ausschusses im Bundesrate hervor¬
zuheben , sowie die Berichte der bayerischen Gesandten und die in
„reichster Fülle " eintreffenden Mitteilungen des Auswärtigen Amtes
an die Regierungen der Einzelstaaten . Podewils verschwieg
augenscheinlich , daß diese Mitteilungen immer erst
eintreffen , wenn die Handlungen , die sie
schildern , schon vollzogen sind , daß in diesen Mit -
teilungen aber nicht angefragt wird , ob etwa die Regierungen der
betreffenden Staaten an diesen Handlungen etwas auszusetzen
haben ; sie sind einfach dazu da , post fcstum das Handeln des
Reichskanzlers resp . der Persönlichkeit , die der eigentliche Reichs -
kanzler ist , untertänigst durch ihre Zustimmung zu sanktionieren .
Wenig glücklich war Podewils mit seiner Berufung auf die Rede
Bismarcks vom Jahre 1893 in Kissingen . Er ging augenscheinlich
sehr fehl , wenn er annahm , Bismarck habe damals nicht an die aus -
loärtige Politik des Reiches , sondern nur an die innere Reichspolitik
gedacht .

Genosse Boll mar betonte dann auch sofort , daß , wenn auch
Podewils seine Stellung seit der Budgetdebatte wesentlich geändert
hätte , er dennoch auch heute noch in einem sehr bedenklichen Irrtum
über die Rechte der Einzelstaaten und ihrer Landesvertretungen in

bezug auf die auswärtige Politik des Reiches sich befinde . Podewils
habe die auswärtige Politik als eine vom freien Willen des Kaisers
abhängige Sache bezeichnet . Eine derartige persönliche Leitung sei
aber weiter nichts , als der Absolutismus in krasiester Form , und es
sei undenkbar , daß Deutschland im 29 . Jahrhundert nach solchen
Prinzipien regiert >Verden könnte . Was die Anfrage Cassel -
manns bezüglich der Auflösung des Lmidtages betreffe , so sei sie
ganz überflüssig gewesen , da der Kompromiß zwischen Sozial -
demokratie und Zentrum seinerzeit ganz allein auf der Grundlage
geschloffen worden sei , daß nach Annahme des Wahlgesetzes die
Kammer aufgelöst werde , und keine Partei Anstalten mache , von

diesem Vertrag abzugehen . Auch die Erklärung des Ministers des

Innern vor zlvei Jahren zeige deutlich , daß mit der Auflösung als
mit etwas Bestimmtem gerechnet werde . < Po deWils hatte in
der heutigen Rede erklärt , die Regierung habe noch nicht dazu
Stellung nehmen können , ivcil das Wahlgesetz in der Ersten Kammer
noch zwei Lesungen zu passieren habe und schließlich auch noch der
Genehmigung der Krone bedürfe . )

Der freisinnige Abg . Dr . Müller - Hof vertrat in bezug auf
die Kompetenzen des Landtages die gleichen Anschauungen seines
Parteifreundes Dr . C a s s e l m a n n. Er forderte weiter , daß
möglichst schnell der Auslieferungsvertrag gekündigt
werde , den Bayern mit Rußland abgeschlossen hat ,
damit endlich das politische Asylrecht in Bayern wieder her -
gestellt werde .

Endlich bemerkte der Zentrumsführer Dr . v. D aller noch ,
daß auch seine Partei die Auflösuirg des Landtages wünsche , doch
handle es sich dabei um ein Recht der Krone , in das die Kammer

nicht eingreisen dürfe .
Zu allgemeiner Ueberraschung sah sich der Ministerpräsident

nicht veranlaßt , ein zweites Mal das Wort zu nehmen . In der

Spezialdebatte erklärte Genosse Müller unter Hinweis auf das

diplomatische Kaffeekränzchen in Algcciras , es müsse mit aller Deut -

lichkeit darauf hingewiesen ivcrden , daß unpopuläre , aus persön -

licher Laune etwa angezettelte Konflikte keineswegs im Kriegsfalle
die Sympathie der Massen für sich haben können . —

Hualand .

Oesterreich .
Ministerphrasc ».

Wien , 18. Februar . ( Abgeordnetenhaus . ) Bei der fortgesetzten
Verhandlung über die Rckrutenvorlage erklärte der Landes -
Verteidigungsminister v. Schönaich , er hoffe trotz der hochgehenden
politischen Wogen auf Annahme der Vorlage . „ Solange der
Militarismus , der auch bei uns keine Sympathie hat , be -

steht , ist es heilige Pflicht desjenigen , der die Verantwortung
für die militärischen Einrichtungen trägt , auf Durchführung
alles desjenigen zu bestehen , was für die Schlagfertigkeit des
Heeres unbedingt erforderlich ist . " Ihm sei es viel lieber .
wenn die militärischen Forderungen auf Grund eingehender scharfer
Prüfung bewilligt würden , als wenn sie mit fatalistischem Achsel -
zucken hingenommen würden . ( Lebhafter Beifall . )

Gegenüber dem Abg . Schramek , welcher behauptet hatte , daß der
1814 von Preußen inaugurierte Militarismus zu Not und Elend der
arbeitende » Schichten führe , „konstatierte " der Minister : wer die
Weltgeschichte verfolge , müsse zugeben , daß der Weg Preußens seit
1814 auf Hohen geführt habe , die diesen Ausblick wohl nicht ge -
währen . ( Lebhafte Zustimmung . )

Frankreich .

Kostspielige Mordorganisation .
P a r i s . 14 . Februar . ( Eig . Ber . )

Im gestrigen Ministerrat teilte der Kriegsminister
Ctienne mit , daß er das Projekt der Errichtung des mobilen
Gendarmcriekorps bereits durchstudiert habe . Diese neue

Truppe , die bekanntlich in Streikfällen verwendet werden soll .
wird im ersten Jahre „ nur " 1 700 000 Fr . kosten , später soll
sich diese Ausgabe aus 3 300 000 Fr . erhöhen — die Pensionen
nicht eingerechnet . Die Arbeiter werden also künftig jährlich
über 3 Millionen mehr als bisher auk - nbringen haben , damit

der Bourgeoisstaat sie mit vollkommener Exaktheit niedersäbelu

lassen kann , wenn sie sich erkühnen , um eine würdigere Lebens -

Haltung zu kämpfen . —
_

Der Kolonialskandal .
Paris , 14. Februar . ( Eig . Ber . ) Die Regierung der „ demo -

kratischen " Republik nimmt immer mehr die Sitten an , die bei

unverantwortlichen Staatslenkern im Schwange sind . Ein Beispiel
dafür lieferte der klägliche Ausgang der mit großem Aplomb unter -
nommenen „ Untersuchung " der Mißstände im französischen Kongo .
Als die Greueltaten der G a u d und T o q u o bekannt wurden ,

schickte die Regierung den berühmten Forscher B r a z z a nach Afrika .
Der Bericht , den der sterbende Brazza mitbrachte , war für die

französische „ Kulturarbeit " in Afrika so vernichtend , daß man

schleunigst eine neue Kommission ernannte , die eine Untersuchung der

Brazzaschen Untersuchung anstellen sollte ! Und da die vessimislische Note
im Brazzaschen Bericht offenbar davon herrührte , daß der Autor das

Kongoland zu gut kannte , so berief die Regierung in die Kom -

Mission lauter Leute , die eine mit Ignoranz ziemlich nahe verwandte
— Unbefangenheit in bezug auf den zu untersuchenden Gegenstand
aufwiesen . Die neue Kominission bestand aus den zufällig in Paris
anwesenden Gouverneuren von Jndochina , Madagaskar und West -
afrika . Die Herren , in deren Wirkungskreisen ja auch manche an -

sechtbaren Dinge vorgekommen sein sollen , fanden denn auch , daß
im Kongo beinahe alles gut sei .

Der von Brazza so sehr belastete Gouverneur G e n t i I geht
nach dem Kongo zurück , und Herr Clementel , der Kolonien -

minister , beschloß — von der Ueberzeugung geleitet , daß man der

Neugierde der Welt nicht noch mehr Vorschub leisten dürfe — die
Akten der Brazzaschen Untersuchung entgegen einer früheren Zu -
sage geheim zu halten . Aber auch die Verhandlungen der zweiten
Kommission und selbst der vom Deputierten L a n e s s a n aus -

gearbeitete Bericht werden nicht vorgelegt I
Nun steht die Verhandlung der von Herrn R o u a n e t ein -

gebrachten Interpellation über die Kongoskandale bevor , und die Re -

gierung weigert sich , das zur Beurteilung der Verhälnisse notwendige
Material zu liefern . Herr Clementel trägt lediglich — mit ziemlicher
Breite — die Schlüsse vor , die er aus den Akten gezogen hat . Sie

laufen auf einige recht belanglose Verwaltungsreformen hinaus , sind
aber an den entscheidenden Punkten sehr wortkarg . Das ist das er -

bauliche Ende der angekündigten „rücksichtslosen Untersuchung " .
Herrn Savorgnau de Brazza hat man feierlich und pompös auf

Staatskosten beerdigt , sein Werk wirft man in aller Hast in die

Grube . —
_

Ein neues Manifest der AntiMilitaristen .

Paris , 14. Februar . ( Eig . Ber . )
Die Antimilitaristen haben ein neues Mainfest angeschlagen ,

das sich in Inhalt und Ausdruck ziemlich mit demjenigen deckt , wegen
dessen der Prozeß gegen H e r V o und Genossen angestrengt worden
ist . DaS Originelle daran sind die 299s . Unterschriften , die darunter
stehen . Die Regierung ist begreiflicherweise in einer gewissen Ver -
legenheit . Man kann doch nicht gut allen 2999 den Prozeß machen ,
einen Riesensaal zur Verhandlung einrichten und die Angeklagten —

gleich ihren Vorgängern — auf ein bis vier Jahre eiinperren .
Ignorieren kann man das herausfordernde Manifest auch nicht , weil
man damit zugestände , daß die Agitation Hervös tatsächlich auch
vom Standpunkt der bürgerlichen Ordnung keine öffentliche Gefahr
und daß der Prozeß doch eben nur eine Verfolgung von Mei -
n u n g e n gewesen ist . Der gestrige Ministerrat hat sich lange mit
der kitzlichen Frage beschäftigt und ist schließlich zu dem Schluß ge -
kommen , die „ Anstifter " zu verfolgen ! Man wird also wohl die
bekannteren Agitatoren der revolutionären Gewerkschaften heraus
greifen und sie unter Anklage stellen . Damit lvird auch den
Kapitalisten ein besonderer Dienst erwiesen , da die Achtstunden
bewegung der Konföderation der Arbeit , die in der
letzten Woche einen kräftigeren Zug angenommen hat , ans diese Art
ihrer wertvollsten propagandistischen Kräfte beraubt werden kann .
So bekommen auch diejenigen , die die Amnestierung der Ver -
urteilten vom Dezember bekämpfen , ein neues Argument , wenn
die� Staatsanwälte ausmalen , wie tief sich schon das
Gift der Vaterlandslosigkeit in den Körper der Nalion ein -
gefressen hat . — Da aber die agitatorische Wirkung einer
Verhandlung vor den Geschworenen vermieden werden soll ,
ist die Regierung auf den Gedanken gekommen , die angeklagten
Unterzeichner womöglich vor das Zuchtpolizeigericht zu bringen und
überdies — wenn es angeht — nur gruppenweise ! Zu diesem Zweck
wird jetzt die Frage „studiert " , ob man die Anklage nicht auf das

Anarchistengesetz von 1894 basieren könne . Dein Spießerchauvinismiis
wird durch die Aburteilung einiger Dutzend Arbeiter jedenfalls eine
wohlseile Befriedigung verschafft . Etivas anderes ist freilich die
Frage , ob diese Verurteilungen der antimilitaristischen Bewegung Ein -
halt tun und ob sie ihr nicht vielmehr Solidarität und Rückhalt auch
in jenen Kreisen der Arbeiterschaft gewinnen werden , wo man die

Herveschen Auffassungen nicht teilt . —

Das Bourgeoisparlament gegen das Wahlgeheimnis .

Paris , 14. Februar . ( Eig . Ber . )
Der Senat hat vor einiger Zeit die von der Deputiertenkammer

beschlossene Abänderung des Wahlgesetzes abgelehnt . Indessen fand
sich schließlich doch eine Mehrheit , die für die wichtigsten der vor -
geschlagenen Reformen , vor allem für die Einrichtung von Wahl -
zellen , stimmte . Kaum aber war so die Aussicht auf wirklich ge -
Heime Wahlen eröffnet , da fand sich in der Depntiertenkammer aus
allen bürgerlichen Parteien eine neue Opposition gegen die Reform
zusammen . Gestern vereinigten sich zahlreiche Deputierte , die gleich -
zeitig Bürgermeisterämter bekleiden und kamen überein , daß das
„ Wahlklosett " aus dem Gesetz gestrichen werden müsse . Die Haupt -
rolle spielte jenes uralte berühmte Argument , daß sich manche
Wähler absichtlich zu lange in der Zelle aufhalten und dadurch die
anderen in der Ausübung ihres Wahlrechts behindern könnten I
Mit so albernen Vorwändcn soll die Fortdauer der von den Aus -
bcutern und Amtsstubenthrannen geübten Wahlerpressungen durch -
gesetzt werden . Die Bürgermeister wollen insbesondere die Kontrolle
über die Gemeindeangestellten nicht aus der Hand gebe ». In diesem
Widerstand gegen das . Klosettgesetz " gibt sich gleichzeitig die brutale
Herrschsucht der Bourgeoisie und die schamlose persönliche Profit -
macherei ihrer Politiker kund . —

Jtalieu .
Der „ Avanti " beschuldigt die „ Tribuna " : über 68 494 . 75 Lire .

die sie für Calabrien gesammelt hat , nicht abgerechnet zu haben
und drückt Zweifel an der Glaubwürdigkeit eines Teils der übrige »
Belege ans . Unser Parteiblatt fordert eine Enquete des Pressevereins
über die Sache .

England .
Halbe Antworten . London , 15. Februar . ( W. T. B. ) Premier -

minister Campbell - Bannerman empfing heute eine Abordnung des
Kongresses der Trade - Unions . Er erklärte ihr , das Beispiel de ?
Generalpostmetsters , der die Bereinigung der Postbediensteten anerkannte ,
werde von den übrigen staatlichen Verioaltiingszweigen befolgt
werden . Er sei für die Eiiiführnng einer allgemeinen Altersver -
sicherung , doch müsse er mit Rücksicht auf die Kostenfrage die Ab -
ordnung an den Schatzkanzler verweisen . — Asquith erklärte der Ab -
ordnung . der Altersversorgungsplan habe seine Sympathie , doch sei
keine unmittelbare Hoffnung vorhanden , daß der Staatsschatz ge -
»iigende Mittel für diesen Zweck besitzen werde . —

Dänemark .
Das ProstitutiouSgcsetz .

Der in Nr . 24 des „ Vorwärts " erwähnte Gesetzentwurf zur
Abschaffung der reglementierten Prostitution ist mit einigen Aende -

rungen am Dienstaa vom Lands » bina angenommen worden . Leider

ist eS nicht gelungen , die Bestimmungen zu beseitigen , die der Polizei
das Recht gibt , Prostituierte nach dem Landstreichergesetz zu be--

handeln , linser Genosse C. C. Andersen wies darauf hin , daß
durch diese Bestimmung der Polizeiwillkllr wieder Vorschub geleistet
wird und daß es gerade die allerärmsten unter den Prostituierten sind ,
die darunter leiden werden . Aber die Mehrheit war taub gegen
diese Einwendungen , und Andersen blieb schließlich der einzige , der

gegen den Paragraphen stimmte . Der ganze Gesetzentwurf wurde
dann mit 29 gegen 14 Stimmen abgenommen , nachdem man ihm
noch einen neuen Paragraphen , der ein Verbot der Reklame für
Artikel zur Vorbeugung der Empfängnis enthält , eingefügt hatte .

In dieser Gestalt ist nun der Gesetzentwurf dem Folkething
überwiesen worden . —

Griechenland .

Athen . 14 . Februar . ( W. T. B. ) Die Deputierten -
kammer wurde aufgelöst , die Wahlen wurden auf den 8. April
und die Einberufung der neuen Kammer auf den 3. Mai

festgesetzt . —

Amerika .

William I . Brya » , der bekannte Führer der demokratischen
Partei , bringt sich als alter Trustgegner wieder in empfehlende Er -

innerung . Er macht bekannt , daß er sein Amt als Vertrauensmann
in der Verwaltung der Illinois - Hochschule niederlege , da er seine
Dienste nicht länger einem Institut weihen könne , welches von Andrew

Carnegie und anderen Trusthäuptern Geschenke annehme und sich
dadurch in Abhängigkeit begebe ! Mit Unwillen habe er erfahren ,
daß die Illinois - Hochschule durch die Geschenke der Kapitalisten
sich bestimmen lasse , gewisse nationalökonomische Wahrheiten , die den

Trusts unbequem seien , nicht zu lehren .
Bryan , der sich auf einer Weltreise befindet , schreibt dies von

Hongkong aus ; er behält also , wie es scheint , die amerikanische
Poiilik scharf im Auge. Der Kampf gegen die Trusts ist für die

demokratische Partei ein Köder , der den Massen hingcworfeir
wird , um ihre Stimmen zu fangen . Im Jahre 1896 kandidierte

Bryan für die Präsidentschaft > unter der Parole der

Silberwährung , er wurde aber von Mac Kinleh geschlagen .
Im Jahre 1999 versuchte Bryan es noch einmal und stellte die

Trustfrage in den Vordergrund ; aber wieder siegte Mac Kinley .
Trotz der zweimaligen Niederlage ist Brhan noch außerordentlich
populär und anerkannter Führer des radikalen Flügels der demo -

kratischen Partei , die jetzt hauptsächlich mit der Bekämpfung
der großen Trusts ihren Einfluß auf die Massen zu
erhalten strebt . Man will durch gesetzliche Maßregeln die

Trustbildung verhindern , und man beschuldigt die rcpubli -
kanische Partei , die bestehenden Anti - Trustgesctze nicht zur An -

Wendung zubringen , sondern im Gegenteil die Trusts bei jeder Ge -

legenheit zu begünstigen . Zu diesem bösen Spiel der Radikalen mit
der Trustsrage macht der konservative Flügel der demokrati -

schen Partei gute Miene ; denn er will von Bryans Antistrustkampf
ebensowenig wie von der Silberwährung etwas wissen . Man muß
aber mit Brhan und seinen » Einfluß rechnen , zumal da Bryan seit
den letzten Jahren an William Randolph Hearst , dem Millionär und

Zcitungsbesitzer , der aber selbst nach der Führerrolle strebt , eine gute
Hülfslrast gewonnen hat . —

_

Soziales *
Umgehung von Arbeiterschutzvorschriften . Wie schwer es den

Gerichten fällt , Arbeiterschutzvorschriftcn den strafrechtlichen Schutz
zu geben , zeigt folgend « Verhandlung über einen Verstoß gegen die

Sonntagsruhcvorschristen . Trotz des klaren Verstoßes sind die Unter -
nehmer bislang von drei Landgerichten freigesprochen . Die Spedi -
teure Böhm und Koppen zu Stettin waren wegen Uebertretung
der § § 195b und 146a der Gewerbeordnung angeklagt worden , weil
ihre kaufmännischen Gehülfen und Lehrlinge Sonntags während
der Kirchzeit , der verbotenen Zeit , für sie im Kontor tätig
gewesen waren . Das Landgericht Stettin sprach die An -
geklagten frei , da jeder Angestellte hätte unterschreiben müssen , daß
ihm verboten worden sei , sich zur fraglichen Zeit im Kontor auf -
zuhalten und zu arbeiten . Das Landgericht meinte , die Angeklagten
seien dadurch vor Strafe geschützt , daß sie jenes Verbot aussprachen
und es sich hier um ein „freiwilliges " Tun der Angestellten handele .
— Das Kammergericht hob demnächst dies Urteil auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidung
an das Landgericht zu Stargar d , also an ein anderes Land -
gericht . Das Kammergericht sprach damals aus , daß das
Stettiner Landgericht vollkommen den Sinn der sozialpolitischen
Gesetzgebung verkannt habe , wenn es sich genügen lasse , daß die An -
geklagten jenes Verbot ausgesprochen hätten und daß die Angestellten
„ freiwillig " tätig gelvesen wären . Das Gesetz verlange einen Schutz
der Gehülfen auch gegen deren Willen . Der Arbeitgeber
habe die Pflicht , nicht nur die verbotene Tätigkeit nicht zu gestatten ,
sondern auch durchgreifende Matznahmen zu treffen , um eine solche
Tätigkeit zu verhindern . — Das Landgericht Stargard sprach
dann die Angeklagten ebenfalls frei . Es führte aus , daß die An -
geklagten genügende Vorkehrungen zur Durchführung des Verbotes
getroffen hätten . Sie hätten nämlich den „dienstältesten " Gehülfen '
Krüger verpflichtet , auf die Beachtung des Verbotes zu achten . Wenn
dieser es nicht tat , konnten sie nichts dafür . Auch habe der eine
Chef öfter sich davon überzeugt , daß zur strittigen Zeit Sonntags
die Tür zum 51ontor verschlossen gewesen sei . Allerdings sei sie
von den Leuten von innen verschlossen worden . Indessen , was sie
tun konnten , hätten die Angeklagten getan .

Das Kammergericht hatte sich nun jetzt auf die Revision
der Staatsanwaltschaft zum zivettenmal mit der Sache zu befassen .
Es hob auch das letzte Urteil auf und verwies die Sache an das
Landgericht P r e n z l a u , also wieder an ein anderes Gericht .
Ausgeführt wurde , es genüge nicht , daß man Krüger für die
Durchführung des Verbotes verantwortlich machte . Mindestens sei

151 der Gewerbeordnung übersehen worden , wonach neben dem
Betriebsleiter oder der Aufsichtsperson der Gewerbe -
treibende selber strafbar sei , wenn er es bei der
Auswahl oder bei der Beaufsichtigung dieser
Personen an der erforderlichen Sorgfalt habe fehlen lassen .

kommunales .
Stadtvcrordncten - Versammlung .

7. Sitzung vom Donnerstag , den 15 . Februar ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung um
6V2 Uhr .

Der Ausschuß zur Vorberatung der Vorlage wegen Fort -
führung der elektrischen Hoch - und Untergrundbahn ist gewählt und
hat sich konstituiert ; von der sozialdemokratischen Fraktion gehören
ihm die Stadtverordneten Borgmann , Ewald , H 0 f f m a n n
und Singer an .

Ter Magistrat hat der Versammlung bezüglich der Stellen der
leitenden Äerzte der einzelnen Abteilungen des
Rudolf Virchow - Krankenhauses die im „ Vorwärts "
schon eingehend dargelegten Vorschläge über Anstellung und Besoldung
gemacht .

Bon den Stadtverordneten Prof . Dr . Landau ( A. L. ) und
unseren Genossen Dr . Wehl , Dr . B e r n st e i n und Dr . Z a d c k
werden verschiedene Positionen der Magistratsvorlage bemängelt .
Tie Vorlage geht nach einer längeren Debatte an einen Ausschuß
zur nochmaligen BeMung .

Die Angelegenheit wegen freihändigen Verkaufs des
Grundstücks Adalbertstraße 98 ist Gegenstand einer
Ausschußberatuug gewesen .

Nach einer längeren Debatte , in der Stadtverordneter Genosse
Borgmann die Zurückvertveisung der Angelegenheit an den Aus .
schuß beantragt , wird in der Abstimmung die Zurückverweisung ab -
gelehnt und nach einem Antrage Ladewig die Ermächtigung gegeben ,
das Haus zum Mindestpreise von 195 999 Mark freihändig
zu verkaufen .



ES folgt die Berichtcrstatillng des Stadiv . Singer über die
AuSschubverhandlungcn betreffend die

Erhöhung der Kurkostensnhe in den städtische » Krankenhäusern für
Auswärtige .

Der Ausschuß hat mit 8 gegen 5 Stimmen die Vorlage ab -
gelehnt .

Stadtu . Singer ( Soz . ) hebt im Anschluß an den von ihm er -
statteten ausführlichen Bericht nur noch kurz hervor , daß die Frage
in ihrer finanziellen Bedeutung immer mehr in den letzten Jahren
zurückgetreten sei . Die Mehrheit des Ausschusses sei anderer Auf -
fassung gewesen als der Magistrat . Die Trennung zwischen aus -
wältigen und einheimischen Kranke » könne auf dir Vororte nicht an -
gewendet werden , welche mit Berlin eine wirtschaftliche Einheit
bilden , die so viel gemeinsame Interessen hätten , daß man die Ein -
Wohnerschaft der Vororte als Fremde im eigentlichen Wortsinn nichl
betrachten könne . Nur eine ganz kleine Minderheit solcher Kranken
komme von tveiter her , die allermeisten eben aus den Vororten .
Welche Verhältnisse in . Elroß - Berlin auf dem Gebiete des Verkehrs -
Wesens und auf anderen Gebieten beständen sei bis zum Ucbcrdruß
vorgetragen worden ; es müsse aus dieser Rücksicht alles aufgeboten
werden , um die Einheitlichkeit Berlins mit den Vororten ausrecht zu
erhalten » und diese Einheitlichkeit würde durch die Annahme der
Borlage gestört werden . Der Magistral werde kaum unglücklich
darüber sein , wenn man seine Vorlage nicht akzeptiere . Die An -
gelegenhcit habe eine weit über das lokale Interesse hinausgehende
Bedeutung ; es sei eine Frage , in welcher ein weitgehendes Eni -
gcgenkommen der Stadt angezeigt ist . Sowohl im Interesse der
Vorortskranken wie im Interesse Berlins bittet der Redner , den
AuZschußantrag anzunehmen .

Stadiv . Sonnenfeld ( A. L. ) : Namens meiner Freunde bitte
ich, den Ausschußantrag abzulehnen und der MagistratSvorlagc
zuzustimmen . AIS der Magistrat im Dezember 1899 selbstherrlich
die Sätze für die Krankcnh ' ausbchandlung heraufsetzte , hatte Herr
Singer dagegen schwere konstitutionelle Bedenken , die er aber nicht
vorbrachte , als der Magistrat im September 1999 die Sähe wieder
erniedrigte . Finanziell bilden wir eine Vielheit und keine Einheit
mit den Vororten . Wir werden oft von den Sozialdemokraten an -
gegriffen wegen des Platzmangels in den Krankenhäusern . Wenn
nicht im vorigen Jahre L2ö9 Betten an Auswärtige vergeben worden
wären , wären diese Vorwürfe unterblieben . Die Lirankenkassen
stehen auch so gut da , daß sie die entstehende Belastung leicht er -
tragen können . Es hätte allerdings etwas Mißliches , wenn diese
Maßregel einen Konfliktskeim in sich bergen würde ; aber wir
haben doch nicht angefangen , sondern Weihensee , Rixdorf usw . haben
hohe Zuschüsse von uns gerichtlich erstritten , und wir sollen fort -
fahren , an die Vororte Geschenke zu geben ? Früher waren bloß die
Sozialdemokraten Gegner der Maßregel . Im Reichstage nannte
uns Herr Antrick einmal Bierphilistcr, ' was soll erst gesagt werden ,
wenn wir hier umfallen ? ( Lachen , große Unruhe lind Zischen . )

Stadtv . 5lörte ( Fr . Fr . ) : Die Sachlage hat sich seit Svinolas
Zeiten , auf die Herr Somienfeld verwies , doch sehr geändert . Wir
können den Standpunkt der Akten Linken nicht teilen ( Lebhafter
Beifall ) ; wir haben schon im vorigen Jahre in erheblicher Zahl
dagegen gestimmt . Wir wollen von dem , was 3S Jahre lang war ,
nicht ohne Not abgehen . Die Vororte haben anfangen müssen ,
eigene Krankenhäuser zu errichten , sie werden damit fortfahren , es
werden weniger Auswärtige in unsere Krankenhäuser kommen und
es werden mehr Berliner in auswärtige Krankenhäuser gehen .
( Zustimmung . ) Wir halten nicht die Krankenhauspflcge für das
geeignete Rcvanchegebt - t . Dl - Matzregel abzulehnen scheint UNS
der großen Stadt Berlin würdiger zu sein ; wir müssen von der
wirtschaftlichen Einheit zur vollen Einmütigkeit gelangen . ( Leb -
haftcr Beifall . )

Stadtv . Nosenow : Die Situation der großen Krankenhausnot ,
die zu der Resolution geführt hat , ist tatsächlich nicht mehr vor -
Händen ; wenn wir also heute anders beschließen , kann von einem
Umfall nicht die Rede sein . Auch der Oberbürgermeister hat sich
keineswegs mit der sonst an ihm gewohnten Wärme der Borlage
angenommen .

Stadtv . Dr . Bernstein : Die Annahme der Vorlage muß zu
horrenden Konsequenzen führen . Ich kann als ärztlicher Praktiker
da sehr wohl mitsprechen . Wenn ein Ärankcniasscnmitglicd am
1. April von der linken Seite der Hasenheide ans die reckte Seite
zieht , vorher im 5iraiitcnhause war und dann wieder ins Krantcu -
Haus muß , so hat cS statt 17 M. etwa 30 M. » also fast daö Doppelte
zu zahlen . Ich bitte Sic , den Mitgliedern der Krankenkassen Ihre
Sympathie nicht zu entziehen , lieber den Berliner Krankenkassen
schwebt beständig das Damoklesschwert der Beitragserhöhung . Hält
denn die Lohnerhöhung vielleicht gleichen Schritt mit der Erhöhung
der Beiträge ? Man soll doch den Krankenkassen das Leben nicht
schwer machen . Der Oberbürgermeister hat einmal den Kranken -
kassen mehr Bescheidenheit gegenüber der Berliner Verwaltung an -
gerate ». Dieser Standpunkt ist unhaltbar . In der Versammlung ,
die sich gegen die Vorlage ausgesprochen hat , waren nicht nur
Sozialdemokraten , und die von mir dort beantragte Resolution
ivurde einstimmig angenommen . Unter den Befürwortern der
Vorlage herrscht keine Einigkeit ; Herr Sachs sieht darin eine Art
Erziehungsmaßregel nach Art des - stockcs ; anders Herr Wallach ,
der sich nur aus den finanziellen Effekt stützt . Gehässigkeit ist keine
Tugend , sie stellt keine objektive Wahrheit dar ; und ein Akt der
Gehässigkeit würde die Annahme dieser Vorlage sein . Je eher
wir diesem Froschmäusekrieg ein Ende machen , desto besser . Die

ganze Vorlage ist nur ein häßliches Gegenstück zu einer großzügigen
Eingcmcindungsaktion . Uns den Nervenkitzel eines Konflikts zu
leisten , dazu sind wir nicht da .

Stadtv . Easscl : Der Appell des Vorredners hätte an die Vororte
gerichtet werden müssen . Es kommt hier auf den finanziellen Effekt
so sonderlich nicht an , obwohl 69 bis 89 999 M. an sich ieine Bagatelle
sind . Wir werden aber bald erleben , daß von allen Seiten die Vor -
orte auf Grund gesetzlicher Vorschrift ( Z 93 des Kommunalabgaben -
gesetzeS ) mit Forderungen an uns herantreten werden , indem man
in der Schulgesctzkommission gefunden hat , daß die Wohiigemeinden
zu Ivenig von der Ilrbeitsgeineindc erhalten und ein Initiativantrag ,
der das Gesetz entsprechend ertveitert , unmittelbar bevorsteht ; wir
können dann eventuell auch für Krankenhäuser , Badeanstalten usw .
der Vororte in Anspruch genommen werden ( Ruf : Abwarten I ) » und
zwar nicht bloß von armen , sondern auch von reichen Vororts -
gemeinden . ( Unruhe und Zwischenrufe . ) In Berlin kommen auf
den Kopf der Bevölkerung an Armen - und Krankenlast 19,14 M. .
im reichen Charlottcnburg 9,19 , in Schöneberg nur 1,74 ( Hörtl
hürtl ) , in Rixdorf , das uns in Anspruch nimmt , 2,311 Sollen
wir da einen Preis darauf setzen , daß die Kranken aus den Vor -
orten zu uns strömen ? Entweder der Magistrat macht uns Vor -
lagen und vertritt sie , oder er macht sie uns überhaupt nicht I Der
Magistratsantrag wird ja wohl abgelehnt werden ; ich bleibe dabei ,
daß wir , die wir sie annehmen , dabei ebenso das Wohl der Berliner
Bürger im Auge haben wie diejenigen , die sie ablehnen ! ( Lärm
und Beifall . )

Stadtv . Ullstein ( Soz. - Fortschr . ) spricht sich gegen die Vorlage
aus . Ten Kleinkrieg gegen die Bororte könnte man gar nicht un -
klüger eröffne ». Getroffen würden nur die Krankenkassen und der
AbonncmentSperein für Dienstboten .

Bürgermeister Dr . Reicke : Die unL hier beschäftigende Frage
gehört nicht zu den prinzipiellen . Die Meinungsverschiedenheiten
darüber sind auch im Magistrat zutage getreten . Die Versammlung
hat früher zweimal im Sinuc der Vorlage resolviert ; jetzt lehnt Ihr
Ausschuß die Vorlage ab . Kann es Sie da wundern , daß der
Magistrat der Vorlage gegenüber eine etwas kühle Stellung ein -
nimmt ? Wir habe » allerdings keine Veranlassung , den Vororten
Geschenke zu machen . Scheint Ihnen die Vorlage ein gewisses
Aequivalent zu bieten für das , was auf diesem Wege erreicht werden
soll , so nehmen Sie sie an , wenn nickst , so lehnen Sie sie abl ( Große
Heiterkeit , Beifall und Hätideklatschen . )

Stadtv . Roblenzer ( Soz . ) : Nach den Ausführungen des Herrn
Bürgermeisters dürste die Entscheidung feststehen . Die Auffassung .
daß man den Vororten Geschenke mache , ist ganz hinfällig . Der
größte Teil der Kosten für die bctrcssenden Kranken wird von den

Krankenkassen aufgebracht , deren Mitglieder , Arbeitgeber wie
Arbeiter vollzählig oiier großenteils in Berlin wohnen . Herr Cassel
hätte die Emphase , mit der er seinem Kollegen Sonnenseld bcizu -
springen beliebte , für bessere Zwecke aussparen sollen . Mit solchen
Vorschlägen machen Sie Berlin und sich nur lächerlich ! ( Vorsteher -
Stellvertreter Michelet rügt diesen Ausdruck . ) Wenn uns hier
mit Repressalien vom Landtag gedroht wird , so sorgen Sir doch da -
für , das ? in das ? lbge - rdnetenhaus eine andere Majorität einzieht !
( Lachen und Lärm . )

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen .
Nach einer persönlichen Bemerkung des Stadtv . Cassel gegen

den Stadtv . Koblenzer führt Stadtv . Singer im Schlußwort aus .
daß es Herrn Sonnenseld vorbehalten geblieben sei , die Angelegen -
hcit der ' Kurkosten als eine parteipoluifche zu behandeln ; dieser
Rekord sei bisher nicht erreicht worden . Unglaublich sei es , wen »
sich Herr Sonnenseld und Herr Cassel dieses Objekt aussuchen , um
an die Tapferkeit der Versammlung zu appellieren . Herr Cassel
solle es auch nicht an der Versammlung auslassen , wenn er sich ein -
mal im Abgeordnetenhaus geärgert hat . ( Große Heiterkeit . ) Tie
lveiiercn Ausführungen werden wiederholt von lärmenden Zurufen
unterbrochen .

Nach persönlichen Bemerkungen der Stadtvv . Cassel und
Sonnenseld gegen das Schlußwort des Referenten , wird in
namentlicher Abstimmung dem AuSschußantrage gemäß die
Ma g i st r a t S v o rl a g e mit 76 gegen 49 Stimmen abgelehnt .

Der die Schulärzte betreffende AuSschutzbcricht wird von
der Tagesordnung abgesetzt .

Die Vorlage wegen Herstellung eines Warteraums für das
die Freibank bc ' suchcndc Publikum wird vom Stadtv . R o s e n o w
mit Freuden begrüßt . Redner verweist darauf , daß die andauernde
Flcischnot auch Wohlhabendere zur Freibank dränge .

Tic Vorlage wird angenommen , ebenso ohne Debatte diejenige
wegen Errichtung einer Manr mutpumpe nanlage in der
Volksbadeanstalt Oderbergcrstrah - e .

Gewerksckaftlickes .
Husaren gegen christliche Bergarbeiter .

Im Gebiet de- Z Lothringer Erzbergbaues hat die GewcrkschaftS -

bewegung in letzter Zeit erfreuliche Fortschritte gemacht . Unerfreulich
und für die Arbeiterbewegung schädigend ist es dagegen , daß die

christliche Organisation der freien Gewerkschaft auch hier das Feld

streitig zu machen sucht . DaS kann die Ausbreitung der gewerk -

schaftlichen Bewegung nur hemmen , zumal dieselbe in Lothringen

vielleicht mehr als anderswo mit den geborenen Feinden jeder

Arbeiterbewegung zu kämpfen hat . Nicht nur die Unternehiner ,
sondern auch die Behörden gehen mit den schärfsten Maßregeln

gegen die gewerkschaftlich tätigen Arbeiter vor . Ganz besonders fällt
es auf , daß Italiener , die sehr zahlreich in den dortigen Berg -
werken beschäftigt sind , regelmäßig „ lästig fallen " und aus -

gewiesen werden , sobald sie sich in der Gewerkschaft irgend -
wie bemerkbar gemacht haben . Behörden und Unternehmer scheinen

keinen Unterschied zu machen zwischen der freien und der christlichen

Gewerkschaft , was wiederum beweist , daß ihnen jede selbstbewußte

Regung der Arbeiter ein Greuel ist , mag dieselbe auch noch so zahm
und noch so schonend austreten .

Nicht nur auf unserer Seite , sondern auch im Lager des christ¬
lichen Gewerkvereins beklagt man sich über Abtreibung von Lokalen .

Maßregelung organisierter Arbeiter , Ausweisung von Ausländern und

anderen Maßnahmen , womit die Unternehmer und deren Sachwalter
die „ Ordnung " im Klassenstaat zu schützen suchen . Wie die Behörden

gegen jeden Arbeiter vorgehen , der sich an der Gewerkschaftsbewegung
beteiligt , dafür teilt das christliche Organ „ Der Bergknappe " ein

Beispiel mit . da ? eines komischen Beigeschmacks nicht entbehrt . Es

heißt da : Die Finna de Wendel in Hayingen habe sechs Arbeiter

ohne Kündigung entlassen , also Kontraktbruch
verübt . Zwei der Entlassenen sind Italiener , sie wurden unmittelbar

nach der Entlassung in der Nacht aus den Betten geholt
n n d ü b e r d i e G r e n z e gebracht . Einer der Ausgewiesenen .
der schon seit seiner Kinderzeit in Lothringen weilte , war ch r i st -

l i ch e r Vertrauensmann . Er hat sich an den Vorbereitungen

zur Feier des Kaisergeburtstages , den die Zahlstelle des

christlichen GewerkvcreinS festlich beging , hervorragend be -

t e i l i g t.

Das haben sich die christliche » und nicht minder patriotischen

Bergarbeiter wohl nicht träumen lassen , daß man in deutschen
Landen christliche und unentwegt kaisertreue Gesinnung so übel

lohnt , wenn sie sich nicht mit sklavischer Demut vor dem Unter -

nehmertun , vereint .

Noch einen anderen Fall weiß „ Der Bergknappe ' zu berichten :
In Hayingen hielt der christliche Gewerkverein eine Versammlung
ab , die eine Kommission wählte , welche mit der Firma de Wendel
verhandeln sollte . Während die Versammlung tagte , rückte eine

Abteilung Husarcir unter Führung eines Offizie . rS in

Hayingen ein . um , wie das amtliche Kreisblatt TagS darauf
mitteilte , etwaigen Ausschreitungen sofort zu bc -

g e g u e ii .
Und trotz alledem halten es die christlichen Gelverkschaftsführer

immer noch für notwendig , die — wie sie sagen — sozialdemokratisch
und materialistisch gerichteten Gewerkschaften zu bekämpfen , und

zwar mit mehr Eifer , als sie den Unternehmern gegenüber zeigen .
die , wo ihre Interessen auf dem Spiele stehen , sich nicht in „christ -
liche " und „materialistisch gerichtete " scheiden .

SerUn un « llmgegenck .

In der Lederfabrik Blankenburg - Berlin ( Firma G. Roeseler )
stehen die Lohgerber und Zurichter im Streik um Aiierkeiiming eines
Tarifvertrages und der Verkürzung der Arbeitszeit von 19 auf
9 Stunden . Da alle angebahnten Verhandlungen die Angelegenheit
auf gütlichem Wege zu schlichten , an dein Herrenstaiidpunkt der
Betriebsleitung scheiterten , so legten sämtliche Kollegen einmütig die
Arbeit nieder . Da die Firma in mehreren Unternehnierblä ' ttern
Arbeitskräfte sucht , bitten wir die Kollegen allerorts , Arbeitsangebote
strikte zurückzuweisen . Arbcitcrfreundliche Blätter werden um Ab -
druck gebeten . Die Strcikkommission .

Die Arbeiter der Spritfabrik von Eisciimann , Mühlensw . 6 —7 ,
befinden sich seit Montag im Streik . Ihre Forderungen sind :
Verkürzung der Arbeitszeit von 19 auf 9 Stunden und eine Lohn¬
zulage von 2 M. resp . 1. 99 M. pro Woche . Sie hielten diese Forde -
rungen für um so berechtigter, als ein ähnlicher Betrieb , die Firma
K a h l b a u m , den dortigen Arbeitern die gleichen Forderungen
ohne weiteres bewilligte . Und dabei waren bei Kahlbaum die Löhne
schon ohnehin höher als bei Eisenmann . der nur 21 —24 M. pro
Woche zahlte . Für den Standpunkt des Herrn Eisenmaim ist cS
auch charakteristisch , daß er die Verhandlungen 14 Tage lang hinzu -
ziehen wußte , um dann schließlich doch nichts zu bewilligen . Als
dann am Montag die Arbeiter in den Streik traten , da schickte Herr
Eisenmann jedem Streikenden die Entlassung per eingeschriebeiiem
Brief . Gegenwärtig behilft sich die Firma mit einigen Arbeits -
willigen von der Herberge zur Heimat . Leistungsfähige Arbeiter
meiden natürlich den Betrieb .

Die Arbeiter der Brermannschen Maschineufairik zu Treptow be -
faßten sich in einer stark besuchten Versainmlung mit den Schäden
des Kolonnensystems in jenem Betriebe .

_ Wie ausgeführt
wurde , herrscht in der Becrmannschen Fabrik eine förmliche Anarchie
im Arbeitsverhältnis . Niemand weiß am Wochenanfang , ivas er
am Wochciischlnß verdient haben wird . Infolge der kuriosen Ver -
rechnung , aus der nur allem die Werksiihrer klug werden können ,
kommt es vor , daß Arbeiter in SV« Tagen nur einen Verdienst von

8, 11 oder 12 M. zu erzielen vermögen . Obendrein geraten sie
dann noch bei der Firma in „ Scknlden " , und da ? geht so zu :
Gesetzt , der Arbeiter hat einen Akkord übernommen , für den
ihm der Werksiihrer 99 M. zugedacht hat . Braucht nun der
Arbeiter zur Herstellung der Arbeit längere Zeit wie kalkuliert
wurde , und hat er schließlich einen Vorschuß für vielleicht
drei Wochen in Höhe von 69 Mark auf die Arbeit er -
hallen , so wird der Akkordvreis nicht etwa um soviel erhöht , daß
der Arbeiter damit zurechtkommt , nein , der Arbeiter wird Schuldner
der Firma . Aut den , nächsten Akkordzettel findet er dann fein läuber -
lich den Vermerk , daß er bei der Firma 19 M. Schulden hat , die er
bei der folgenden Arbeit ivieder abarbeiten muß . 3hm kommt es
aber vor , daß jemand mchrcrcmal hintereinander derartig schlechte
Akkorde bekviiimt . Dann wächst auch gleichzeitig seine Schilldeiilast .
Tatsächlich gibt cS Arbeiter , die es auf solche Art zu üver 199 M.
Schulden bei der Firma gebracht haben . Dafür brilliert die Firma
Beermaun aber auch mit ihren „ Wohltaten " den Arbeitern gegen -
über . Im Jahre 1992 haben die Brüder Beermaun eine Schenkung
von 192 999 M. gestiftet , die vom Gcmeindevorstand zu Treptow
verwaltet wird lnid den Beermannschen Arbeitern zugute kommen soll .
Von den Anwesenden wußte sich allerdings niemand zu entsinnen ,
daß schon ein Arbeiter ctivas aus der . Schenkung " erhalten hotte .
Vielleicht bekommen dieienigen mal etwas daraus , die bei den
schiechten Akkordpreisen die meisten „ Schulden " bei der Firma ge -
macht haben . — Die Versaminlung wurde sich schlüssig , dahin zu
dringen , daß allen Betriebsarbeitern endlichlein M i n d e st st u n d e n -

lohn garantiert werde , der ihnen zu zahlen ist . selbst wenn die

Alkordpreise auch noch so niedrig festgesetzt sind .

Dir Einkassierer und Kassciiiotcn machen die zielbewußte Ar -

beiterschaft Berlins nochmals aufuierksam , daß die Bersicherungs -
Gesellschaft „ Victoria " vor kurzer Zeet den VertrauenSmau » der

Organisation maßregelte , weil er für die Interessen der Kollegen
eingetreten war . Aus diesem Grunde richten wir an die Arbeiter -
schaft nochmals die Bitte : Verlangt vo » Euren Abzahlungs - oder
VcrsichernngSkassiercrn stets das MilgliedSbuch und schließt Geschäfte
oder Versicherungen aller Art nur mit organisierte » » Kassierern
oder Agenten ab , insbesondere für die Lersichcrungs - Gesellschaft
„ Victoria " .

Sektion der Einkassierer und Kassenboten .

Deutrehes Reich .

Ter Streik der Konfcktionsarbciter im Rhein - und Maingau
wird allem Anschein nach in den nächsten Tagen beendet werden .

Auf Veranlassung des Frankfurter Gctverbegerichts haben Ver -

Handlungen zwischen den Vertretern der Aribeitcr und der Unter¬

nehmer stattgefunden . Die letzteren machten Zugeständnisse , welche
zwar die Forderungen der Arbeiter nicht in vollem Maße erfüllen .
aber immerhin als eine Verbesserung der bisherigen Verhältnisse
angesehen werden können . Die Konfektionäre bewilligeil eine so-
fortigc Lohnerhöhung von 9 Proz . , vom 1. April 1907 ab bis zum
1. April 1919 soll eine jährliche Zulage von 1 Proz . eintreten , so
daß der Lohn im Jahre 19l9 um 8 Proz . höher sein würde als

gegenwärtig . Die Konfektionäre sind auch bereit , die Wartezeit
den Forderungen der Arbeiter entsprechend zu vergüten . Es soll
eine paritätische Kommission cingesetz ' werden , der die Unternehmer
spätestens vier Wochen nach Beendigung des Streiks einen Tarif -
cntwurf vorlegen . Falls der Entwurf nicht angenommen werden
sollte , bleibt die 9prozcntige Lohnerhöhung bestehen . — Die Ver¬
treter der Arbeiter empfehlen den Streikenden die Annahme dieser
Vereinbarung , besonders deshalb , weil der Abschluß eines Tarises
den völlig ungeregelten Arbeitsverhältnissen in der Konfektion ein
Ende mache und feste Normen einführe . — Die Streikenden in

Frankfurt a. M. haben der Vereinbarung bereits mit großer Mehr -
heit zugestimmt .

'
Wenn auch die Streikenden in Mainz . Worms

und Speicr ihre Zustimmung geben , dann können die 1799
Streikenden am Montag die Arbeit wieder aufnehmen , voraus -

gesetzt , daß auch die Versammlung der Unternehmer den Ab -

machungen zustimmt .

Die Barbiergehiilfe » in Jena haben mit den Arbeitgebern einen

Tarif vereinbart , wonach der bisherige Mindestlohn von 9 Mark

folgendermaßen erhöht wird : ES erhalten GeHülsen bis zu 18 Jahre »
7 M. . bis zu 21 Jahren 9 M. . über 21 Jahre 19 M. pro Woche .
An den zweiten Feiertagen zu Ostern . Pfingsten und Weihnachten
bleiben die Geschäfte geschlossen .

Daö Hüttcinucrk der dcutsch - luxcmburgischen Bergwerks - und

Hüttengesellschaft ist , wie unS aus Differdingen geschrieben
ivird , gesperrt , weil dort zwölf organisierte Arbeiter gemaßrcgclt
worden sind .

Hualenei .
Der Seemailiiöstrcik in Fiume .

Der ausgebrochene Generalstreik sämtlicher Heizer und Matrosen

sowie Hafenarbeiter bereitet dem Handelsverkehr bereits großen

Schaden . In den Lagerhäusern und Postämtern häufen sich die

Waren , die zum Teil verderben . Mittwoch nachmittag unternahmen

die Streikenden einen Demonstrationsumzug durch die Straßen

der Stadt . _

Die Sperre für sämtliche Bauhandwerker

ist über die Stadt Zürich verhängt . In eine große Bewegung sind
dort eingetreten die Maurer und Handlanger , Zininlerleute , Maler ,
Gipser , Steinhauer , Anschläger , Parkettleger und Monteure .

Der Lohnkampf im Baugewerbe in Malmö . Mit den Holz -
arbcitern deS Baugewerbes in Malmö . die sich ebenso wie die
MaurerarbcitSleute seit dem Frühling vorigen JahreS im Lohnkainpf
befinden , ist nun ein neller Tarifvertrag zu stände gekommen , der
bis zum April 1999 gelten soll . Die Unternehmer haben auch den

Maiircrarbeitslenten . die den letzten Tarifvertrag ablehnten , weitere

Ziigeständilisse gemacht , so daß eS nun wohl auch in dieser Gruppe

zu einer Einigung kommen wird .

Letzte Naebnehten und DepeTeben «
Nach bewährtem RcichStagSmuster .

Frankfurt a. M. , 15. Februar . ( B. H. ) Wie der Hamburger
Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " mitteilt , denkt der Wahlrechts -
auöfchuß gar nicht daran , das Wahlgesetz noch einmal durchzuberatcn ,

fondern wird eS der nächsten Sitzung der Bürgerschaft entweder « « -
verändert oder mit unwesentlichen Acndermigcn wieder vorlegen ; dort

wird dann die en bloc - Annahme erfolgen , um der Sozialdemokratie
dir Möglichkeit einer Obstruktion zu nehme » .

Auf Nciseu .

Emden , 15. Februar . ( B. H. ) Der Kaiser wird seine Südland -
reise von Wilhelmshaven aus antreten , wo er vorher die Rekruten
besichtigt . _

Der Besuv in Tätigkeit .
Neapel , 19. Februar . <B. H. ) Der Vesuv ist fortdauernd in

Tätigkeit , die Lava gefährdet die untere Station der Zahnradbahn .
Der Verkehr auf der Bah » wird für mehrere Monate unter -
brachen sein . _

Glückliche Perser !

Konstantinopel , 15 . Februar . ( V. H. ) Nach den gestern ein -

getroffenen Depeschen aus Teheran ist der persische Handelsminister
Sad ed Bowlet verhastet und unter strenger Eskorte nach Aezd in
die lebenslängliche Berbaunung geschickt worden .

999 Personen durch Erdbeben getötet .
New Dork , 19. Februar . Nach Meldungen des „ Sun " fand ei ".

Erdbeben in Ecuador statt , bci welchem über 999 Personen grtotct
wurden .
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Z- eicksrag .
44 . Sitzung vom Donnerstag , den 15. Februar ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundesratStische : Graf Pofadowskh , Freiherr

V. S t e n g e l , Dr . K o ch.
Erster Punkt der Tagesordnung ist die zlveite Lesung des Gesetz »

entwurfs belreffeild die Ausgabe von Neichsianknvtcn zu 50 und
20 Mark .

Die Kommission beantragt unveränderte Annahme der Re -
gierungsvorlage .

Abg . Dr . Arendt lRp . ) bedauert die Ablehnung der AbändcrungS -
vorsäiläge in der Kommission .

Ohne weitere Debatte wird die Vorlage gegen einige Stimmen
der Neirbsparlei und der Wirtschasllichen Vereinigung mit großer
Mehrbeit angenommen .

Hierauf folgt die Spezialdrbatte des Etats des RcichZamtS des
Inner » .

Abg . Held ( natl ) bemerkt zum Titel va sFörderung der See -
f i s ch e r e i ) , iu Anbetracht , daß die Enlschädignnge » fiir die Verluste ,
welche die Hochsecfischerei - Gesellschaften erleiden , völlig unzureichend
auszufallen pflegen , genüge die ausgesetzte Summe von 400 000 M.
nicht mehr . Durch den erschreckenden Rückgang der Segelschifferei
hoben viele Kleinlapitalisten an der Küste ihre als Schiffshypotheken
ausgeliehene » Gelder verloren .

Staatssekretär Graf PosadowSly ; Das Reich hat für die Segel -
schiffahrt und die Förderung der Fischerei im Jahre 1904 über
743 000 M. ausgegeben , und ich glaubte alle Wünsche , die auf der
Fischereikonferenz in Bremen aufgetaucht waren , erfüllt zu haben .
Den Fischerei d a m p f e rn gewähre » wir schon seit Jahren keinerlei

Unterstützung mehr . Dagegen werde ich ans Grund der Anregungen
des Abgeordneten Held die Verhältnisse der Segelfischerei gern noch
einmal nachprüfen . sBeifall . )

Nachdem die Abgg . KulerSki ( Pole ) , v. Riepcnhausen (I. ) und
Graf Bernsiorff ( Welse ) ebenfalls die Wünsche der Ostsee - Segelfischer
unterstützt haben , schließt die Debatte über diesen Titel , der bc -
willigt wird .

Auf Anregung des Abg . Rettich (k. ) verspricht
Staatssekretär Graf PosadowSly , zum Titel 19 ( Förderung deZ

Absatzes landwirtschaftlicher Erzeugmsse im Auslände und der
technischen und wissenschaftlichen Förderung der Landwirtschaft ) sein
möglichstes tun zu wollen .

Der Titel wird bewilligt .
Zum

Titel „Rcichsschuldkommisfion "
kommt

Abg . Eickhoff (srs . Vp. ) auf die mecklenburgischen Schul -
Verhältnisse zu sprechen : Auf meine Anregung im vorigen Jahre
wurde von der Regierung versprochen , eine eingehende Revision der
mecklenburgischen Schulverhültnisse von Reictiswegen durchzuführen .
Ich hatte erwartet , daß man uns die Ergebniffe dieser Revision hier
zugehen lassen würde . Ebenfalls hat die Kommission den Eindruck
großer Rückständigleit der ' mecklenburgischen SchnlvcrhälNiisse ge -

Wonnen . Die mecklenburgische Regierung hat Remedur versprochen ,
und diese Remedur ist zum Teil auch erfolgt . Insbesondere hat die
mecklenburgische Regierung die BesoldungSverhältnifie der dortigen
akademischeu Lehrer verbessert . Das war auch die höchste Zeit .
( Beifall bei den Freisinnigen . ) Bei den bisherigen BesoldungS -
Verhältnissen war es schlechterdings unmöglich , tüchtige Schulmänner
nach Mecklenburg zu ziehen . Aber auch jetzt bleibt noch manches zu

verbessern übrig . Tatsächlich sind in Mecklenburg viele der so -
genamrteu neunklassigeu Vollanstalten zu sieben » bis achtklassigm
Anstalten — ich möchte sagen : verkrüppelt . Daß auch die PensionS »
Verhältnisse viel zu wünschen übrig lasten , ist allgemein bekannt .
Man kommt zu dem Resultat , daß daS mecklenburgrsche Schulwesen
erst dann von Grund auf neu geregelt und den neuzeitlichen An -

forderimgen angepaßt werden wird , nachdem die mecklenburgische
Verfassungsfrage gelöst sein wird . ( Lebhafter Beifall links . )

Staatssekretär Gras Posadowsky : Von Reichswegen hat eine
eingehende Revision der mecklenburgischen höheren Schulen statt -
gesunden , und es ist mir eine angenehme Pflicht , an dieser Stelle
der mecklenburgischen Regierung meinen Dank für das große Entgegen -
kommen auszusprechen . Die Kommission hat aber nichts gefunden , was
den Herrn Reichskanzler veranlassen könnte , die Berechtigung zur Cr -
leiluiig des Reifezeugnisse irgend einer mecklenburgischen Anstalt zu
entziehen . Die Kommission hat allerdings noch weitere Verbeficruiigs -
Vorschläge gemacht , wegen deren die Reichsregierung noch in Ver -

Handlung mit der inecklei , burgischen Regierung steht .
Der Titel wird bewilligt .
ES folgt Kapitel 10 :

Statistisches Amt .

Die Resolution Dr . Hitze ( Z. ) und Gen . : Die ver -
bündeten Regierungen zu ersuchen , in einem Nachtragsetat für das
i ' iternationole Institut für Sozialbibliographie einen Beitrag in an -
« niesten « Höhe einzustellen , wird ohne Debatte angenommen .

Abg . Dr . Lindrmann ( Soz . )

behandelt den Teil des NeitbSarbeilSblatteS . der sich mit der

Arbeitslosigkeit und ihrer statistischen Aufnahme beschäftigt : N» i die

Arbeitslosigkeit in den deutschen Fachverbänden festzustellen , hat sich
das Statistische Aint mit den GewerkschaftSverbänden in Verbindung
gesetzt und erhält seine Daten von diesen . Die Resultate , zu denen
das Statistische Amt gekommen ist , find sehr interessant . Der

Prozentsatz für die Arbeitslosen am Ort oder auf der Reise stellt

sich nämlich von t 903 ab sehr niedrig : er schwankt zwischen 3,2 Proz .
am 30 . Juli 1903 und 1. 8 Proz . am 31 . Dezember 1905 . Wären

die Ziffern richtig , so würde sich eine sehr geringe Arbeitslosigkeit für

Deutschland ergeben . Aber die Richtigkeit des BildeS wird namentlich

auch von den Gewerkschaften bestritten , die selber dieses Material

tiefern müssen . Die Ziffern sind unvollstSndig » nd unzuverlässig . Ihre

Iliizllverlässigkeit fließt schon aus der Art ihrer Ausiiahme her ; denn

die zahlreichen kleinen Zweigstellen und Ortsverereine , die das

llnnaterial liefern , machen ' diese Aufnahme ganz gewiß nicht
cinwandsfrei . Trotz aller persönlichen Tüchtigkeit der Zahlstellen -
leiter sind eS eben Arbeiter , und diese Arbeiter sind nicht darin

geübt , statistische Aufnahmen zu machen . Eine Nachprüsniig des

ilrmatcrials durch daS Statistische Amt scheint nicht zu erfolgen .
Die Ziffern sind ober auch unvollständig , soweit sie den Mitglieder «
bestand der Arbeitslosen der Verbände selber , die darüber berichten ,

angehen . ES wird auch von den verschiedenen Gewerkschaftsbeamten ,
mit denen ich gesprochen habe , bestätigt , daß die nicht unter -

stützuiigsberechtiaten Arbeitslosen zum guten Teil die Meldung
nnterlassen . Und da » trifft sowohl auf solche Arbeitslose

zu , die noch nicht unterslütziingSberechtigt sind , weil sie die

Karenzzeit noch nicht hinter sich haben , als auch auf solche , die

nicht mehr unterstützungsberechtigt sind . Der Fortsall dieser

Arbeitslosen aber ist für die Statistik besonders verhängnisvoll :
denn mit der Größe und der Dauer der Krisen muß auch ihre Zahl
wachsen und das Bild , da « von dem Umfang der Arbeitslosigkeit

gegeben wird , muß daher sehr entstellt werden .

Ferner fehlt bei dieser Ausnahme die ganze Masse der un -

organisierten Arbeiter , weil die Berichterstattung an die Or -

ganisatio » gebunden ist . Nichts wäre verhängnisvoller , als auS den

Ziffern der Fachverbänd « einen Schluß auf sie allgemeine Arbeits -

losigkeit zu ziehen . DaS tut man aber

absichtlich ,

un , die Arbeitslosigkeit im allgemeinen geringer erscheinen zu lasten .
DaS Reichseisenbahiiamt bestreitet freilich den Einfluß der von mir

sestgestellte » Fehlerquellen : eS sollte sich einmal bei den Fach -
verbänden selber danach erkundigen . Ja . daS Statistische Amt ist

so sehr von der Richtigkeit seiner Zahlen überzeugt , daß eS sie in
daS statistische Jahrbuch für 1905 aufgenommen hat ohne den ge -
ringstei , Hinweis auf die zweifellose Tatsache , daß diese Zahlen weit
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben . Damit übernimmt das Amt eine

Verantwortung , deren es sich vielleicht nicht ganz bewußt ist . Jeder
Mißbrauch , der mit diesen unvollständigen Zohle » getrieben wird ,
fäll : in letzter Linie schließlich doch auf da § Statistische Amt zurück .
Mißbrauch aber wird getrieben . Die günstigeii deutschen Zahlen
haben in den Kreisen der ausländischen Arbeitsstatistiker außer -
ordentlickie Verwundermig erregt , namentlich bei den englischen
Sozialstatistikern . Hat doch die Chamberlainsche Schutzzollagitation
skrupellosen Gebrauch von diesen Zahlen gemacht . Die Chamber -
lainislen wiesen auf Deutschland hin als ans daS gesegnete Land
des Schutzzolles . Man fuckite die Trades - Unions , die sehr schwer
unter der Arbeitslosigkeit leiden , damit zu ködern , daß man ihnen
die Vorteile der Schutzzölle durch die niedrige Arbeitslosigkeit
in Deutslblond beweisen wollte . Hätte Chamberlain nicht
den Fehler gemacht , die industrielle Schutzzollpolitik mit der agra «
rischen zu verkoppeln , so hätte er vielleichr mit seiner Taktik Erfolg
gehabt . Es ist jedenfalls falsch , zu glauben , daß mit dem letzten
Wahlsieg der Liberalen in England die schutzzöllnerischen Bestrebungen
dort ein Ende genomnien hätten . Jedenfalls ist es sehr bedauerlich ,
daß die sehr zweifelhaften Ziffern des „ReichS - ArbeitSblatte - S" der

Chamberlailischeii Schuyzollagnation eine Waffe in die Hand geben .
die sie am letzten Ende doch gegen die deutsche Industrie und
damit auch gegen die deutsche Arbeiterschaft benutzt .

Nmi sollen diese Ziffern auch noch daS Material für die ge
plante Reichs - Arbeitslosenversichcrung liefern . Wollte man aber auf
diese Zahlen hin eine solche Versicherung gründen , so würde sie ganz
sicher finanziell z,lsamn,e »brechen . Die Unterscheidung nach de »
Berufsrisiken , die von der größten Bedeutung für jede Arbeitslosen -

Versicherung ist , würde auf Grund dieses mangelhasten Materials

gar nicht getroffen werden können . Die gegenwärtige Statistik taugt
nur . wenn man die ArbeitSlosenfürsorge beschränken will auf eine

Ziischußleistiing zu den bereits vorhandeneii ArbeitSloscnkasfen der

Gewerkschaften . Diese Art der Arbeitslosenfürsorge , die Zuschuß�
leistung an ArbeitSlosenkassen . scheint sich ja mich in neuerer Zeit
allmählich durchzusetzen als die einfachste und am schnellsten zum
Ziele führende Art der Fürsorge , die außerdem noch den großen
Vorteil hat , daß sie nicht eine riesig bureaukratische Organisation
voraussetzt . So hat sich im bayerischen Landtage Herr v. Feilitzsch
für diese Art der Arbeitslosenfürsorge ausgesprochen . Unser « biirger
lichen Klassen haben ja die größte Abneigung , überhaupt an eine

Arbeitslosensürsorge heranzugehen . Das zeigt sich besonders klar in

den Gemeindeverwaltungen . Sie vorwärts zu treiben , wird jetzt
besonders schwer sein , weil sie sich immer auf die niedrigen Ziffern
nnd unrichtigen Zahlen des „ RcichS - ArbeitSblattcS " berufen können .

( Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . ) Wir

müssen deshalb unbedingt eine Verbesserung in der Aufnahme der

Arbeitslosigkeit fordern . Die Zählung sollte nicht viertel -

jährlich , sondern monatlich stattfinden . Die Darstellniig müßte
nicht bloß nach Gewerben , sondern auch nach Landesteilen

gegliedert werden unter besonderer Hervorhebung der Großstädte
In ihnen tritt ja sowohl in kritischen wie m normalen Zeiten die
Arbeitslosigkeit immer am intensivsten auf . Für unsere Konimunal -

vcrwaliungen ist es von größter Wichtigkeit , über die Bewegung der
Arbeitslosigkeit auf dem laufenden gehalten zu werden . Die von
ihnen bisher veranstalteten Zählungen , soweit sie Zählungen von

HauS zu Haus waren — was noch immer das beste Material

gibt — kommen meist zlt spät , um praltische Wirkungen zu üben .
Alle diese Aenderimgen sind selbstverständlich nur möglich , wenn

die gewerkschaftlichen Verbände auch weiterhin Beihülfe leisten . Aber

daS Statistische Amt kann bei einer derartigen WeiterauSbildung der

ArbeitSlosensiatistik der Hülfe dieser Verbände sicher sein . ( Bravo I
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Werner ( Nntis . ) tritt für Besserstellung der Beamten des

Statistischen Amtes ein .
Das Kapitel wird hierauf bewilligt .
Beim Kapitel „ Normal - EichungSnint ' wünscht
Abg . Patzig ( natl . ) eine Besserstellung der technischen Hlllfs -

arbeiter dieses Amtes .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich habe mich seit Jahren

bemüht , eine Besserstellung dieser technischen HülfSarbeiter herbei -
zuführen . Bisher haben meine Bemühungen aber noch kein ab -

schließendes Resultat gehabt .
Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) : Der Budgetkommisston liegen

verschiedene Petitionen in dieser Richtinig vor , kn denen sich die

Konimisfion durckiaus sympathisch gestellt hat . Wir werden bei Ge -

legenheit der Besprechung dieser Petitionen noch auf die Wünsche
zurückkommen .

Das Kapitel wird bewilligt .
Es folgt daS Kapitel

Gesundheitsamt .

Hier wird zuerst die Weinfrage behandelt .

Dazu liegen folgende Resollltionen vor :
Die Abgg . Baumann <Z. ) unb Gen . beantragen :

Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , angesichts der Er -

fahrungen der jüngsten « verhandelten Weinfälschimgshrozesse baldigst
eine Revision de « Gesetzes über den Verkehr mit Wein vom 21. Mai
1901 in der Richtung herbeizuführen , daß :

1. die Blichkontrolle ,
2. eine wirksame Einschränkung des Zuckerwasserzusatzes .
3. die Deklarationspflicht für den Verschnitt von Weißwein mit

Rotwein
eingeführt werde .

Die Abgg . Stauffer ( Wirtsch . Ver . ) und Gen . beantragen :
baldige Vorlage eines Gesetzentwurfes , der die Weinkonkolle ein -

heitlich regelt .
Abg . Naumann ( Z. ) begründet feine Resolution : Die bisherigen

Kontrollbeziehungen flehen auf dem Papier . Taufende stecken sich
die Pantscher in die Tasche , aber die Gesundheit des Weintrinkers
muß darunter leiden . Der zu trauriger Berühmtheit gelangte
ehemalige Abg . Sartorius hat sich im vorigen Jahre gegen das
Verbot des Zuckers ausgesprochen . Nun , er hat sich ja selbst jetzt
wohl als der größte Pantscher deS Jahrhunderts herausgestellt .
( Heiterkeit . ) Gesundheit und Leben stehen auf dem Spiele . Die
Kontrolle nmß in allen Bundesstoaten in gleicher Weise vor -

genommen werde » . Nachdem der Urheber des Mubbach - Weines
( Heiterkeit . ) seinen früheren Einfluß auf die Regierung hoffentlich
verloren haben wird , werden unsere Wünsche hoffentlich mehr Be -

rücksichtigung finden . ( Beifall im Zentrum und rechts . )

Abg. ErHardt ( Soz . ) :
Als Pfälzer fühle ich mich verpflichtet , die vielen Angriffe , welche

auf den pfälzischen Weinbau gemachl sind wegen deS einen Falles
Sartorius — obgleich SartoriuS nicht einmal von Geburt Pfälzer
ist — zurückzuweisen . Der mit 60 Stimmen unterzeichnete Antrag
kommt mir etwas recht schnell , etwas überraschend . Ich glaube
nickt , daß die Gegensätze unter den Winzern jetzt schon ausgeglichen
sino , obgleich mich daS recht freuen sollte . Vorläufig aber scheint
mir die Resolution etwa ? zu sehr auf den einen Fall SartoriuS

zugeschnitten . Der Herr Vorredner hat ihn als den größten Wein -

pantscher des Jahrhunderts bezeichnet . Ich möchte das nicht unter
allen Uiilsländen unterschreiben . Es ist ja wohl bis jetzt der größte
bekannte Panticher , aber man hat schon mit den Fingern auf noch
eine ganze Reihe anderer Weinpautscher gezeigt , die darin nicht
minder groß fein sollen . ( Heiterkeit . ) Es gibt auch in anderen

Weinmetropolen Fälscherzentralen . Der frühere Abgeordnete Sar -
torinS galt ja der Regierung als eine hochangesshenc Stütze der

bestehenden Gesellschaftsordnung . Auf den Weinbaukongressen , auf
denen die Elite

'
der deuischen Weinbauern vorhanden war .

präsidierte er . Da wurden die sogenannten Denunzianten hinaus -

geworfen , weil sie — wie man bei uns zu sagen pflegt — einmal
gründlich ausmisten wollten . Das geschah,� als bereits der Staats -
anivalt in die Weinkellereien deS Herrn SartoriuS hineinleuchtete .
Als da der in Ehren ergraute Mann ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokratcn ) der Gesellschaft Vorsatz , da hatte nun , noch keine

Ahnung , was für ein Fälscher er war . Er hat bewiesen , daß —

nmneiNlvch wenn man gute Verbindungen nach oben hat , man Jahr -
zehnte l « ng in der Lage ist , daS Zuchthaus mit dem Aermel zu
streifen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Hätte er diese

Verbiudungeii nicht gehabt , so wäre er längst schon einem noch
schärferen Schicksal verfallen . Jetzt ist die Säule geborsten . Die

Aiigcckegenheit hat eine große Staubwolke aufgewirbelt , so datz' viele ,
die dem Sartorius nahe standen , schon das Bedürfnis empfinden ,
sich möglichst schnell aus dem Staube zu machen . ( Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten . )

Meine politischen Freunde verkennen die Wichtigkeit der Wein -

wage in keiner Weise . Ebensowenig , wie sie nicht wollen , daß
T- ond in ihr Mehl gemischt werde , ebensowenig wollen sie Fälschungen
beim Wein . Wir sind gegen künstliche Verteuerung und Ver -

fchlechtermig aller Lebens - und Genußmittel , also auch deS Weine « .
Wir glauben , auch bei billigen Weinpreisen können die Winzer leben .
Aber die Betrüger können große Reichtümer ansammeln , können

sich Villen erbauen ! Namentlich auch gewisse Händler sammeln den

Honig ein , den die Bienen herbeigebracht haben . Leider sind die

Winzer völlig uiieins unter einander und treiben gegen einander
eine unverantwortliche Demagogie .

Heut hat Herr Baumann sich gegen das Verzuckern auS -

gesprochen , morgen wird er vielleicht schon wieder anderer Ansicht
sein , da die Nachricht eingetroffen ist , daß der Geschmack des Publi -
kiims sich wieder mehr dem süßeren Weine zugewandt hat . Die
einen Winzer wünschen Kellerkontrolle , die anderen rufen : Nur
keine Polizei in den Kellern I Manche Winzer nennen die Kontrolle

„ Mumpitz ' , andere mokieren sich über die „ Wein - Juristen ' . Jetzt
auf einmal wird die bayerische Kontrolle als Muster bezeichnet :
Preußen soll auf diesem Gebiete rückständig sein . Die ehrenamtliche
Kontrolle hat überall Schiffbruch gelitten . Für Schaffung von
Koiitrollbeamtcn aber müßte Preußen einen gehörigen Batzen aus
der Westentasche holen . Andere sagen , der Anschlag in den Kellern
sei die beste Kontrolle . Aber auch daS läßt sich umgehen : Sartorius
hatte eine geniale Arbeitsteilung erfunden : Er selbst war fein Ober -
kellermeister , und von den anderen Kellermeistern wußte immer der
eine nicht , was der andere schon hineingetan hatte I

Von den „ Wohltaten ' der Chemie ist man zurückgekommen .
Die Wcinchcinikcr beeinfinssen als Gutachter dir Gerichte , fertigen
aber «rndemseitS selbst die Rezepte für die Mrinfälschcr ! ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie ein Mädchen aus der Fremde
tauchte in Stuttgart eine Partie voller Weinfässer auf . Der Wein
war ungenießbar . Aber die Chemiker erklärten ihn „ für nicht über -
mäßig gestreckt " , und die Straskammer richtete sich nach diesem
Gutachten . Solche Analysen müssen geradezu einen Anreiz zum
Verbrechen geben . — Der ZwillingSbrnder des Weinchemikers ist
der Zungenprober . Auch er gilt dem Richter als maßgebend , während
m i r der Respekt vor dein Zimgeiiprober gerade so ausgegangen ist
ivie der vor den Weinchemilern . Bei dem Sartorius - Prozcffe wurden
die besten Weinprober aus dem ganzen Bezirke zusammengerufen :
aber ihre Aussagen befanden sich im strikten Gegensätze zu emander .
Da « muß doch den Laien stutzig machon . Wenn so ein Zungen -
prob « irrt , dann kann ibm niemand nachweisen , daß er absichtlich
geirrt hat . Viele Gutachter spielen mit dem Richter wie die Katze
mit der MauS , ( Heiterkeit . ) weil die Richter von der Sache absolut
nichts verfteben . Solche Fälle erinnern mich immer an ein anderes
Exemplar von Gutachter , an den Herrn Professor Emmerich aus

München , der auch das schlechteste Wasserleitniigswasser für un -

schuldig erklärte .
Aber auch die Rechtsprechung mllffen wir unter die Lupe nehmen .

Mir liegen mehr als 60 Urteile aus den verschiedensten deutschen
Vaterländern vor : einige von ihnen will ich anführen : Gegen eine

Mannheimer Firma ist das Verfahren eingestellt , obgleich sie seit
Jahren sich als gemeingefährliche Fälscherin gezeigt hatte . In
Mainz ivnrde ein Kellermeister freigesprochen , obgleich sein Wein
als gefälscht konfisziert war . Ein Vater , der seine Söhne
zum Fälschen des Weines abgerichtet hatte , ( Heiterkeit . ) wurde

freigesprochen , während seine Söhne zu 100 beziv . 600 M. verurteilt
wurden I Jni Saargebiet hatte ein Fabrikant 6900 Liter auf
9600 Liter gestreckt , wurde aber freigesprochen , weil er vorher einen
Chemiker gefragt hatte ! Was mit dem Chemiker geschah , weiß ich
nicht . I » Stuttgart sollte Wein konfiziert werden , weil er gefälscht
war . ES stellte sich aber dann heraus , daß ein großer Teil vorher
beiseite gebracht war . Die Diebe wurden nur mit ein - und drei -
hundert Marl bestraft . Die meisten Fälscherprozesse kommen in der

Pfalz vor . aber die Mehrzahl dieser Fälscher sind keine Pfälzer .
Auch hier haben sich die merkwürdigsten Prozeßergebnisse heraus¬
gestellt . Eine Firina , die mit Glyzerin gefälscht hatte , wurde mit
nur 300 M. bestraft . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein
anderer ehrenhafter Mann , auch eine Stütze der Gesellschaft , der
47 000 Zentner Zucker verarbeitet und außerdem mit Glyzerin und

Weiiisteinsäure hantiert hatte , wurde zunächst freigesprochen ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten ) , und erst , als daS Reichsgericht
das Urteil kassierte , mit 3000 M. bestraft . Hätte SartoriuS solche
Richter gefunden , sie hätten ihn der Krone zur Dekcrierung mit dem

LudwigSorden vorgeschlagen . ES ist ein alter Trick der Weinfälscher .
ihre Kellermeister mit in die Weinfälschnng hineinzuziehen , damit

diese dann als Mitangeklagte und nicht als Zeugen vor Gericht .
erscheinen . Die kleine Geldstrafe , die sie vielleicht bekommen , wird

ja leicht wieder herausgebracht . Der edle SartoriuS hat übrigens
vor dem Prozesse sein Personal vernommen , nur um eS zu er -

mahnen , ja auch vor Gericht die reinste Wahrheit zu sagen . ( Heiter -
keit . ) Eine arme Frau , die Kohlen stiehlt , oder ein ehrlicher
Arbeiter , der Streikposten steht , werden strenger bestraft als diese

großen Weinpantschcr . Diese Rebläuse in den Kellern kennen keinen

Patriotismus , kein Christentum . Ein Pantscher , der Meßwein ver -

kaufte und Hcillgenbilder an die Wände hängte , mußte mit 400 M.

Geldstrafe belegt werden , und 9000 Liter seines edlen Gewächses
flössen in die Mosel . ( Heiterkeit . ) SartoriuS hat sein Mutzbacher
Edelbliiinchen ( Heiterkeit ) 20 Jahre lang dem Warenhaus für Armee
und Marine geliefert . Die Herren Offiziere müssen wirklich nicht
viel Verständnis für Naturwein haben . (Heiterkeit . ) Aber Herr
SartoriuS rühmt sich ja in seinen Neklamen , er habe nicht die Zunge
dein Wein , sondern den Wein der Zunge anpassen wollen . Er

hat eben
den lieben Gott korrigieit

und alle Jahre denselben Wein wachsen lassen . ( Heiterkeit . )
Ein anderer Hanptherd gewissenlosensten WcinfälschertumS «st

daS Hamburger Freihafcngcbiet . Amerika ergreift schon VorsichtS -
maßregeln gegenüber dem geschmierten Wein , und wir können den
Amerilancrn das nicht übel nehmen , da wir ja gegenüber den

amerikanischen Pökelzungen und dem Büchsenfleisch auch sehr bor -

sichtig waren . Große deutsche Zeitungen , wie die „ Frankfurter
Zeitung ' , untersiiitzen die Weinfälscher , indem sie noch jetzt Annoncen

bringen wie : Erstklassiges chemisches Laboratorium sucht Kunstwein -
Präparate abzugeben . ( Hört ! hört ! ) 1901 war ich noch so naiv .

anzunehmen , man könnte den Tresterwein ruhig weiter fabrizieren
lassen , wenn man nur den DeklaralionSzwang einführte . Damals

entrüstete sich das edle Organ der braven deutschen Gastwirte über

meine Sympathie für die Weinfälschcr und behauptete , die Sozial -
demokratie sei die einzige Partei , die für de » Kunstwein eintrete .

Auch Frhr . v. Heyl tat sehr entrüstet . Nun — es kann sich ja nicht

jeder Weiiitniiker Liebfraueiiuiilch gestatten . ( Heiterkeit . ) Ein Ab -

geordneter hier verdankt sein Mandat nur dem Umstand , daß er die

Sozialdemokratie in einem Flugblatt als Weinfälscher hinstellte . Und

dieses Flugblatt stammt aus dem Johanniterhof bei Mußbach .

( Große Heiterkeit . ) Herr SartoriuS steilich wollte den Tresterwein



»tWjl deklarieren ; denn er hat Moselblünichen daraus gemacht
( Heiterkeit . ) Nur über eins waren sich 1901 die bürgerlichen Parteien
einig : der Haustrunk müsse unangetastet bleibe ». Wozu aber ver -
bieten wir das Gift für die Menschen , wenn wir es als Haustrunk
für die Arbeiter zulassen ? Die Chemikalien bezieht der Wein -
pantscher ja dann immer „ nur für den Haustrunk " . Herr Sartorius
bereitete den Wein ans unfiltriertem Mußbachwasser . Die Richter
eriparten ihm das Gefängnis , weil sein subjektives Empfinden von
der Gesundheitsschädlichkeit dieses Wassers nicht genügend nach -
gewieien werden konnte ! Dieser hochintelligente Mann , der Führer
in der Weinfrage im Reichstage war , badete sich und seine Familie
in Wasserleitung� Wasser ; das schmutzige Wasser ließ er in den Mus ; -
vach laufen und bereitete daraus den Haustrunk ! Dieser Haus -
trunk , der in großen Massen hergestellt wird , kommt dann natürlich
. . aus Versehen " auch einmal in die anderen Lager . Nun haben Sie

; a Ihren heutigen Antrag unS zur Unterschrift nicht vorgelegt ,
sondern sind unter sich „ einig " geworden . Wir werden ruhig ab -
warte ' » , wie diese „Einigkeit " sich praktisch bewähren wird .
Vorläufig wissen wir nur , daß von sehr kompetenter
Stelle dieses alte Wcingesetz als vorzüglich bezeichnet
wurde und daß die Weinbauinteressenten noch im letzten Jahre ein -

stimmig seine Rcforrnbedürftigkeit verneinten und sich gegen jede
Buchkontrolle auflehirten . Was den sachlichen Inhalt Ihres Antrages
betrifft , so gebe ich gern zu , daß eine Einheitlichkeit der Geietz -
gebung und Rechtsprachung notwendig ist . Vorläufig besteht sie noch
nicht einmal ftir Preußen . Graf Posadowsky wird da von dem

Finanzministcr nicht sehr unterstützt werden . Auch die Buchkontrole
wäre ein Fortschritt . Ein Mann wie Sartorius , der 800 000 Liter
im Keller zu liegen , hat , führt nichts weiter als sein Notizbüchele
im Wcstensack . ( Große Heiterkeit . ) Natürlich hat er vor dem Prozeß
einige Blätter herausgerissen . ( Heiterkeit . ) In keinem der bisherigen
Weinfälschungsprozesse hat der Schuldige regelrecht geführte Bücher
vorlegen können . Ihr Antrag wendet sich weiter gegen den Zucker -
zusatz . UnS wäre es recht , wenn jeder gezuckerte Wein als Kunst -
wein bezeichnet werden müßte , dann würde er wenigstens billiger
verkaust und die Konsumenten hätten einen Genuß davon . ( Heiter -
keit . ) Eine einheitliche Kontrolle halten wir für selbstverständlich .
Natürlich ist es unmöglich , daß der Kontrolleur jeden Tag in

jedem Weinkeller herumkrancht . ( Heiterkeit . ) Aber es genügte dann

ja auch , wenn man die Schuldigen nicht mit Tausenden bestraft ,
die sie gerne zahlen , sondern mit Gefängnis oder Zuchthaus ,
zunial ihre Handlung der niedrigsten Gesinnung , der Habsucht , ent -

springt . — Ich habe noch eine Pflicht als Pfälzer zu erfüllen .

In manchen Wirtschaften findet sich jetzt das Plakat : Hier wird kein
Pfälzer auSgcschänkt ! (Heiterkeit . ) Das ist die denkbar größte Heuchelei .
Wer solches Plakat aushängt , ist von vornherein des AnalysenweinS
verdächtig . ( Heiterkeit . ) Die Bosheit des SartoriuS , der noch in
seineni Sturz erklärte , daß alle Mnßbacher es so machten wie er ,
hat eine Genieinde , die bisher eine angesehene Marke lieferte ,
aufs schwerste benachteiligt . Verlassen Sie sich darauf , daß
die Pfälzer ein gewiegteres Urteil über Naturwein haben
als die Herren im Warenhaus für Armee und Marine .

( Heiterkeit . ) ES sind doch nicht alles Spitzbuben , weil Sar -
torius einer war . Ich rede nicht über die Grüneberger .
Ich setze voraus , daß auch dort die meisten ehrlich sind . Aber gerade
aus den Weinfälschungsprozeslen der Pfalz können Sie ersehen , daß
sie die größte Sorgfalt darauf legt , sich von Weifälschcrn ftei zu
halten . ( Zuruf : Machen wir doch eine Weinprobe . Große Heiterkeit . )
Erkundigen Sie sich doch bei den Sachverständigen aus dem Land -

tage über die Weinprobe . Ich bin ja keiner von den Weinmarkt -
baronen , aber ich bin tiberzeugt , es bedarf nur einer Anregung , und
die Pfälzer werden auch im Reichstage eine Weinprobe machen .
( Vergnügte Znstiinnmng. ) Kein Weinkeller , der auf Qualität hält ,
kann deir Pfälzerwein entbehren .

Wir stimmen also für Ihre Anträge , obwohl sie uns nach ver -
schiedenen Richtungen nicht weit genug gehen . Wenn Sie die Winzer
glücklich machen wollen , werden wir mit Ihrer gütigen Erlaubnis
helfen . Es wird jetzt eine Weinsteuer in weiten Kreisen gefordert ,
iveil man dem Staat nicht den nötigen Willen zur Wcinkontrolle zu -
traut , da es Geld koste ; man müsse den Staat erst bezahlen , damit
er gründlich kontrolliere . Eine solche Anschauungsweise ist doch tief
beschämend für die Regierung . Mit der Weinkontrollsteuer reichen
wir der Regierung den Finger — und sie wird den ganzen Arm
nehmen . Jede Weinsteuer — ob Kontroll - oder Fiskalstcuer —

lehnen wir entschieden ab . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schcllhorn ( natl . ) bleibt auf der Tribüne vollständig un -
verständlich .

Abg . Graf Kamt , (k. ) : Auch ich köimte eine ebenso lange Rede

halten ivie Herr ErHardt . Ich will aber nicht . ( Beifall . ) Der
kleine Weinbauer hat schwer zu kämpfen unter dem billigen Preise ,
zu dem die großen Fälscher ihre Produkte anbieten können . Ich
konnte ausrechnen , daß auf je zwei Weinbauer in Deutschland ein
Wcinkändler kommt . Auf jeden Weinhäudlern kommen nur
0,87 Hektar Wein - Anbau - Fläche . ( Hört ! hört !) � Ich muß also an -
nehmen , daß ein sehr großer Teil der Wcinhändler von den Pro -
dukten des SchmierenS und Pantschens lebt . Ich glaube aber im Gegen -
satz zum Herrn Vorredner nicbt , daß sich eine genügende Kontrolle
durchführen läßt ohne die Weinsteuer , die erstens nötig ist , um die
Kosten der Kontrolle zu decke » und zweitens angesichts der Bier -
und SpirituSsteucr eine einfache Forderung der Gerechtigkeit ist .
( Beifall bei den Konservativen . )

Abg . Stanffer ( Wirtsch . Ver . ) : Wir verkennen durchaus nicht
die Vorteile , die die Chemie dem Weinbau gebracht hat . Aber es
darf nicht heißen : Im tiefen Keller sitz ' ich hier und ersetze die
Arbeit des Weinstocks durch künstliche Mittel . ( Heiterkeit . )
CS ist traurig , daß es gerade die Männer der Wissenschaft sind , die
den Weinfabrikanten die Rezepte zu ihren Fälschungen liefern .
Neben jedem großen Fälscher steht ein großer Chemiker . Eine
einzige Firma im Rheinland hat für 20 000 M. Chemikalien be -

zogen . Berliner Blätter berichteten , daß in einem vornehmen
Kabarett in der Friedrichstadt einer Gesellschaft von drei Herren
und zwei Damen nach dem Genuß einiger - Flaschen Wein a 4. 50 M.
so übel wurde , daß sie zur Sanitätswache gebracht werden mußten .
Auf offenen Postkarten werden den Weinfälschern die zur Fälschung
nötigen Stoffe angepriesen . Zur Charakteristik dessen , lvaS
noch als Wein gilt , nur ein Rezept : „ Nimm 300 Liter
Weinhefe , 4000 Liter Wasser , 15 Zentner Zucker , etwas Tama -
rinden , Glyzerin und phosphorsauren Kalk , etwas Natron ,
Oxalsäure und Milchsäure und je nach Geschmack etwas
Himbeer oder Ananas — das gibt zusammen 5000 Liter Wein . "
( Große Heiterkeit . ) Der Wein muß kontrolliert werden von der
Rebe bis zum Glase . Wie Sie das machen wollen , ist mir ganz
egal . ( Schallende Heiterkeit . ) Eine Firma bietet an : Oppenheimer ,
RndeShsimer nflv . in hocheleganter Aufmachung inkl . Glas und
Packung für 25 Pf . die Flasche frei Hamburg ! ( Große Heiterkeit . )
Dagegen sind wir Weinproduzenten einfach machtlos . ( Beifall bei der
Wirtschaftlichen Bereinigung . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : DaS letzte Weingesetz ist
Gegenstand langjähriger Verhandlungen in diesen : Hause geivesen
und nach umfangreichen Beratungen mit Sachverständigen zustande
gekommen . Nun sind eine Anzahl von flagranten Fällen allerdings
vorgekommen , die unter das Weingesetz , unter das Nahrungsmittel¬
gesetz und unter Umständen sogar unter das Strafgesetz fallen .
Sofort verlangt man nach einem neuen Gesetz . Ich glaube , gerade
die Tatfache , daß sich in diesen Fällen gezeigt hat , daß das Wcin¬

gesetz eine Handhabe bietet , um solche Fälle zu verfolgen und zur
Bestrasting zu bringen , beweist , daß dies Weingesetz doch nicht so
mangelhaft ist .

Man scheint versucht zu haben , der Regierung daraus einen
Vorwurf zu niachen , daß sie Personen als Sachverständige gehört
hat . insbesondere bei dem sogenannten Wein - Parlament , die nach -

träglich auf Grund desselben Gesetzes , bei dessen Vorbereitung sie

mitgewirkt haben , zur Bestrafung gekommen sind . Die Personen ,
die wir zugezogen haben , besonders die Person , um die eS sich
wesentlich handelt , hat einen hochangesehenen Ruf genossen , sie war

Mitglied des Gemeiudckollegiums,� Vorsitzender des Vereins für
Weinbau und Weinhandel im Rheinland und der bayerischen Pfalz .

Vorher hatte sie als Oberkontrolleur beim Oberzollamt in Hamburg
gewirkt .

Nun handelt es sich darum , was soll geschehen ? Es ist die

Forderung einer scharfen Buchkonttolle erhoben worden . Danach
scheinen sich die Ansichten seit der Zeit , wo ich die Ehre hatte , die
Weinsteuer hier zu vertreten , sehr geändert zu haben . Damals be -

fürchtete man eine zu große Belästigung des Weinhandels durch
eine solche Kontrolle . Man lvandte sich dagegen , daß dem
Steuerbeamten das Recht zustehen solle , die Keller und die

Bücher einzusehen . Heute fordert man sogar ein Weinsteuergesetz .
um auf diesen ! Umwege eine gute Buchkontrolle zu haben . Ich
glaube , mein Kollege vom Reichsschatzamt wird nichts dagegen
haben , wenn man ! hm eine Steuer anbietet , die durchführbar und

einträglich ist . Es ist mir aber zweifelhast , ob — wenn erst die Buch -
konttolle eingeführt ist — die Herren noch eben so geneigt sein
werden , die Steuer zu bewilligen . Ich für meine Person würde
mich freuen , wenn überall eine schärfere Kontrolle eingeführt würde ,
und zwar durch Berufliche Beamte .

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr . _

Hbgeordnetenbaus .
23 . Sitzung . Tonnerstag , den 15 . Februar , vorm . 11 Uhr .

Am Ministertisch : Dr . Delbrück .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Etats

der Handels - und Gewerbeverwaltung .
Beim Titel „ Gehalt des Ministers " sagt Abg . Malkewitz ( kons . ) :

Wir hoffen , daß der neue Minister ein echter und rechter Handwerks -
minister sein wird . ( Beifall rechts . ) Die Heimarbeit - Ausstellung
hat auch auf meine politischen Freunde einen geradezu erschreckenden
Eindruck gemacht . Völlige Klarheit schafft diese Ausstellung aber
nicht . In erster Linie mahnt die Ausstellung zu einer Ausdehnung
der Versicherungsgesetze auf die Heimarbeiter . Wir verlangen , daß
nur geprüfte Meister die Gesellenprüfung abnehmen . Diese alte
Forderung muß bald erfüllt werden . Wir bedauern , daß die Hand -
werkskammern in der Frage der Sicherung der Bauhandwcrker -
forderungen nicht gehört sind . Wir verlangen eine bessere Ab -

grenzung der Begriffe „ Fabrik " und „ Handwerk " und wünschen , daß
die bureaukratischen Scherereien beseitigt werden , die einem Vater

jetzt gemacht werden , wenn er seinen eigenen Sohn in die Lehre
nehmen will . ( ! ! )

Abg . Tr . Schroedcr - Kassel� ( natl . ) : Nach den Erfahrungen in
Oesterreich können wir den Befähigungsnachweis nur für das Bau -
Handwerk mit einer Scheidung zwischen Stadt und Land fordern .
Die Meisterkurse sind in Baden praktischer eingerichtet als bei uns .
Sie dauern dort nur 14 Tage . Nach dem Muster Badens könnte
man auch Lehrlingswerkstätten einrichten . ( Beifall bei den National -

liberalen . )
Abg . Frhr . v. Zedlitz ( frcik . ) : lieber die Heimarbeit sind wir

jetzt noch nicht so informiert , daß wir die bessernde Hand anlegen
können . In der sozialen Gesetzgebung muß der Minister energischer
mitsprechen , damit nicht bloß

einseitig die Arbeiterinterrssen gefördert

werden . ( Beifall rechts . )
Minister Dr . Delbrück : Was den sogenannten kleinen Be -

fähigungSnachwcis betrifft , so bin ich grundsätzlich der Ansicht , daß
nur der Lehrlinge ausbilden soll , der selbst den Beweis erbracht
hat , daß er in seinem Handwerk etwas versteht . Der praktischen
Durchführung dieses Gedankens stehen aber doch erhebliche Bedenken

entgegen . Uebcr die Frage der Scheidung zwischen Fabrik und
handwerksmäßigen Betried werden Erhebungen veranstaltet . — Die
Heimarbeit - Ausstellung gibt uns

kein « inwanhsfreieS Bild .

( Sehr richtig ! rechts . ) Ich mache aber darauf aufmerksam , daß
schon eine Reihe gesetzlicher Maßnahmen getroffen sind , wie die

Einführung der Lohnbücher in der Wäschcindustrie . Ein Gesetz -
cntwurf über die Regelung der Verhältnisse in der Zigarren -
industrie wird vorbereitet , ebenso wird beabsichtigt , die Versicherung
auf die Textil - und Tabakindustrie auszudehnen . Von der Not -

wendigkeit einer energischen Vertretung meines Ressorts bin ich
überzeugt ; ich werde mich bemühen , dem

Beispiel des Landwirtschaftsministers

zu folgen . ( Beifall . ) Die Vertretung meines Ressorts wird mir
aber leichter werden , wenn die einzelnen Erwerbsgruppen in sich
eine Verständigung suchen . Nur auf diesem Wege werden wir in
der Lage sein , der politischen Gefahr Herr zu werden , die in der

Sozialdemokratie liegt . ( Beifall . )
Abg . Münsterberg ( frs . Vg. ) : Ich freue mich über die Ent -

scheidung , die der Kölner Handwerkcrtag� in der Frage des Be -

fähigungsnachweises getroffen hat . Ich hoffe , daß diese Forderung
damit von der Bildfläche verschwunden ist .

Abg . Oeser ( Hosp . d. frs . Vp. ) : Die Angriffe des Freiherrn
v. Zedlitz auf den Grafen Posadowsky haben durch die Wiederholung
nicht an Reiz gewonnen . Ich finde aber , daß es sich um einen
gewissen planmäßigen konzentrierten Angriff handelt . Sehr be -
bäuerlich ist . daß das gesamte deutsche Wirtschaftsgebiet noch nicht
weiß , wie die Handelsbeziehungen zu Amerika sich am 1. März
gestalten werden , und ich bitte den Minister um Auskunft darüber .
Auf dem Gebiete des Heimarbeiterschutzcs bleibt noch sehr viel zu
tun . Eine energische Sozialpolitik , die genügenden Schutz den

Frauen und Kindern gewährt , wird uns eine gesunde Generation
schaffen . ( Beifall links . )

Abg . Trimborn ( Zcntr . ) : Wir sind für eine

„ besonnene " F- rtsetzuttg der Sozialpolitik ,

mindestens wie bisher . Bedauerlich ist , daß noch immer keine Vor -

läge über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine und über Arbeits -
kammcrn gekommen ist . Die Handwerker sollten sich mit ihren

Forderungen auf das Erreichbare beschränken und namentlich den
kleinen Befähigungsnachweis verlangen . Ich hoffe , daß der G e -
werbemini st er Delbrück in die Fuhstapfen seines Vorgängers
treten wird . ( Beifall im Zentrum . )

Minister Dr . Delbrück : Die Syndikate sind eine Erscheinung
des modernen Wirtschaftslebens und wir können sie heute nicht ent -

behren . Wenn ich bei meinen Ausführungen über die Sozialpolitik
nicht ausdrücklich die Arbeiter hervorgehoben habe , so ist es doch
ganz selbstverständlich , daß ich auch mit den Arbeitern Fühlung
nehmen werde . Zwischen dem Grafen Posadowsky und mir besteht
nicht der geringste Gegensatz . Man kann keine gesunde Sozialpolitik
machen , wenn man nicht die Interessen der Arbeiter berücksichtigt
und wenn die Arbeitgeber nicht die Freudigkeit zur Mitarbeit haben .

Abg . Brütt (k. ) begründet eine Resolution , die eine Regelung
der Strom - , Schiffahrts - und Hafcnpolizeiaufsicht auf dem Kaiser
Wilhelm - Kanal nach dem Gesetz vom 1. April 1905 betreffend
Herstellung und Ausbau von Wasserstraßen fordert .

Abg . Hainmer (k. ) fordert Aenderung des Gesetzes über den
unlauteren Wettbewerb durch Einfügung einer Gcneralklausel nach
dem Muster des französischen Gesetzes und Uebcrnahme der Waren -

haussteuer auf das Reich .
Das Gehalt des Ministers wird bewilligt und die Resolution

Brütt angenommen .
Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 10 Uhr vertagt .
Schluß : 5 Uhr .

Parlamentarisches .
Ablehnung der Quittungs - und Tantiemensteuer , Anregung zu einer

Ansichtspostkarten - , Wehr - und Siiitommeiisteuer .

Die Finanzreformkommission beschloß in ihrer gestrigen Sitzung
über die Tantienmesteueranttäge , die wir in voriger Nninmer nntge -
teilt haben . Die zum Teil mit großer Lebhaftigkeit geführte
Debatte war nicht ganz uninteressant . Der Antragsteller
Nacken ( Z. ) führte bei der Begründung an . daß nach den ihm

gewordenen Informationen die Tantiemen meistens in einem umge -
kehrten Verhältnis zu der damit verbundenen Mühewaltung und
Verantwortlichkeit ständen . Je größer die Tantiemen , je geringer
die Leistungen der AuffichtSräte . Aufsichtsräte , die von
20 —30 Unternehmungen Tantieme beziehen , seien keine Seltenheit ,
ja ihm sei sogar ein Herr bekannt , der in 85 Gesellschaften
als Aufsichtsratsmitglied Tantiemen beziehe . Er wolle
mit seinem Antrage den mühelosen Gewinn von oft fabelhafter
Höhe treffen . Der darin zum Ausdruck kommende Gedanke sei gleich
jenem in der Erbschaftssteucrstage ventilierten der Besteuerung von
Schenkungen und bestehe nur der Unterschied , daß in diesem Falle
die Geschenke aus eigenem Gelde gemacht würden , während
die Tantiemen Schenkungen aus dem Gelde anderer seien .
Gerade diejenigen Gesellschaftskreise , aus denen sich die Aufsichtsräte
rekrutieren , seien die eifrigsten Befürworter der

Flotten - und Weltpolitik , meist aus den eigensüchttgsten
Motiven , denn sie hoffen , daß dabei ein Erkleckliches für sie absällt .
( Wandelt das Zentrum in seiner Mehrheit nicht dieselben Bahnen
uferlosester Flotten - und Weltpolitik ? Weshalb predigt Herr Nacken

nicht seinen Parteifreunden ?) Nach den von ihm aus Grund zu -
verlässigen Materials angestellten Berechnungen müßte die Steuer
einen Ertrag von 10 —12 Millionen liefern . Im allgemeinen be -
kennt er sich auch als Freund der Reichseinkommen -
steuer , die Singer und Bernstein vorgestern schon an Stelle aller
anderen Vorschläge empfohlen hätten .

Gegen den Antrag wandten sich West er mann ( natl . ) ,
Dietrich (k. ) und Genosse Bernstein , der hervorhebt , daß
man mit demselben Recht auch die Dividenden der Aktionäre und
andere Einkommen , die auch mühelosen Gewinn darstellen , besteuem
müsse . Der Antrag aber schlage eine einzelne Kategorie von
Kapitalisten vor . Richtiger sei da doch die Verstaatlichung der Berg -
und Hütienwerke usw . Die Betonung der „ moralischen " Momente
sei unangebracht . Die Moral müsse in anderer Weise gesichert
werden , nicht mit einem solchen Beruhigungspulvcr , wie es der An -

trag darstelle . Der Kulmination der Tantiemenschlucker könne in
anderer Weise entgegengewirkt worden als durch eine derarttge
Besteuerung . Wir sind gegen Vorlage und alle Anträge auf Grund

unserer programmatischen Forderung des progressiven Steuer -

shstems .
R a a b , der zu dem schon mitgeteilten Antrag ein Amendement

eingebracht hat , mit einer detaillierteren Staffelung und steigender
Progression bis zu 10 Proz . bei Tantiemen in Höhe von 100 000 M.
tritt für seinen Antrag ein und bestreitet , was in der vorigen
Sitzung von Dietrich angedeutet wurde , daß der Antrag auf
Popularitätshascherei zurückzuführen sei . Er findet , daß die

Tantiemensteuer eine „ ideale Steuerform " sei , da sie den

mühelosen Gewinn so bequem zu fassen ermögliche .
Gegen die Anträge erklären sich noch Dr . W i e m e r (frs . Vp. )

und v. O e r tz e n (k. ), während die ZenttumSabgeordneten Müller -

Fulda , Dr . Jäger und Klose der Reihe nach und wiederholt
derselben das Wort reden . Erwähnt mag noch werden , daß sowohl
die Befürworter wie die Gegner der Anträge sich i in Prinzip
als Freunde der von Bernstein empfohlenen Reichsei u kommen -
steuer bekennen .

Bei der nach Schluß der Debatte erfolgenden Abstimtnung wird
die Ouittungssteuervorlage der Regierung ein -
st immig abgelehnt ; der Antrag Nacken wird mit allen

gegen neun und der Anttag Raab , zu dessen Gunsten Müller -

Fulda , der seinen - zurückgezogen hat , mit allen gegen 10 Stimmen

abgelehnt .
Sodann entspann sich eine längere GeschästsordnungSdebatte

über die Zulässigkeit des folgenden Antrages Nacken :
„ Postkarten mit Abbildungen ( Ansichtspostkarten ) , die im Jnlande

zur Beförderung gelangen , werden mit 2 Pf . für jede einzelne Karte
versteuert . "

Es wurden konstitutionelle Bedenken dagegen geltend gemacht ,
die der Vorsitzende jedoch dadurch zum Schweigen brachte , daß er
auf den Beschluß aus einer der ersten Sitzungen dieser Kommisston
verwies , wonach zu neuen , mit den Vorlagen in losem oder gar
keinem Zusammenhange stehenden Steuervorschlägen von der Koni -
inission event . nur Resolutionen beschlossen werden sollen , durch die
die Regierung aufgefordert wird , eine entsprechende Vorlage aus -
zuarbeiten und sie den : Reichstage als Gesetzentwurf zu unterbreiten .
Weiter wurde beschlossen , alle bisher gemachten sonstigen neuen
Steuervorschläge , also auch den Ansichtspostkarten - Antrag Nacken

zur Inangriffnahme der Erbschastssteuer - Vorlage in erster Lesung
zu berate ». Demnach konnnen in heutiger Sitzung zunächst die
neuen Steuervorschläge , wozu auch die Wehr - , richtiger Krüppel -
Steuer gehört , zur Beratung . Die Konimission könnte erhebliche
Zeit ersparen , wenn sie an Stelle aller anderen Steuer Vorschläge
sich auf der einen progressiven Einkommen - und Ver -

mögenS st euer einigte ; freilich würde diese die
Wohlhabenden treffen .

Koloniale Wehr - , Steuer - und Bcsitzstagcn . Im Etat für Ost -
afrika werden zur Errichtung einer weißen Kompagnie in der Stärke
von 150 Mann und zur Einstellung weiterer 500 farbiger Soldaten
1 238 360 M. gefordert . Die Budgetkommission bewilligte gestern
nur 220000 M. für farbige Soldaten und strich die weiter geforderte
Summe . Eine Anfrage , ob beabsichtigt sei , den Gouverneur Graf
Götzen abzuberufen , wurde vom Prinzen v. Hohenlohe verneint . Abg .
Erzberger wiederholte seinen nculichen Hinweis , daß in Ost -
astika die Steuern in einer staatsrechllich unrechtmäßigen Weise
erhoben werden , denn die Steuerverordnungen des Gouverneurs
entbehren der kaiserlichen Sanktion . Hier müsse baldigst Remedur

geschaffen werde » , ebenso im Zollwesen . Von Interesse ist es zu
erfahren , daß die Eingeborenen für die Hütteusteuer , sofern sie nicht
in bar bezahlt wird , 24 bezw . 48 Tage arbeiten müssen ; 24 Tage
die Männer , 48 Tage die Witwen .

Die Kommission erledigte gestern auch den Etat für Togo .
der einzigen Kolonie , die keinen Zuschuß erfordert . Genosse Le de -
b o u r brachte dabei nochmals die Landkontrakte der Togogesellschaft
zur Sprache , die ganz gewaltige Ländereien von eingeborenen
Häuptlingen zum Preis von etwa 6 Pfennigen pro Hektar „ gekauft "
hat . Die Sozialdemokraten haben in der vorigen Session
beantragt , daß die so schmählich übers Ohr gehauenen Negerstämme
wieder in den Besitz des Landes kommen . Jedoch sämtliche
bürgerlichen Parteien stimmten gegen den Anttag , die Regierung
sagte jedoch eine llutersuchung zu, die teilweise erfolgt ist . Die
damit betraute Kommission hat erklärt : wenn das „gekaufte " Land
in die Hände der Gesellschaft übergeht , ist die Existenz der Neger in

Frage gestellt . Genosse Ledebour verlangte genaue Auskunft ,
lvaS die Regierung getan habe bezw . zu tun gedenke . Geheimrat
Klein erklärte , erst im Bezirk Niambo sind genaue Untersuchungen
vorgenonnnen worden . Den Eingeborenen ist genügend Land zur
Fristung der Existenz — rund drei Hektar pro Kopf —
zurückgegeben worden . Weitere Untersuchungen sollen folgen.
Mit der ganzen Bescheidenheit eines Zentrumsmannes wollte
Abg . Erzberger dem Reichstag , und dabei natürlich
in erster Linie der regierenden Partei das Verdienst
an der Landregelung zusprechen . Genosse Ledebour ver -
darb jedoch den Herren die Freude durch die einfache Konstatterung
der Tatsache , daß die Sozialdemokratie allein stand im
Kampfe für die Landrechte der Neger . — Von sozialdemokrattscher
Seite wurde gefordert , daß nun endlich die Pecition der verurteilten
Kamerunhäuptlinge verhandelt werde . Prinz v. Hohenlohe
sprach seine Bereitwilligkeit dazu aus und teilte gleichzeitig mit ,

daß daS Urteil gegen die Häuptlinge aufgehoben
worden und die Sache einem anderen Gericht übergeben worden

ist . Die leichtbestraften Häuptlinge sind in Freiheit gesetzt worden .

Prüfung der Wahl PorzigS . Im Wahlkreise Herzogtum Alten -

bürg fand am 29. April 1904 eine Nachwahl statt , weil der Reichstag
bekanntlich das Mandat unseres Genossen Buchwald für ungültig
erklärt hatte , iveil der Minister — sich gegen die Sozialdemokraten
ausgesprochen hatte . Bei der Nachlvahl stauden sich der Kompromiß -
kandidat der bürgerlichen Parteien P o r z i g und unser Genosse
B u ch w a l d - Altenburg gegenüber . Ersterer erhiell 13 033 . Buch -



Wald 17427 Stimmen . Gegen die Wahl PorzigS ist Protest
erhoben worden . In Trockenborn sind die amtlichen Wahl »
kuvats

_
mit eingelegten Stimmzetteln ausgegeben worden ,

ebenso in OrotzeuterSdorf . Die Wahlprüfungslommission
kam wegen dieser gesetzlichen Verstöße zur Kassierung der Wahlakte
in genannten Orten . Zu demselben Beschlüsse kam sie bezüglich der
Orte Göllnitz und R e i n st ä d t , wo durch eine widergesetzliche
Kontrolle das Wahlgeheimnis aufgehoben sei .

Eine längere Debatte entspann sich über da ? Verbot einer
W ä h l e r v e r s a m m l u n g in Z e ch a u , in der ein Referent in
polnisch . r Sprache sprechen sollte , weil in der nächsten Umgebung
Zechau zirka 900 polnische Wähler wohnen und arbeiten . Das
Landrat�amt in Altenburg verbot diese Versammlung , weil die Be -
Hörde keine überwachenden Beamten habe , die der polnischen Sprache
mächlig sind . Das herzogliche Ministerium bestätigte das Verbot , gegen
das vom Einberufer der Versammlung Beschwerde erhoben worden war .
Di Verjammlung konnte dann nicht mehr abgehalten werden . Es
wurde von verschiedenen Seiten der Protestpunkt für erheblich
eruchwt , nur solle aus dem altenburgischen Verwmmlungsgesetz fest -
gest . llt werden , ob dieses Gesetz mit § 17 des Wahlgesetzes kollidiere ,
in d>. m das Versammlungsrecht der Wähler garantiert ist . Anßerdeni
solle versucht werden , die Wirkung dieses Verbotes durch Eruierung
d. r polnisch sprechenden Wählerschafi in diesem Bezirk zu erforschen .
Behuf Bornahine dieser Untersuchungen wurde die Beratung über
die Wahl vertagt .

Begründung des Urteils gegen die

„ Leipziger Bolkszeitung " .
Die mündliche Begründung deS drakonischen Urteils gegen den

Genossen H e i n i g emuehmen wir der „Leipziger Volkszeitung " , die
diese Urtcilsgründe auf Grund stenographischer Nachschrift veröffent -
licht . Die

Urteilsgründe
lauten :

„ Die Artikel , worin die Aufteizung zu Gewalttätigkeiten erblickt
wird , sind die preußische Thronrede in Nr . 282 , Und Deutschland in
Nr . 286 , Die Wahlrechtsverschärfung in Nr . 292 , Weihnachten in
Nr . 297 und Groß im Kleinen in Nr . 2 d. I . Die Landtags -
beleidiguug wird in dem Witte in Sachsen Lberschriebenen Artikel in
Nr . 290 der „ Leipziger Volkszeitung " und Nr . 292 der „ Vollszeitung
für das Muldental " gefunden ; hingegen hat das Gerich tin dem zu -
letzt genannten Artikel keine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten erblickt
und den Angeklagten dieserhalb sowie wegen der übrigen im Er -
öffnungsbeschluß aufgeführten Artikel und lvegen des Inserats frei -
gesprochen .

Der sächsischen ' Zweiten Kammer wird die Befugnis zugesprochen ,
den Urteilstenor im „ Dresdener Journal " , in der „Leipziger Zeitung " ,
in der „ Leipziger Volkszeitung " und in der „ Volkszeitung für daS
Muldental " zu veröffentlichen . Das Gericht hatte die Artikel
im einzelnen auf den Tatbestand des Z 130 zu prüfen , ob durch
ihren Inhalt zu Gewalttätigkeiten aufgereizt worden ist und ober
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden
Weise gewirkt hat , und auf der anderen Seite , ob
er bei der dedrohten Bevölkerungsklasse eine Be -

unruhigung ihrer durch die Rechtsverhältnisse
gesicherten Existenz hervorgerufen hat . Weiter hatte
es zu prüfen , ob der Angeklagte die Artikel zuvor gekannt hat , und
gewußt , welche Wirkung sie auf die Klasse , an die sie gerichtet waren .
haben konnten .

Das Gericht hat jeden Artikel seinem ganzen Inhalt nach ge
prüft . Weiter hatte es den Zusammenhang der Artikel und die große
Verbreitung durch die „ Volkszeitung " sowie auch wie der Inhalt
aufgefaßt werden würde , zu beachten .

Die geführte Sprache ist dem Angeklagten bekannt , er ist selbst
aus dem Arbeiterstande hervorgegangen : aber auch dem Gericht ist sie
aus der Praxis im Gerichtssaale bekannt . Er hat die auf -
reizende Sprache geführt in einer bewegten
Zeit , in Zeiten der erbittertsten Kämpfe diese
Artikel veröffentlicht . In den von diesen Artikeln

bedrohten Kreisen mußten sie Beunruhigung
hervorrufen .

Es ist nicht nötig , daß Gewalt angewendet
wird , es genügt , wenn dazu geneigt gemacht wird ,
um den Tatbestand des § 130 zu erfüllen .

Der Vorsitzende verwahrt sich dagegen , daß dem Gericht ent -
gegengehalten werde , es hätte die Verurteilung auf die aus dem

Zusammenhang gerissenen Sätze hin eintreten lassen , wenn er
jetzt dazu übergehe , nur einzelne Stellen aus den Artikeln anzuführen .

I » dem Artikel Die preußische Thronrede heißt es , daß sich
das Proletariat diesen infamen Streich nicht ruhig gefallen lassen
werde . Die Wahnidee , als könne unter dem System noch einnial

gewählt werden , muß den Machthabenden ausgetrieben werden , koste
es was es wolle .

In dem Artikel Und Deutschland ? wird die WahlrechtSftage be -
handelt . Darin heißt es , daß daS Faß zum Ueberlaufen voll ist .
In Verbindung damit wird gezeigt , wie sich das russische Proletariat
Rechte erkämpft und daß es ohne Kämpfe hier in Deutschland auch
nicht abgehen wird . Hier sei, nieinte der Vorsitzende , der direkte
Hinweis auf die russische Revolution und von einer langsamen Ent -
Wickelung keine Rede .

In dem Artikel Wahlrechtsverschärfung laute die Parole vor -
tvärts I Blut sei auch heute noch ein besonderer Saft , wer Blut
säe , werde Blut ernten . Noch sei es Zeit für die Machthaber , aber
spät sei eS, die elfte Stunde . Hier sei direkt Klasse gegen Klaffe
aufgereizt . Es sei der einzige Artikel , worin der Hmweis aus die

russische Revolution fehle .
In dem vierten , dem mit Weihnachten Lberschriebenen Artikel

heißt es : Revolution auf Erden und allen Unterdrückten ein Wohl »
gefallen . Und ihre Sorge wird es sein , daß der Sturm nicht eher
aufhören wird zu brausen , bis alle Klassengegensätze mit der Wurzel
ausgerottet sind usw .

In dem sünsten Artikel endlich : Groß im Kleinen wird aus
der Art der Behandlung der russischen Revolution die Aufreizung
gefunden und besonders in den Sätzen : Lenken die Machthaber
hier nicht bald ein , wird es kommen wie in Rußland . Darum seid
bereit I

In diesen : Artikel erachtet das Gericht subjektiv wie objektiv
die Anreizung zu Gewalttätigkeiten enthalten .

Durch den gelinden Druck der Straße , durch Gewaltakte sollten
die Forderungen durchgesetzt werden . Damit entfalle auch die
Verteidigung des Angeklagten , daß eS sich nur um einen Geistes -
kämpf handele .

Was den Artikel Witte in Sachsen anlange , so habe da «
Gericht keine prozessualen Bedenken getragen , ihn in die Ver -

urteilung mit einzubeziehen . Die Spruchkammer ist an daS

durch die Eröffnungskammer Aufgenommene durchaus nicht ge -
bunden . Sie kann neues Material einbeziehen , wie sie solches aus
dem Eröffnungsbeschluß auch ausscheiden kann . Sie kann die von
der Eröffnungskammer angenommene Einheit der Handlungen in
eine Mehrheit zerlegen , wie sie auch umgekehrt verfahren kann . Im
vorliegenden Falle hat daS Gericht mehrere selbständige
Handlungen angenommen , iveil die Artikel über eine

längere Zeit hin verschiedene Materien behandeln .
In dem Artikel „ Witte in Sachsen " hat das Gericht den Tat -

bestand der Aufreizung nicht erblickt , auch ist die Ständekammer als
keine Bevölkerungsklaffe zu betrachten . Die Verurteilung erfolgte
nur wegen der Beleidiguug aus § 18S . Der Artikel beleidigt , ver -

höhnt und beschimpft die Kammer in der gemeinsten Art .
Bei der Stratausmessung mußte die besonders große Gefahr

berücksichtigt werden , sowie die große Verbreitung der Artikel ; bei
der Beleidigung die Zahl der früheren Strafen . Was zir seinen , des

Angeklagten , Gunsten gesagt werden könnte , sei nur , d a ß e s

durch die Aufreizung zu keinen Gewalttätigkeiten
gekommen sei , der § 130 sage aber auch , daß es zur
Erfüllung seines Tatbestandes dazu auch nicht zu
kommen brauche .

Für jeden einzelnen der fünf Artikel habe daS
Gericht sechs Rkonate , für die Beleidigung fünf
Monate Gefängnis ausgeworfen und diese dann zu der an -

gegebenen Gesamtstrafe von einem Jahre und neun Monaten Ge -
fängnis zusammengezogen . "

* *
Diese Begründung zeigt in noch klarerer Weise , als schon die

Verhandlung und die Tatsache der Verurteilung eS vermochten , daß
Geitvffe H e i n i g verurteilt ist , weil die „ Leipziger Volkszeitnng "
die Interessen der Arbeiterklasse wahrgenommen hat . Er ist ver -
urteilt , weil die Artikel auch nach Ansicht des verurteilenden Gerichts
für das Recht des Volks und gegen die Vorrechte der herrschenden
Klasse lebhaft eintraten , hierdurch aber bei dieser Klasse „eine Be -

unruhigung ihrer durch die Rechtsverhältnisse gesicherten Existenz
hervorgerufen " wurde . Diese Urteilsbegründung entspricht zweifellos
der subjektiven Ueberzeugung des Richters . Sie gibt desto klarer

zuerkennen : der Angeklagte ist verurteilt , weil er alspoli -
tischer Gegner der Bevorrechteten ausgetreten ist . Die Be -

gründung mag freilich dem gerecht erscheinen , der annimmt . Auf -
gäbe der Gerichts sei es , dem Rachegefnhl der herrschenden Klasse
und nicht den , Rechtsgefühl des Volkes Ausdruck zu geben .

Das Gericht hätte seine Begründung viel einfacher gestalten
können . Im Jahre 1389 erklärte die Landespolizeibehörde zu Lörrach .
Offenburg , Freiburg :

„ Die Sozialdemokraten verlangen eine Sozialreform
auf gesetzlichem Wege , welche eine vernünftige und gerechte
Verteilung der menschlichen Arbeitsprodukte an diejenigen ermöglicht ,
welche durch geistige oder körperliche Arbeit die nützlichen Werte

erzeugen " , solche Forderung sei aber nur auf dem Wege des

gewaltsamen Umsturzes der bestehenden Ordnung möglich
weil die jetzigen mächtigen Klassen sich den Eingriff
in ihre Rechte nicht gefallen lassen würden .

Diese Begründung des Lörracher Polizeiamts hatte den Vorzug
der Klarheit vor den „ Gründen " des Leipziger Urteils . Diese hätten
kurzweg lauten können : „ Die „ Leipziger Volkszeitung " hat ein -

dringlich dargelegt , daß die Arbeiterklasse zu ihrer Befreiung und auf
dem Wege zur Befreiung sich das allgemeine , geheime , gleiche Wahl -
recht erringen will und wird . Sie hat das mit so überzeugenden
Gründen und in so eindringlicher Sprache getan , daß der politische
Gegner der Arbeiterklasse „ beunruhigt " ist , weil er fühlt , daß die

„ Leipziger Volkszeituna " recht hat und die politische Knechtung auf
die Dauer unmöglich ist . Fühlt sich die herrschende Klasse beunruhigt ,
so greift s i e zur Gewalt , um den gesetzlich vorgehenden Gegner
einzukerkern oder niederzuschlagen — also hat die „ Leipziger Volks

zeitung " die herrschende Klasse zur Geloalt aufgereizt . "
Das Urteil und seine Begründung sind auch ohne den dekorativen

Hintergrund , den die staatsanwaltschaftlichen Exerzitien bereiteten ,
geeignet . Taufende heute noch der sozialdemokratischen Idee Fern -
stehender zur Empörung gegen die Zustände zu treiben , die ein
solches Urteil zu zeittgen in der Lage ist .

) Ziis Induftric und Handel .

Besitz kein Verdienst !

Daß ein ehrwürdiger Bart nicht vor tückischen , boshaften An -

würfen schützt , hat Graf Posadowsky schon sattsam erfahren . Be -

sonders seine Aeußerung , daß der Besitz mehr eine angenehme Tat -

fache , aber meist kein Verdienst sei , hat in den Kreisen der —

Liebesgabenempfänger bös verschnupft . In der Scharfmacher - und
in der Junkerpresse wird Posa jetzt heruntergeputzt wie ein Schul -
bube , was allerdings nicht hindert , daß die in diesem Kampf Ver -
einten sonst sich gegenseitig Liebesgabenjägerei vorwerfen . Wie leicht
tatsächlich diese Riesensummen erworben werden , dafür bietet der

Verkauf der » Hercyuia " wieder mal ein interessantes Musterbei -
spiel . Am 30. Dezember vorigen Jahres notierten die Kuxe der

Gewerkschaft 22 500 Mark . Der Staat bot am 15. Januar
dieses Jahres eine Kaufsumme von 30 000 000 Mark .
Das bedeutet für die Papicrinhaber einen Kapital
gewinn von 71500000 Mark . Was haben die Papier -
arbeiter dafür geleistet ? Nichts ! Einige Leute , die auch nicht das

allerentfernteste Recht an dem Erträgnis deS Unternehmens
reklamieren können , „ verdienten " ohne das geringste Verdienst große
Vermögen . Von irgend einer Seite war einzelnen Personen von
der Absicht der Regierung etwas zugeblasen worden , sie brachten
Kuxe der „ Hercyuia " an sich und hatten binnen wenigen Tagen
5 —6000 M. pro Stück „verdient " . So gewannen einzelne Leute im

Handumdrehen Summen , die der fleißigste Arbeiter bei mühevollster
Schufterei in seinem ganzen Leben nicht verdienen kann . Ja Besitz
ist eine angenehme Sache — und die Hetze der verdienstlose » Be -
sitzenden gegen die Besitzlosen ist daS Widerwärtigste , Roheste und

Ungerechteste , was es nur geben kann .

Der Sturz deS — Engels . Daß der Konflikt im Bergbaulichen
Verein , der jetzt äußerlich durch die Suspendierung des BergnicisterS
Engel aktuell geworden ist , mit Streitfragen im Kohlcnsyndikat in
Verbindung steht , scheint uns nachfolgende Meldung der „ Essener
VolkSztg . " zu bestätigen : „ Der Ausbruch des Konflikts liegt ichon
einige Wochen zurück . Hervorgerufen wurde er durch MeinuugS -
Verschiedenheiten , die zunächst zwischen Geh . Rat Krabler und Berg -
meister Engel eingetreten ivaren , die äußerlich durch die Zugehörig -
keit des Herrn zum Vorstand begründet wurden . Geh. Rat Krabler

war ilt seinem Briefwechsel in eine Tonart verfallen , wie sie unter

Gleichberechtigten nicht üblich ist . Als Engel in derselben zu -
gespitzten Form antwortete , kam es zu erregten Auseinander -

setzungen innerhalb deS Vorstandes des Bergbaulichen Vereins ,
wobei sich zwei scharf abgegrenzte Gruppen bildeten . Als der An -

trag wegen Amtsentsetzung zur Abstinnnung gebracht wurde ,
erklärte sich die von Geh . Rat Krabler beeinflußte über -

scharfmacherische Gruppe mit elf Stimmen dafür , während
die aus geschäftlichen Erwägungen versöhnlicher gestimmte
Interessengemeinschaft der Herren Thyssen , Stinnes �

und

Funcke mit 3 Stinimen in der Minderheit blieb . Wie hart die Ge -
mittel bei diesen Auseinandersetznilgen aufeinandergeplatzt sind , läßt
sich daraus ermessen , daß die Minderheit mit ihrein Austritt rniS
dem Bergbaulichen Verein gedroht hat bezw . die Mehrheit für die

entstehenden Unkosten partiell haftbar gemacht wissen wollte . Berg -
meister Engel hat zur Sicherung seiner kontraktlich festgelegten
finanziellen Rechte den Klageweg beschritten . Er verlangt die Aus -

zahlnng seines Gehaltes für eine fünfzehnjährige Dauer ; man

Ipricht von einem Gesamtsümmchen in der Höhe von etwa 500 000

Mark . Die Ironie des Schicksals hat es gewollt , daß gerade Geh .
Rat Krabler es war , der vor Jahresfrist gelegentlich des Berg -
arbeiterausstandes , als Bergmeister Engel seine gefährdete Stellung
im öffentlichen Leben , insbesondere die Unmöglichkeit geltend machte ,

jemals wieder in den Staatsdienst zurücktreten zu können , dessen

Aufnahme in den Vorstand und die finanzielle Sicherung veranlaßte . "
Nach diesen Auslassungen ist Herr Engel einem vorbeleiteten

Stoß erlegen . Thyssen , Stmnes und Funcke sind die Persönlich -
leiten , welche sich mit den von ihnen kontrollierten Unternehmen
bereits vollständig auf das Auseinanderfallen des Kohlensyndikats
eingerichtet haben . Eine Ironie des Schicksals ist es auch , daß

Bergmeister Engel , der mehr das treibende als das getriebene
scharfmacherische Element war , nun selbst den Herrn im Hanse -
Standpunkt der Kohlenkönige unliebsam zu kosten bekommt . Es

entbehrtauch nicht eines pikanten Beigeschmacks , wenn man jetzt
erfährt , daß Herr Engel , der beim letzten Bergarbeiterstreik furchtbar
wider die Sünden der Begehrlichkeit bei der Arbeiterschaft wetterte
und tobte , für solche Arbeit jährlich zirka 35 000 Mark erzielte .
Das Scharfmachen ist doch lohnender als das Kohlengraben .

Riesengewinn !

Am Mittwoch stiegen die Aktien des Hörder Bergwerks -
und Hüttenvereins an der Börse um L' /e Proz . Es ver -

lautete , daß das erste Semester einen Betriebsüberschuß von

3 321 000 M. ergeben hätte gegen rund 2 400 000 M. im

Vorjahre . Demnach wäre der Gewinn gegen die gleiche Zeit
des Vorjahres um fast 40 Proz . gestiegen , und der im letzten

halben Jahre pro Kopf der beschäftigten Arbeiter erzielte

Betriebsgewinn beläuft sich auf rund 400 M. In den Halb -
jähren i902/03 und 1903/04 beliefen sich die Löhne der

Arbeiter auf 041 resp . 005 M. Ob die Arbeiterlöhne nun

auch um 40 Proz . steigen ? ? ?

Divideudensegen . Die Adler - Fahrradwerke in Frankfurt a . /M.
verteilen „ nur " 20 Prozent Dividende gegen 16 Prozent im Vor -

jähre . 14 Prozent Dividende , gegen 6 Prozent im vorigen Jahre
schütten die Bremer Linoleumwerke auS . Die Maschincnsabrik
Gritzner bringt 14 Prozent Dividende zur Verteilung , im Vorjahre
12 Prozent . Der Aplebecker Bergbauverein , der im vorigen Jahre
3 Prozent Dividende erbrachte , wird jetzt 10 Prozent verteilen . Von
22 auf 25 Prozent steigt die Dividende der Alphaltfabrik Aktien -

gesellschaft , 30 Prozent , gegen 10 Prozent im Lorjahre , schüttet die

Akttengesellschaft Schönhauserallee aus .

Im Schweiße — anderer Leute ! Das Steigen der Aktien der
amerikanischen Kupfergesellschaflen soll dem Montanaer „ Kupferkönig "
F. Augustus Heinze einen Gewinn von 5 000 000 Pfund Sterling
gebracht haben . Dafür will er sich denn auch jetzt verheiraten
und er findet eine lachende Braut .

Frachtwagen für Automobils . Die Beförderung von Automobils

stellt an die amerikanischen Bahnen solche Anforderungen , daß die

Pennsylvania die erste ist . welche für den Zweck den Bau " besonderer
Frachtwagen angeordnet hat .

Bon der schweizerischen Seideniudustrie . Die Zürcherische Seiden -
industrie - Gesellschaft veröffentlicht soeben die Ergebnisse der von ihr
im Jahre 1904 vorgenommenen Erhebung über den Stand dieser
Industrie . Danach ist die Zahl der Handwebstühle von 30 393 im

Jahre 1881 zurückgegangen auf 13 041 in 1904 , also um weit mehr
als die Hälfte . Die Zahl der Heimarbeiter betrug 1897 26 800 ,
1904 noch 19 000 . Die mechanischen Webstühle haben von 3151 in
1881 eine Vermehrung erfahren auf 14 915 in 1904 . Die Zahl der
Arbeiter und Angestellten in den mechanischen Seidenwebereien betrug
1885 5563 , 1904 17 619 . Eine sehr interessante Illustration zur
Jnternationalität des Kapitals liefert die Talsache , daß Züricher
Seidenfabrikanten im Jahre 1904 im Auslände 11 253 ( 1900 : 8563 )
mechanische Webstühle beschäftigten und zwar 5172 in Deutsch -
land , 1788 in Frankreich , 1389 in Italien , 2904 in den Vereinigten
Staaten . Ein Vergleich der gesamten Seidenwebstühle der Schweiz
init anderen Ländern , in denen die Seidenstoffweberei betrieben
wird , ergibt folgende Uebersicht . Es wurden gezählt :

Handstühle
Mechanische

Frankreich . . . . zirka 35000 38000
Rußland . . . . .„ 20 000 30 000
Schweiz . . . . .,,13 000 15 000
Italien . . . . .„ 9 000 11000
Deutschland . . „ 6 000 16 000
Oesterreich . . . . „ 3 000 8 000
Spanien . . . . .„ 3 000 8 000
England . . . . . .1000 1 500
Ver . Staaten . . . „ — 40 000

Die Ver . Staaten kennen demnach in der Seidenweberei den
Handstuhl überhaupt nicht und mit dem mechanischen Stuhle stehen
sie an der Spitze aller Länder . Deutschland nimmt den fünften
Rang mit den Handstühlen und den dritten Rang mit den mechani -
scheu Stühlen ein , es folgt hinter Amerika und Frankreich , gehört
also auch auf dem Gebiete der Seidenweberei zu den ersten Industrie -
staaten . _

Woslerftoud am 14. Februar . Elbe bei Ansstg - ß 0,12 Meter , bei
Dresden — 1,46 Meter , bei Magdeburg - p 1,42 Meter . — Ü n st r u t bei
Straujistirt - f 1,45 Meter . — Oder bei Ratibor + 0,95 Meter , bei
Blcstau Oberpcgel 4- 4,81 Meter , bei Breslau Uiiterpegcl —1,66 Meter ,
bei Franksort + 1,55 Meter . — Weicht el bei Brahemünde
4- 2,94 Meter . — Warthe bei Posen 4- 1,28 Meter . — Netze bei
Usch 4- 1. 24 Meter .

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft
und durch hohen Nährwert sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfrisclier Ware

_
sind soeben eingetroffen !

_

Ein Versuch mit diesen äuBerst schmackhaften Fischen ist jeder Haustrau zu empfehlen .

Seefisch « Kochbücher gratis .

Deutsche Dauipffischerei-Gesellschaft „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, fiahnbol Börse , Bogen 8 —10 .

Zentral - Fernsprecher : Ami III No. 8804 .

Verkaufs - Niederlagen :

Prinzenstraße 30 I Haistraße 22 1 Landsbergerstraße 52 - 53
( am Moritzplatz ) . I ( im Schlesischen Bahnhof ) . I ( der Kurzonstr . gogenüber ) .

Wir empfehlen besonders :

Pfg . pr . Pfd .

Kabeljau oime xopr HH

Gr. Sehellflseh £ 32
Alle übrigen Sorten Seefische

zu billigsten Tagespreisen .



Todes - Anzeige .
Am Mittwoch , nachmittags 7 Uhr ,

verstarb mein lieber , guter Mann
der Buchbinder L7S6b

Otto
im Alter von 33 Jahren .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 17. d. MtZ. ,
nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle desZcntral - Friedhofes
in Friedrichsseide aus statt .

via trauernden Hinterbliebenen .
Frau Anna Eggert geb. Reddehase .

SozialdeinokratiscIierWatilvereiD
für den

Toden - Anzeige .
Am Mittwoch , den 14. Februar ,

starb unser langjähriges Mitglied ,
der Buchbinder 24L/S

Otto Lz &vrt
Im Alter von 33 Jahren .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 17. d. M. , nach .
mittags 1 Uhr , von der Leichen -
Halle des Hentral - FriedhofeS in
FriedrichSselde auS statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
�er Borstand .

fllr den

Todes - Anzelge .
Am Dienstag verstarb unser

Mitglied , der Destillateur

WilKelm Zeige
( Schönhauser Allee 136) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Gethsemane - Kirch .
Hofes in Niederschönhausen aus
statt . 246/20

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Ol - . Limmei ,
Spezialarzl siir 29/14 *

Haut * and llaruleldon .
10 — 2,5 —7 Sonntags 10 —12,2 — 4

Freie Pereimgllug
der Maurer DeuWIilllds .

Ortsverein Berlin .
Am Dienstag , den 14. Februar ,

verstarb unser Mitglied

Julius Preß .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 17. d. M. , nach .
mittags ä1! . Uhr , vom Augusta
Hospital , Scharnhorslstratze , aus
statt . 123/5

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Statt besonderer Meldung .
Dienstag , den l3. d. Mts . , ent >

Ichlies sonst nach längerem Leiden
unser guter Vater , Großvater ,
Schwiegervater , Bruder , Onkel
und Freund

Max Herbig
im 74. Lebensjahr .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Königsberg i. Pr .

Aotomobilfahrer!
Jedermann wird unt . fachmännischer

Leitung schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Prospekte frei .
AiitomoIril . Tvolimliiin »

» Berlin " . Spichernstr . 11/I5J .

Ganswinds jetzt sert . Flugmaschine
(s. Adreßb . ) zu besicht . täglich von 10
bis 6. Um II - /, . 4 u. 5' / , kurze Er .
klärung mit Anlassen deö Motors .
Eintr . 1 u. 2 M. Nur kurze Zeit . 205/3 *

Ueverraschend
: imft bei Cmfttit . Cidfcrfcit . Hals .
Bellst , und Lnilg - nleide », >ver >
tchlcimung . Zlstdmo ulw ver echi

Russische Knöterich
7lUl In Patelen mll llrul ch n ÄNellen
t > wi Z Bat . *. 7li Bei 6 Palelen
frauko lwerall hin. Die tlölriurg wird
noch cihSot dmch Rulchel ' s

Bonbons Pectorai
aus nur deUkrSlnae » Virzncilloffc
denehrn » und feit Iniincn Iatireu
mltBlKusenil . Ertolz « * vewii n
I Psuno 1. 20 3)1. , Plund stO PI

liferfonb hier frei Ha » » !

Otto Reichel , g?�nh8°ftr� '

Ii . Zimmermann
Berlin SO. jnweiter Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung . 507ol *

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur ,
Streng reell . — Billigste Preise

Fmpkehlen unser helles u . dunkles

Var « II > » i « r :
Gumbriuusbräu ( Münchener )

I�epomui�bräu ( Filsener )

Böliniisches Brauhaus NO.
FaB - Abteilung : f . andisberger Allee 11/18 .
Flaschen - „ Frleden - HfraRe 03 .

T. VII. 5088 .
T. VII. 1670.

Unsere Orlgliinl - Abziig - Fluselieiibiere in fast allen
Koloiiinlsvaren - Ilandluniren . 56691 . *

i Mayliltch - Mr 8,
ab l . 4 . 1 Wohmmg 36,50 M. , und 1 Wohnuna

22 M. man. , d. Slock l El .

�iew - veparture - PreilauS - vrelnsuabe
vis beste der Welt

In jeder besseren
Fahrrad handlnne

erhältlich .
Millionen im Gebrauch

F
� Wort
V QU 15 Bi

Jedes

Wort : fileine /inzeigen .
tanitn doppelt JBt M

Das ertl »
teltf »druckt »

tt Ptt , Wort » mit mehr
tbi

r . _ Ij „ « _ für die »lebst »
Anzeigen Numm,r

Buchstähtn zähltn doppelt .

In dm Annahmestellen für Berlin
bist Uhr , für die Vororte bist 2Ubr ,

In der Hauptexpedltton Linden -
Strasse 69 bis S Ubr an fenommtn

lebst » yj
»erden jM
•erlin * » *
br .

■ Jm

Verkäufe .

Dedbeft , Unterbett , Kisten mit
glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Andreasstratze 38.

Rotrvsa . gestreistes Deckbett , Unter .
bett , zwei Kisten . 18. 00, Andreas .
striche 38. 1243K *

Pommerlchea Bauernbett , Deck.
bett , Unterbett , zwei Kisten , 27,00 .
GrofieS Laken , Stück 1,00 . Psandleihe
?liidreaZftrabe 38. Elektrische nach
überall . I244K *

Gardine » . Stores . Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Extraermäbigung . Gardiiicii - Versand -
Haus Jerusalemerstrabe 11/12 . 1221K '

Teppiche milFarbelifchIernFabrit .
Niederlage Grobe Fraiiksurterftrabe 9,
parterre . fl

Jnventur - AuSoerkaui . Gardinen
10 Prozent Rabatt . Fenster ( zwei
SchalS ) 140, 185, 225, 286, 350, 485,
57V, 665 usw. 1201K *

Angrschmupte
1, 2, 3 Fenster
Preisen .

Gardinen für
zu spottbilligen

1202K *
Stores 10 Prozent Rabatt . 185.

225, 295. 350, 425. 550. 675 usw. »

Erbstüllstores , nur so lange
Vorrat , Stück 435. Welßeiibergs
TeppichhauS , Grobe Frankfurter -
ftrabe 125. 1217K *

Inventur - Ausverkauf . Vorzieh .
Gardinen mit überraschend schöner
Stickerei , creme , weib . Fenster 135,
165 . 210, 255. 285. 325, 425 usw. .
goldfarbig und rot Fenster 265, 285,
325, 450 usw. 1204K *

für
225,

Düllbettdedeu , weiß , creme ,
große Betten ausreichend , 195,
285, 375, 450 - 790 . Welßenberg «
TeppichhauS , Grobe Franlsurter -
straße 125. 1205K *

Jnvcnturpreis . Steppdecken ,
Simili , Seide , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 160 breit , 200 lang , Hand -
arbeit ( Wert >0,50 ) jetzt Stück 5,85 .

Steppdecken , GelegcnheitSlaus , nur
so lange Vorrat , 285, 365, 425, 585,
676 , 785 usw. WeißenbergS Teppich -
Haus , Große Franksurtcrstrabe 125. *

Inventur - Ausverkauf . Tuchtisch -
decken mit kleinen Sttckjehlern in allen
Farbe ». Größen , 1,85 , 2,25 , 2,75 , 3,50 ,
4. 35 usw. 1208K *

Plüschtischdecken , GelegenheitS -
kauf , mit kleinen Sttcksehlern , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 , 6,35 , 7,50 ,
8,45 , 9,65 , 10,85 .

Möbelstoffreste in Wolle und
buntem Plüsch , zu Sosabezügen aus -
reichend , tn allen Preislagen . Weißen -
bergS TeppichhauS , Große Franksnrter -
straße 125. 1210K *

Inventur - Ausverkauf . Absall -
Teppiche in allen Größen zu Spott -
preisen . 1211K *

Bettvorleger , echter Plüsch , ein
Posten , Wert 5,65 , jetzt Stück 4,35 !
ein Posten Wert 4,85 , jetzt Stück 3,65 ,
WeißenbergS TeppichhauS , Große
Fronlsurierstrabe 125.

_ 121 2K *

Lönferrefte in Wolle und Plüsch
( Zimmerlänge ) enorm billig . 121 3K*

Teppiche , imitiert Japaner und
Perser , 2 Meter lang , nur 3,25 .
Weißcnbergs TeppichhauS , Große
Fmnlsurterstraße 125. _ 1214K *

Inventur - Preis . Portieren ( zwei
ShawlS , ein Lambrequin ) Garnitur
4,35 , in allen Farben . 12I5K *

Einzelne Plüsch - und Tuchgarni -
lnrcn enorm billig . WeißenbergS
TeppichhauS , Große Frankfurlcr -
straße 125. 1216K *

Bettenlageret spottbilligst Pfand -
leihbauS Weidenweg neunzehn . t35 *

Gardinenverkauf , Teppichoerkauf
Weidenweg neunzehn . _ f35 *

Steppdecke » , Tischdecken Weiden -
weg neunzehn . _ t35 *
Regnlatoren , Freischwinger , Taschen -
uhren , verfallene Pfänder Weiden .
weg neunzehn . _ +35 *

Bettenverkauf . Bettinlette , Herren »
garderoben , Damensachen , Aussteuer -
Wäsche. Verschiedenes . Spottpreise .
Verkaufszeit genehmigter Ladenschluß .
Psandleihhaus Weidenweg . ch35*

Gnrdtiienbans iKroßeFranksurler -
ftrabe 9, parterre .

_ If
Grammophonplatte » und Repa -

raturen . Rothenburg ,
straße 42, 2. Hof.

Prenzlauer -
1171K

Teppiche . ' ( sehlerhaste ) in allen
Größen iür die Häisle des Wertes
im Zcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhvs Börse . 254/12 *

Hochvornehnie Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , leinsten Maßstoffcn
herrührend , 16 —38,00 . Gebrockanzüye ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , Sonntngverkans , Deutsches
BersandhauS , Jägcrstraße 63, I.

Kanarienroller Schloßplatz 2.

Pianino , kreuzsaitig , 140, —,
Turmsttaße 8, parterre . 89/11

Lichtenrade , am Bahnhos , billige
Baustellen verkaust Helert , Branden -
burgstraße 1. _ _ _ _ _ _233/20 »

Reftanration billig zu verkaufen
Lausitzer Platz 13.

_
HauSfrauc » ! Die beste Milch

gibts Weddinghalle , Stand 157. Liter
nur 15 Pscnntge . -s54

vilderrahmen Gelegenheitskauf
spottbillig Oueitzsch , Koppenftr . 33.

Sofa , wie neu , 21,00 . Meick«,
Große Hamburgerstraße 18/19 . 256/20

Chaiselongue , Taschensosa , Tru -
meau , Mahagoni , »ußbauni . Auszieh -
tische . Kreuzoerband , Bettstellen , ein -
zelne Matratzen ganz billig . Andreas -
straße 57. vorm Keller , Lazarus . *

IVO Nähmaschinen , ohne An -
zahlung , Woche 1,00. Hahn , Preuz .
lauerstraße 22.

_ 73/4 *

Damenhüte , spottbillig nur Pappel -
Allee Nr. 140, Eckhaus Schönhauser
Allee .

Steppdecken billigst Fodrlk Große
granksurl - rstraß « 9. parterre . fl

Monatsanzüge und Winter -
palctots von 5,00 an , Joppen vo »
4,50 an , Hosen von 1,50 an , Geb «
rockanzüge von 12,00 an , Frack »
von 2,50 an, sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu
staniiend billigen Preisen , ans Psaud -
leiben versallene Sachen kaust man
am vorteilhastesten bei Naß , Mnlack -
straße 14. 2708b *

Schaukgeschäft * krankheitshalber
zu verknusen Hochmeisterstraße 18.

Möbelvrrtauf in inetncr Möbel -
sabrik Wallftraße 80/81 , nahe Spitlel -
markt . Infolge des große » Umzugs
befinde » sich am Lager viele zurück -

esetzlc und verliehen geivescnc Möbel ,
le wie neu find , Klciderspind ,

Berlikv 23. 00. AuSziehttlch 16. Muschel .
betlslelle mit gcdermatrntze und
Keilkissen 36, Zaschensosa 50, Paneel -

°sa 70, WaichtoiletI « 20, Ruhe .
ett 25, ganze Eiiirichlunge » billigst .

Transport frei . 89/3 *

Andersen -
Ratenzahlung .

PianoS . Bequemste
�chillingstraßc 38. *

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus scinstenMaßstossen 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn »
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KeineFUtalen . 1159K *

Bette « , Stand «ff , zweischläfrig
16,00 Mark , Freischwinger , billigst .
Gubenerftraße 3, Psandleihe . f35 *

Ztgarrengefchäft verkaust Albert
Richter , Müllerstraße 37, Ecke Auister -
damerstraße . _ f81 *

Bronzegaskrone » ! dr - islammig
6,00 , Gaszuglampen 9,00 I SalongaS -
lronen 15,001 Schaufensterlicht ! Gas -
lyren l ' /jl ZweitochgaSkocher 3,00 !

asbügelapparat l Gasplätteiscn spott -
billig I Wohlaner , Wallnertheater -
straße 32 ( GaStocherhaus !) 122SK *

Nähmaschinen . gebrauchte ,
Whceler - Wilson von 8 Mark und
Langschifi von 10 Mark an , Dell -
mann , Gollnowstraße 26. 1132K

Bildrrrahmc » , GelcgenheitLkauß
spottbillig . Oueitzsch , Koppenstraße 33.

Milchgeschäft , gutgehend , zu ver -
kaufen Gubenerstraße 35. 27ü0b

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich l,00 , ge¬
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienerstraße 6, Ackerstraße 113. 2748b

Brautleute besichtigen Sie mein
großes Lager im Fabrikraum und
Keller . Möbel , Spiegel , Polster -
waren , Wachstuch . Ausziehtisch , kreuz -
verleimt , nur 16 Mark , im Inventur -
auSverkaus SaalseldS Möbelspeicher ,
Krautstraße 50, Kein Laden , daher
die billigen Preise . 2750b

Restauration , schönes Vereins - u.
Billardzimmer , wegen anderer Unter -
nehmen sofort zu verkaufen Choriner «
straße 32. _ 287/1

Federbette « Staub 10,60 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Teppiche,
Steppdecken , Uhren , Goldsachen , spott -
billig . Psandleihhaus Küftriner
Platz 7. 1261K *

Grünkramaeschäft , Holz und
Kohlen , verkauft sosort Bartsch , Urban -
straße 33. _

27366

Brautleute kauscn geschmackvolle
Einrichtungen außergewöhnlich billig .
Vollständige Schlafzimmer , Wohn -
ztmnier , ' . »alans , Garnituren , Paneel -
sosa », großer geschliffener Trumean
mit Stufe 32, —. Bettstellen mit ge-
Megenem Federboden 85, —. Schönste
farbige Küchen 60, —. Staunend große
Auswahl . Eigene Werkstätten . Hirsch -
owttz , Marlannenstraße 7a. 1263K *
' Wüschsofa , Salongarnitur , Kleider -
schrank , Säulcntrumeau , elegant , sosort
billig verkäuflich Jiivalidenstraßc40/4 >,
Hochparterre links , herrschaftlicher Ans-
gang . _ 287/4

Elegantes Steppdecken , Federbett ,
Uebcrgardincn , Standbetten , Gar -
dinen , Gaslrone , billig , Hoffmann ,
NaunhNstraße 52. 27ö7b

Nähmaschinen , ohne Geld , Woche
l,00 , Uhr Gratiszugabe , gebrauchte
12,00 an. Köpcnickerslraße 60/61 ,
Große Franksurlerstraße 43, Prenz -
lauerstraße 59/60 . -j -Se*

Räbniaschtiieii . Zahle bis 10. 00,
wer Teilzahlung kaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Woche
1. 00. Ohne Anzahlung . Postkarte .
Brauser , Tilsiterslraße 90. fSö '

Nähmaschinen .
wer Teilzahlung

Zahle bis 10,00
kaust , »achweist .

Sämtliche Systeme Woche 1,00 . Alto
hoch in Zahlung . Postkarte . Rirdorf ,
Berlinerstraße 99. NShmaschinen .
geschäst . 2673b '

roßeTeiiöuc
20 Mark .
H links .

_ Fcdchbetten , Stand
dresdenerstraße 38, von ,

89/4 *

Verscbiedenes .

Unserem Kollegen und Genossen
Carl Stock zu seinem 29. Wiegenfeste
die herzlichsten Glückwünsche ! Die
Kollegen P. Sch . E. H. H. W.
P. D. _ _ flOi

Pfandleilie . Prinzciiflraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 83/5 '

Kunststopferei von Frau KokoSky ,~
* I. *

Gnörich , Volkshumorist , auch Ge-
scllschajt , Fennstraße la . 2732b *

Bolksdnett Bogdanowitz , RheinS -
bergerstraße 17. ( Auch Gesellschaft ) . *

Blinder Stnhistechter bittet um
Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mnlack -
straße 27. _ 14686

Stellenangebote .

Schloffer aus leichte Konstruktions¬
arbeiten verlangt schlosseret Blume ,
Charloltenburg , Schillerstraßc 97. *

Drechsler verlangt Alabastersabrik ,
Brltzerftraße 7. 2710 *

Gewandte Gürtler für hartlöten
und Montieren figürlicher Arbeiten
sucht Gladenbecks Bronzegießerei ,
Frtedrichshagen , Seestraße 126.

_
*

Zwei tüchtige Schlosser aus Gitter
bei gniem Verdienst verlangt
R. Venzke , Schlossern , eister , Köpenick ,
Grünstraße 3. 12L0K »

« unpslopirrr , ovn /zrau »roic
Charlottenburg , Gocthestraße 84.

Patentanwalt Wessel , Gilschiner�
straße 94a ,

_
17926 *

Aufpolfteruug : Matratzen 4,00 ,
Sofa 5,00 . Meicke , Große Hamburger -
straße 18/19 _ 260/5 *

Handmöbelwage » . vierrädrig
Pallisaden -

88/18 *
kauft Möbelgeschäft .
straße 95. _

Wer Stoff half Fertige Herren¬
anzüge mit Futtersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , LichtenbergerstraßcO
( Pallisadenstraßc ) . _ 89/9 *

Ehrenerklärung . Me gegen
err » Zötlellötter ausgesprochene
elcidigung nehme hierdurch zurück .

Ermisch , Kielerstraßc 3. 2728b *

Kanarienvögel
Versand Schloßplatz !

laust Klmärien
89/10

Vermietungen .

Wohnungen .
Kleinwohnungen . Zimmer 9.

Zimmer , Küche 16. Zweizimmer ,
Küche 20, Zlixdors , Wanzlickslraße 12
( Hermannplatz ) , sosort , Slprll . 286/6 *

Obst - , Gcmüscgeschäst zu verlausen
Mariannenplatz 6a, 2755b

WWWWWWWWstigarrengcschäst
billig zu verlausen .

Nähere » Pallisadenstraße 35, 27586

Freischwinger ,

Gutgehendes
krankhettShalber

,,WW neu ,
für Schuld angenommen .
Reichenbergerstraße 17.

15 Mark ,
Haukwitz ,

2752b

Existenz .Schankgeschäft , ante
wenig Essen , zu verkausen . Ehar
loltenburg , Dankelmannstraße 45.

Gut erhaltene Rolle zu verkausen
Barnimstraße 41, Keller .

_
27355

Ballkleider in Seide und Voile ,
GescllschastSkleider , Kostüme , Röcke.
Blusen , Jacketts , neu und wenig ge-
tragen , billigst , Engels , Brunnen -
straße 3. _ 2745b

Junge Frau muß verkaufen sechs
immer Möbel , wie neu , elegantes
Höschsofa 44,00 , Paneelsosa 50,00 ,
- alongarnitur , Salonbilder 3,00 ,

Gaskrone , Freischwinger 13,00 , Tru¬
mean , Steppdecken . Stores , Perser -
teppich 6,00 , Tüllbetldccken 3,00 , Paneel¬
brett 2,75 , Bauerntisch 2, 2ö, Gardinen .
LandSbergerstraße 42. II . 27516

Hermannstrasie 62, Rixdors , neue »
HauS , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon , Zubehör , sofort
billigst zu vermieten . _ 1223K *

Ondenarderstraffe 36, 37, 38,
billige , gesunde Kleinwohnungen sosort
und 1. April . Näheres Wirt 37. »

Ober » Schöneweide . Empfehle
mein neu eröffnetes Barbier , und
Friseurgeschäst . Paul Heinrich , Ohm -
straße 5. _ _

Schlafstellen .

Schlafstelle allein sucht postlagernd
. Atheist ' , Postamt 30. _ 27436

Mletsgesucbn .
Zwei Freunde suchen zum 1. März

kleine » möbliertes Zimmer . Nähe
Dönhoffplatz . Offerten Klnckow .
Markgrasenstraße 100. 2744b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Tchmethcr . Volkshumorist , Stet -

tmerstraße 57. _ +77 '

Gesucht ein tüchtiger Emaillicrcr ,
Spezialität Schilder , behufs Errich -
tniia und Inbetriebsetzung einer
Schnder - Eniail - Werkstättc in einer
österreichischen Provinzstadt . Honorar
nach Uebereinkommen . Gesälliae Zu -
schristcn unter . Email 100 * befördert
die Annoncen - Expedition : Rudols
Moffe . Berlin SIV . _ 89/1 *

Korbmacher - Mattarbeiter , stellt
ein Fr . Ring , Spandau , Sceburger -
straße 81. 27596

Klavierspieler

Kürschner !
Hofkürschner -
ibach . Unter

Die Werkstatt des
meisters liarl Sali
den Linden 67 , ist wegen
regelung sämtlicher organisierten
Kollegen und Kolleginnen gesperrt .

Zuzug ist stteng fernzuhalten !
Der Borstand

des Deutschen KürschnrrveriaudeS .
Zahlstelle Berlw .
Der Borstand

deS Verbandes derKürfchnerBerlins
und Umgegend . 102/3

Sonnabends
langt Freienwalderstratzc 25.

ver -
1- 97

Nagler und Stanzer , eingeübt
auf Spiegelrabmen , sinden dauernde
Bcschästigung bei Kauglitz u. Taenzer ,
Spiegelsabrik . Brunnenflraße 53. 197

Gravenrlchrling verlangt Rin
geisky , Prinzenstraße 25. 89/13

Goldleislen . Tüchtiger Walzer
wlrd verlangt Köpenickcrstraße 109 a.

Tüchtige « AuSbieger , aber nur
solchen , sosort verlangt . W. Remmert
u. Co. , Prinzcnslraße 36.

_
27386

KratzenBursche zum
Galvanisterung verlangt
Bocckhstraße 25.

H.
lN der

Geübte Leger aus Stcinholzboden
gesucht . Berliner Stcinholzwerke ,
Tempelhofer User 22. 2754b *

Zwei Korbmacher aus Kiepen sucht
Kanzog . Nieder - Schönhausen . 2774b *

Junge Mädchen , welche im Rechnen
geübt sind , persosort gesucht . Meldungen
mit Handschristprode 1 —2 oder 8 —9
Uhr . A. Jandorsu . Eo. , Belle - Alliancc
straße 1/2 . 1264K *

Mamsells auf Röcke, Stück 1 Mark ,
oerlangt Huthmann , Rirdorf . Weichsel -
straße ll . II . _ 1117

Deutscher Holzarbeiter *

Verband .
Wegen Streik und Differenzen ist

Zujilg fttlisiihliltr «
vonBilderrahmenmachern , KreiS -
sägenfchneider » und Tischlern
von der Firma Beck u. Co. , Neander -

straße 4, und Schlesischestr . 42 ;
von Treppengeländer - Arbeitern
( Drechsler , Tischler , Stellmacher .
Polierer , Maschtnenarbeiter und
Bildhauer ) von derTreppenaeländer -
sabrit Joseph Drechsler , Gubener -

straße 33 ;
von Drechsler » von Panitsch ,

Bruniienstr . 79 ;
von Korbmachern von Knorr ,
FriedrichSberg , Franks . Chaussee 127 ;
von Perlmuttardeitern , Horn - u.
Hülfsarbeitern von der Firma
AbramowSki u. Steiner , Köpenicker -

straße 33 ;
von Einfetzern vom Bau Gerhardt
in Halensee , Schweidnitzerstr . 6 und 7,
und Bau Krämer , Crossenerstr . 27
und Tischlern von EberS Möbel -
tischleret . Mantcuffelstraße 22, und
von Parkettbodenlegern vom Bau

Schoffow , Giesebrechtstr . 12.
Die Ortu Verwaltung .

Achtung ! Achtung !

Stellmacher , Schmiede, Sattler ,
Lackierer und Metallarbeiter !

Die Arbeiter der Firma

Dittmann , Waplahrik
narkusstraße öS

befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten !

via 0et »vaei »altungcn .

Frau zum MUchauStragen Sama -
riterftraße 36. _ flZO

Unterrock - , Säumchen - Arb etterin .
Krüger , Lausitzerstraße 33. _ f ?

100 Mamsell » auf Paletots , Futter -
röcke, Sportröcke , in und außen »
Hause , verlangt Aichert , Rhinomer -
straße 12, Ecke Glcimstratze . _ 155 *

Arbeiterinnen aus DamensaccoS ,
Klaing , Dunckerstraße 83. 154 *

Im Ardeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgrhodene
A« teiseu kosten 4 « Pf . pr » Zeile .

Jnngbier - Fahrer .
Besondere Gelegenheit ist Jungbier -
sahrern gebotens , einen Jnngbier -
Verkauf zu erwerben n. gleichzeitig in
einer Brauerei Stellung al « Jungbier -
kutscher zu bclommen . Etwa » Kund -
schast muß vorhanden sein . Angebote
unter W. R . Postamt 16. 287/3

Achtung !
"

Achtung ?

Zauhandmerker !
Seit Donnerstag , den 1. d. Mts . .

befinden fich die Fliesenleger de »
MaurcrverbandeS in einer Lohn -
bewegung . 137/17

Sämtliche Bauten folgender Firmen
find gesperrt :
R. Schäffer . Warnebold u. Raffe .
Schmalifch «. Below , Fromm u.
HanuS . Karsch . Lehmann , A.
Pick . Gohlke . Rosenfeld . Ende .
Billcroy u. Boch . O. RebolofSkY .
Perino u. Co. , Gebr . Bogel .

FInsng tat fcrnzahaltcn !
Wir ersuchen die Bauhandwerker

um strenge Beachtung obiger Sperr -
n»ttz ,

Die Firmen : F . Keller . F . Pflüger .
M . Zander , I . Döscher . Bilöki ,
H. Schaffran , Kublaiik . Körner .
Wolf . Werber . Ramtn haben
unsere Forderungen unterschristltch
anerkannt . Die bei diesen Firmen
arbeitenden Fliesenleger müssen sich
durch eine gelbe Arbeitskarte aus¬
weisen .

Zentralverhaud der Maurer.
Für die Streikleitung :

I . A. : Felix Breiahe .
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Die Revolution in Rntzland .
Neue Bluttaten Väterchens und seiner adelige « Helfershelfer .

Während der Oberhenker Orlow , unterstützt von der rigaischen
Stadtverwaltung , die jetzt schon seit einigen Wochen über das Wohl
der Einwohner in geheimen Sitzungen beschließt , die
„ Pazifoieniiig " Rigas besorgt , durchstreiften seine Horden in den
letzten Tagen noch einmal das Land , überall blutige Spnren nach -
lassend . So Überstelen nach der „ Jauna Dernas Lopa " die Dragoner
unter Leitung der adeligen Kreischefs am 2. Februar zum zweiten -
mal die Genieinden Zarnikau , Remberg und Alvern . In Farnikau
»vurde der Kutscher D. unter scheußlichen Quälereien daraufhin aus -
geforscht , wer im Monat Dezember den Weinkeller der ört -
lichen Barone geplündert hätte . O. wußte von der ganzen
Sache nichts , konnte daher auch keine „Mitschuldigen " angeben ,
dennoch bekam er fünfzig Schläge . Außer an O. wurde die
Körperstrafe noch an a ch t anderen Personen vollstreckt , von welchen
eine jede 50 bis 200 Schläge bekam . Die Zeitung fügt
hinzu , daß die Bewohner der Umgegend noch einige Stunden
später das Gestöhne der Unglücklichen gehört haben . In
derselben Zeit besuchte das Militär zum zweilenmal das Gut
S t a h m e r n sLivland ) und befahl der örtlichen Gemeinde -
Verwaltung unter Androhung von Todesstrafe den Buschwächter P.
zu verhaften . P. wurde nach Walk gebracht und hier mit vier
anderen erschossen . Drei wurden zu Tode geprügelt . In Alt -
Schwan enburg sind im ganzen 32 P e r j o n e n , in Tinse 11
erschossen worden , einige wurden blutig geschlagen . Ueberall werden
die Exekutionen nach vorher zusammengestellten Listen vorgenommen .
Zum Beweise dafür , daß dieie Arbeit von den örtlichen Gutsbesitzern
besorgt wird , soll der Umstand dienen , daß vorläufig die nieisten
Exekutionen auf den Privatgütern vollstreckt worden sind . —

Nach langer Zeit haben die örtlichen Barone wieder gute
Gelegenheit , auf Rechnung der Revolutionäre sich an ihre
persönlichen Feinde zu machen . So überfiel nach dem russischen
Blatte „ Russj " Graf Pahlen - Hofzum berge <Kurland > den
Bauernhof der eigenen Gemeinde Runge und legte eigenhändig
an demselben das Feuer an / Der Wirt dieses Gesindes führt im
Namen der Gemeinde seit Jahren einen Prozeß mit Graf Pohlen ,
der von seinen Arendatoren verlangt , sie sollen ihm die Zahlungen
in Gold leisten . Die Sache befindet sich im Senate . Jetzt werden
aber die Bauern die Lust verloren haben , mit dem Gutsherrn
lveitere Prozesse zu führen . Am 6. Febrnar wurde in Groß - Gabrun
der lettische Volksdichter I . Deewakczin erschossen . Ueder -
Haupt befinden sich unter den in allerletzter Zeit Erschossenen nicht
weniger als zehn Volksschullehrer .

Die Regierung versucht mit allen Mitteln wenigstens die „ Treue "
des Militärs sich zu erkaufen . Alle nach den Oftseeprovinzen zur
„ Beruhigung " des Land - und Städtcproletariats geschickten Offiziere
bekommen einen vicrmonatlichcn Extrasold vorausbezahlt . Die Sol -
baten bekommen jetzt doppelten Sold und größere Fleischportionen .
außerdem ist noch kein einziger Fall bekannt , wo die auf den Land -
chausseen erschossenen „ Revolutionäre " nicht zuerst oder nachher von
den Dragonern beraubt worden wären . Der Regierung kommt auch
in dieser Beziehung der örtliche Adel zu Hülfe . So wurden von
den Ritterschaftsdamen in Dorpat und auf vielen Gütern Kur
Livlands zu Weihnachten Chri st bäume für die Dragoner
gebrannt . In Mit au vertauschten die Dragoner ihre wollene
Leibwäsche , die sie von den adeligen Christkindern bekommen hatten ,
nachher gegen Branntwein .

DaS icheußlichste hat sich aber der kurländische Gouverneur
K n j a s e f f erlaubt . Nach der Schlacht bei Tuckum wurden die
Leichen der gefallenen Dragoner nach Mitau gebracht . Der Henker
>mjaseff , der zusammen mit den Baronen O. und E. Grothuß jetzt
über das Leben der kurländischen Baueni entscheidet , zeigte die Leichen .
deuen Ohren und Nasen abgeschnitten worden waren .
dem versammelten Militär und wollte auf diese originelle und zu -
gleich bestialische Art den Haß der russischen Soldaten gegen die
Letten steigern . Nachher gelang es dem sozialdemokratischen Komitee
durch Stachfragen unter den in Tuckum stationierten Infanteristen
festzustellen , daß alle Leichen unverstümmelt verladen
worden sind .

Das find die Mittel , deren sich russische Regierungsbestien in
den Ostseeprovinzen bedienen . Reichstagsabgeordneter v. Maitz an
sollte doch das Material genauer sichten , mit dem er gegen die
rusfische Revolution im Reichstage zu Felde zieht .

Die Ursache der Greueltaten im Kaukasus .
Da die Greueltaten im Kaukasus trotz der ununterbrochenen

Truppensendungen noch immer nicht aufhören wollen , so bildete sich
kürzlich ein armenisch - tatarisches Koniitee , das sich zur Aufgabe ge-
stellt hat , die Ursachen der fortgesetzten Greueltaten festzustellen .
Schon nach kurzer Beratung ist dieses armenisch - tatarische Komitee

auf Grund des ihm vorliegenden reichen Materials zu nachfolgendem
äußerst bemerkenswerten Schluß gekommen : Die armenisch
tatarischen Ztoistigkeiten im KaukastiS sind hervorgerufen und werden

unterstützt durch die Regierungsprovokation , die

eine gegen revolutionäre Bewegung der un «

to i s s e n d e n Masse bezweckt . Diese Zwistigkeiten vergrößern
sich durch den Kampf um die ökonomische Herrschaft der

Bourgeoisie beider Nationen , durch die Befürchtungen der Becks

und der Gutsbesitzer derselben Nasionen um ihre Privilegien und

die Herrschast , soivie durch die engnationalistischen Tendenzen eines

Teiles der Ortsintelligcnz . Da die sogenannten Friedenskommissionen ,
die keine ernste Stütze im Volke haben , und die eingeführte Form
der Selbstverteidigung der Nationalitäten gänzlich verfehlt sind , so

schlägt das arnienisch - tatarische Komitee vor : die Organisation des

Bauerntums und der arbeitenden Massen , die Schaffung einer inter -

nationalen Miliz , sowie eine Organisation gemischter demokratischer

Verwaltungen durchzuführen , wodurch der ganze Kaukasus beruhigt
toerden könnte .

Furcht vor neue » Waffenlaiidnngen .
DaS russische Marineministerium entsendet demnächst nach Kinn -

land eine speziell ausgerüstete Scheeren expedit . ion . Letztere
soll in erster Linie eine genaue Untersuchung der finnländischen
Scheeren vornehmen , worauf neue Karten und Pläne herausgegeben
toerden .

Riga , 14. Februar . Heute vormittag drangen einige Leute in
oie Wohnung einer jüdischen Witwe ein und knebelten deren Dienerin .

Hierauf ermordeten sie die Witwe , plünderten die Wohnung und

brachten sich dann in Sicherheit .

Heimarbeit - Rnsstellttng .
Holzindustrie .

Der Deutsche Holzardeiterverbaird hat sich durch eine Anzahl
von Erzeugnissen verschiedener Zweige der Holzindustrie , soweit sie
Heimarbeit ist , an der Ausstellung beteiligt . Eine von dem gc -
nannten Verbände herausgegebene kleine Schrift : „ Bilder aus
der Heimarbeit in der H o l z i n d u st r i e" gibt manche
wertvollen Ausschlüsse über die Produltionsmethode und die Lage
der Arbeiter in den betreffenden BKuftzzweigen . Es sind einige

Gewcrbszweige dabei , die nicht gerade Holz , oder doch nicht nur
Holz verarbeiten , deren Arbeiter aber zum Organisationsgebiet des

Holzarbeiterverbandes gehören und deshalb hier eingereiht sind .
Spielwaren aus Holz werden im sächsischen Erzgebirge an -

gefertigt . Es handelt sich hier um andere Arsikel wie die im
Mcininger Oberland erzeugten Spielwaren , die in Nr . 20 des
„ Vorwärts " besprochen wurden . Das Elend der erzgebirgischen
Spielwarcnmacher ist aber genau so trostlos , wie die Verhältnisse
der Heimarbeiter des Meininger Oberlandes .

In Eppendorf und einigen anderen Orten werden Puppen .
möbcl , Puppenstuben , Festungen und dergleichen angefertigt . In
diesem Spezialzweige ist die Produktion zum Teil Heim - , zum Teil
Fabrikarbeit . Durch Maschinen wird das Holz soweit bearbeitet ,
daß nur noch die einzelnen Teile zusammengesetzt werden brauchen .
Das Zusammensetzen wird zum großen Teil in der Heimarbeit ver -
richtet . Die Fabrikarbeiter nehmen die Teile mit nach Hause . Dort
nageln und leimen Frau und Kinder die Sachen zusammen , auch
der Mann hilft nach Schluß der Fabrik , abends und Sonntags , bei
dieser Arbeit . .

In Seiffen , Heidelberg , Steinhübel , Ein -
s i e d c l und den umliegenden Dörfern werden Artikel erzeugt , die

ganz oder teilweise Drechslerarbeiten sind . Hier herrscht ausschließlich
Heimarbeit , für die der Arbeiter sämtliches Material selbst zu be -
schaffen hat . Die fertigen Sachen verkauft der Heimarbeiter , natürlich
zu unglaublich niedrigen Preisen , an den Verleger , der es sich wohl
zunutze zu machen weiß , daß der Hunger den Spielwarenmacher
zwingt , seine Erzeugnisse um jeden Preis loszuschlagen . Diese
armen Hungerleider , deren ganze Existenz in der Hand eines Kauf -
manncs liegt , gelten den Behörden gegenüber als selbständige Hand -
werker . Sie halten sich auch wohl selbst für solche , wenigstens die
Angehörigen eines Spezialzweiges , die Reifendreher , die zur Zeit ,
als der Holzarbeiterverband seine Erhebungen vornahm , gerade
daran waren , eine — Zloangsinnung zu gründen . Wenn die Reisen .
dreher sich als selbständige Handwerksmeister fühlen , so mag das
darin seinen Grund haben , daß sie nicht urnuittelbar für den Ver¬
leger arbeiten , sondern ein Halbfabrikat herstellen , welches sie an
andere Heimarbeiter verkaufen , die daraus fertige Ware produzieren .
So ein ' Reifendreher mietet nämlich in einer Fabrik eine durch
Dampf getriebene Drehbank . Da dreht er aus selbstgekauftem Holz
Reifen . Der Heimarbeiter verarbeitet diese Reifen in der Art , daß
er sie in Stücke spaltet , genau so, wie man einen Napfkuchen in
Stücke schneidet . Je nach der Form , die der Dreher dem Reifen gab ,
zeigen die abgespaltenen Stücke die Umrisse bald dieses , bald jenes
Tieres , die nun vom Heimarbeiter fertiggestellt und dann oft auf
stundenlangen Wegen zum Verleger geschleppt werden , der den ihm
gut dünkenden Preis dafür zahlt . — Bei der Herstellung dieser
Artikel ist ohne Ausnahme die ganze Familie beschäfsigt . Selbst
Kinder bis zu vier Jahren herab müssen mithelfen . So wird Tag
für Tag in 16- , 18- , 20stündiger Arbeitszeit geschuftet , und selbst
der Sonntag ist selten ein Ruhetag . — Hinsichtlich der Arbeitszeit
stehen die Neifenmacher wohl ein wenig besser da . Die gemietete
Dampfkraft wird ihnen nur 11 bis 12 Stunden täglich geliefert , je -
doch besorgen sie die Vorrichtung des Holzes vor oder nach der
Arbeitszeit , so daß der Arbeitstag immer noch übermäßig lang ist

Wie die ausgestellten Artikel zeigen , verdienen die erzgebirgischen
Spielwarcnmacher Stundenlöhne von 2 bis 4 Pf . Dabei ist jedoch
nur die Arbeit der vollbeschäftigten Personen , aber nicht die der
kleinsten Kinder , welche nicht anhaltend arbeiten , mitgerechnet .
Eine Familie , bestehend aus Mann , Frau und drei großen sowie ein
bis zwei kleinen Kindern kann demnach in einem 16stündigen
Arbeitstage 1,60 bis 3,20 M. verdienen . Selten werden höhere , oft
aber noch geringere Löhne erzielt . Daß unter solchen Umständen
die Lebenshaltung der Arbeiter eine geradezu elende ist , braucht
nicht erst gesagt zu werden . Kartoffeln und LeinÄ bilden die
Hauptnahrung . Berücksichsigen wir dazu noch die miserablen
Wohnungsverhältnisse , wo Werkstatt , Wohn - und Schlafstube meist
ein und derselbe Raum ist , so haben wir eine ungefähre Vorstellung
von dem trostlosen Fammerdasein der erzgebirgischen Spielwaren -
arbeiter .

Musikinstrumente werden im sächsischen Vogtlonde hergestellt .
Der Ort K l i n g e n t h a l ist Mittelpunkt für die Fabrikation von
Zieh - und Mundharmonikas . Die Arbeit an diesen weit ver -
breiteten Volksinstrumenten geschieht nur zum steinen Teil in Fa
briken , überwiegend wird sie durch Heimarbeiter angefertigt . Der
Produktionsprozeß ist im allgemeinen der , daß die Bestandteile pct
Harmonikas von verschiedenen Spezialbranchen der Heimarbeiter
angefertigt werden , während in der Fabrik die Instrumente zu -
sammengesetzt und verpackt werden . Die in der Hausindustrie der
richtete Teilarbeit ist bis ins kleinste gegliedert . Demzufolge ist
auch die Frauen - und Kinderarbeit eine sehr ausgedehnte . Das

Material , welches der Heimarbeiter verbraucht , hat er selbst zu
liefern . Ost kommt es vor , daß er an Lohn kaum so viel erhält ,
als ihm das Material gekostet hat . Den höchsten Verdienst unter
den Harnwnikaarbeitern haben die Stimmer und Richter . Sie ver -
dienen in der Woche zu 84 bis 00 Arbeitsstunden 14 bis 18 M. Um

diesen Verdienst zu erreichen , muß aber eine Frau oder ein größeres
Kind etwa 40 Stunden wöchentlich gewisse Vorarbeiten besorgen .
Während hier immerhin noch ein Stundenlohn von 14 Pf . heraus -
kommt , sehen wir in anderen Zweigen der Harmonikafabritation ,
daß männliche Arbeiter Stundenlöhne von 8 bis 10 Pf . und Kinder

gar nur 3 bis 4 Pf . erzielen . — Nur wenige Beispiele seien Hier
angeführt : Zwei Männer , eine Frau und ein Kind arbeiten ge -
meinsam Mi der Herstellung von Mundharmonikas . Sie kommen

auf einen gemeinsamen Wochenverdienst von 19 M. , der sich auf
102 Arbeitsstunden verteilt . — Das Einschlagen von Stiften in
die Stimmplatten und Aufstecken der Stimmfedern auf die Ssifte
ist Kinderarbeit . So ein 5lind verdient in 42 Arbeitsstunden 2 bis

2,50 M. — Ein Grifsinacher arbeitet mit seiner Fran zusammen .
Beide verdienen gemeinsam 15 M. in der Woche , die für jeden von

ihnen 72 Arbeitsstunden hat . Demnach bringt es also das Ehepaar
auf einen gemeinsamen Stundenverdienst von 20 Pf .

Ebenso traurig wie die Verhältnisse der Harmonilaarbeiter ist
die Lage der Arbeiter , welche mit der Herstellung von Saiten .
i n st r u m e n t e n , hauptsächlich Geigen , beschäftigt sind . Auch
dieser Industriezweig wird im Vogtlande betrieben . Der Hauptort
für die Produktion ist M a rk ne >i k i r che n. Tie einzelnen Teile
der Geige : Boden , Decke , Hals , Griffbrett usw . , werden fast aus -

schlichlich in Böhmen hergestellt . Die böhmischen Heimarbeiter
stellen diese Dinge zu so niedrigen Löhnen her , daß selbst der be -

dürfnislose sächsische Heimarbeiter mit ihnen nicht konkurrieren
kann . Das mag zum Teil darin seine Ursache haben , daß die
Arbeiter jenseits der zollgeschützten deutschen Reichsgrenze billiger
leben können als die in Sachsen . So ist also die Teilarbeit für die

Geigenfabrikation nach Schönbach in Böhmen verlegt worden ,
während die Kleinmeistcr ( Heimarbeiter ) in Sachsen nur das Zu -
sammensctzen der Geigen besorgen , wozu sie die Teile von den

böhmischen Heimarbeitern beziehen . Einzelne der sächsischen Geigen .
baucr beschästigen Gehülfen und vertreiben ihre Produkte selbst . Die

meisten arbeiten dagegen ausschließlich und ohne fremde Hülfe für
den Exporteur . Sie verdienen dabei in einer wöchentlichen Arbeits -

zeit von 70 bis 80 Stunden 15 bis 18 M.
Mittenwald in Bahern ist ebenfalls ein bekannter Pro -

duktionsorl für Saiteninstrumenie . Geigen , Cellos , Kontrabässe ,

Gitarren , Mandolinen und Zithern werden daselbst angefertigt .
In Mittenwald sind etwa 300 Heimarbeiter der Instrumenten -
industrie beschäftigt . Sie arbeiten ausschließlich für zwei Export -
firmen , die die ganze Branche beherrschen . Fast in jedem Hause
in Mittentvald findet man Jnstrumentenmacher . Sie gehen früh
um 5 oder 6 Uhr , gleich nach dem Gebetläuten , au die Arbeit , die
abend - S um 8, oft auch erst um 10 oder 11 Uhr beendet wird . Trotz
dieser unmenschlich langen Arbeitszeit verdienen die meisten Geigen -

macher nur 1 bis 1,50 M. pro Tag , viele bringen es nur auf einen

Tagesverdienst von 70 Pf . Ein Tagesverdienst von 3 bis 4 M. ge -
hört zu den seltensten Ausnahmefällen . Die ungemein niedrigen
Löhne erklären sich wohl daher , daß die Mittenwalder mit wenigen
Ausnahmen nur im Winter als Geigenmacher arbeiten . Im
Sommer bewirtschaften sie ihr eigenes kleines Anwesen , oder sie
sind als Fremdenführer im Gebirge , als Waldarbeiter , Stein -
klopfer usw . tätig . — Aus den entsetzlich niedrigen Löhnen darf man
keineswegs schließen , daß es sich nur um die Herstellung minder -

wertiger Instrumente handelt . In Mittenwald werden neben ge -
ringer Ware auch Instrumente allerbester Qualität hergestellt ,
Geigen , die sich die Versandfirma mit 100 M. pro Stück bezahlen
läßt . Der Arbeiter aber , aus dessen geschickten Händen diese wert -
vollen Instrumente hervorgegangen sind , wird auch nur mit Hunger -
löhnen abgespeist . Da liegt — um nur ein Beispiel zu erwähnen —
in der Ausstellung eine halbfertige Konzertzither . Jeder Kenner
sieht , daß dieses Instrument im Ernzolverkauf nicht
unter 60 M. zu haben ist . Der Engrospreis ist auf 36 M.

angegeben . Das Material — Holz und Saiten — kostet dem

Verleger etwa 10 M. , an Arbeitslohn zahlt er . 6,50 M. Davon
hat aber der Arbeiter noch 50 Pf / für Material
aufzuwenden . Er verdient dabei in der Stunde 16 Pf . ,
während der Verleger an einem Stück 18 bis 20 M. „ ver ,
dien t ".

Die Hcrrgottschnitzer in Oberammergau . Nicht nur die weit -
bekannten Passionsspiele sind in Oberammergau heimisch , sondern
auch eine ebenfalls dem religiösen Kult dienende Industrie : Die
Schnitzerei von Kruzifixen �ind Heiligenbildern . Der Bertrieb
dieser Gegenstände befindet sich in Händen einer Firma , die in der
Werkstatt 15 Bildhauer und außerdem 100 — 120 Heimarbeiter be¬
schäftigt . Der Bibelspruch : „ Wer seinem Arbeiter den Lohn nicht
gibt , ist ein Bluthund I" wird ja von dem jedenfalls recht christlichen
Unternehmer befolgt , aber wie , das zeigen einzelne ausgestellte
Beispiele . Ein reich von Laub umranktcs Kreuz , 70 Zentimeter
hoch , wird mit einem Arbeitslohn von 2,50 M. bezahlt . Der Ar -
beiter verdient dabei in der Woche zu 72 Stunden 8 M. Einen
ebenso niedrigen Verdienst erzielen andere Arbeiter , welche die an
solchen Kreuzen anzubringenden Christuskörper schnitzen . Der
Durchschnittsverdienst der Herrgottschnitzer wird auf 1,50 —3 M.

pro Tag angegeben . Der Arbeitstag beginnt aber um 6 Uhr
morgens und währt bis 8, ja bis 10 Uhr abends . Die Oberammer -

gauer Schnitzereien sind fast durchweg als gute kunstgewerbliche
Leistungen zu betrachten . Wenn die dortigen Heimarbeiter nicht
eine seit Generationen geübte hervorragende Fertigkeit besäßen ,
dann könnten sie bei den Ssiicklöhnen , die ihnen der Verleger zahlt ,
noch nicht einmal den angegebenen niedrigen Verdienst erzielen .

Die Korbmachrrci ist als einer der am wenigsten lohnenden
Erwerbszweige bekannt . Trotzdem müssen zahlreiche Arbeiter -
familicn bei dem kümmerlichen Verdienst , den diese Arbeit bietet ,
ihr Leben fristen . Aus Berlin sind Korbwaren ausgestellt , zum
großen Teil sehr sauber gearbeitete Luxusartikel , die den Arbeitern
Stundenlöhne von 24 — 27, höchstens 30 Pf . einbrachten . Das ist

für Berliner Verhältnisse gewiß recht wenig , und doch erscheinen
diese Löhne noch als glänzende gegenüber dem , was die Arbeiter in
dem bekannten thüringisch - fränkischen Korbmacher »
bezirk verdienen . An den ausgestellten Artikeln aus dieser
Gegend sind Stundenlöhne von 8 —0 Pf . verzeichnet . Nach Angaben
in der erwähnten Broschüre des Holzarbeiterverbandcs bewegen sich
die Stundenlöhne für erwachsene männliche Arbeiter zwischen 3 und
12 Pf . , während weibliche Arbeitskräfte oft nur 3 bis 4 Pf . ver -
dienen . Kein Wunder , daß unter solchen Umständen übermäßig
lange gearbeitet wird , 00 bis 100 Stunden in der Woche und noch
länger . Im übrigen sind hier die Verhältnisse so, wie in manchen
anderen Heimarbeitbezirken : Ein Teil der Arbeiter betreiben ein

wenig Landwirtschaft und Viehhaltung , sie sind daher nicht aus -
schließlich auf den Ertrag der Korbmacherei angewiesen und spielen
gegenüber der großen Zahl derjenigen , die nur von der Korbmacherei
leben müssen , dieselbe Rolle wie die Beamtenfrauen und - Töchter
in der Konfektion . Es sind schon mehrfach Versuche gemacht
worden , die elende Lage der fränkisch - thüringischen Korbmacher ein

wenig zu bessern durch genossenschaftlichen Einkauf des Materials .
Die Behörden unterstützten auch solche Genossenschaften , aber gc -
Holsen hat es den Korbmachern nicht . Die Genossenschaften gaben
die Vorteile , die sie durch billigeren Einkauf und durch behördliche
Unterstützungen erlangt hatten , wieder preis , indem sie aus Kon -

kurrenzgründen billiger als vorher arbeiteten , so daß ihre Lage
nicht gebessert , die Lage der außerhalb der Genossenschaften stehenden
Arbeiter aber noch verschlechtert wurde , denn deren Löhne gingen
natürlich durch die Lohndrückerei der Genossenschaften auch herab .
Um das Maß der Ausbeutung dieser armen Heimarbeiter übervoll

zu machen , handhaben ihre Ausbeuter ein verschleiertes , aber recht
raffiniertes Trucksystem . Das Elend , welches die Korbmacher dieser
Gegend von der Wiege bis zum Grabe ohne Unterlaß begleitet , hat
sie so abgestumpft , daß sie ihr jammervolles Dasein als etwas
Selbstverständliches hinnehmen .

Bürstenwarcn sind aus dem Erzgebirge , dem Schwarzwald und
Berlin ausgestellt . Der Verdienst in diesem Arbeitszweige ist etwas

höher wie in der Korbmacherei , namentlich bei besseren Artikeln ,
bei den geringsten und billigsten Waren steht der Lohn etwa dem
der Korbmacher gleich . Vor allem aber fällt in der Bürstenindustrie
auf , daß in Berlin für ganz dieselben Artikel und für die gleiche
Arbeit in der Fabrik ein um 50 —100 Proz . höherer Lohn bezahlt
wird als der Heimarbeiter erhält . In einem Schwarzwaldorte sind
die Differenzen zwischen Fabrik - und Heimarbeitslöhnen nicht ganz
so groß wie in Berlin .

Die Pinselindustrie hat ihren Sitz in Nürnberg . Sie be -

schäftigt 600 männliche und 1000 weibliche Arbeitskräfte in Fabriken
und 150 Heimarbeiter . In dieser Branche ist die Heimarbeit bc -

sonders dadurch gefährlich , daß die Hantierung mit dem Material
viel gesundheitsschädlichen Staub entwickelt und die Gefahr der

Milzbrandvergiftung mit der Verarbeitung nicht genügend des -

infizierten Materials verknüpft ist ,
Tie Bleistiftindustrie , ebenfalls in Nürnberg heimisch , be -

schäftigt Heimarbeiterinnen , Frauen und Kinder , welche die in der

Fabrik hergestellten Bleistifte polieren und dutzendweise zusammen -
binden . Die Arbeit wird sehr schlecht bezahlt . In der Woche zu
75 Stunden verdient eine Frau &— 6 M.

Zigarrenspitzen . In verschiedenen Orten des Thüringer Waldes
wird seit langer Zeit die Herstellung von Tabakpfeifen durch
Drechsler betrieben . Mit der Verbreitung der Zigarre ist der Be -

darf an Pfeifen und somit auch deren Produktion bedeutend zurück -
gegangen . Soweit noch Tabakpfeifen hergestellt werden , geschieht eS

meist auf maschinellem Wege in der Fabrik . Das Schnitzen von
Pfcifenköpfen und Zigarrenspitzen aus Meerschaum ist jedoch noch
heute Hausindustrie , die vorwiegend in Ruhla betrieben wird .
Eine große Ausdehnung hat die hausindustriclle Produktion von

Zigarren - und Zigarettenspitzen aus Holz in neuerer Zeit gc -
nommen . Sie wird in verschiedenen Orten betrieben , zum Teil alZ

Nebenbeschäftigung kleiner Landleute , zum größten Teil jedoch als

Hauptbeschäftigung der heimarbeitenden Drechsler . In der Aus -

stellung ist eine reichhaltige Sammlung der verschiedensten Muster
von Zigarren - und Zigarettenspitzen aus Winterstein zu sehen .
Die beigefügten Angaben über Lohn und Arbeitszeit geben ein Bild
betrübender Zustände . Ein männlicher Arbeiter verdient in der

75stündigen Arbeitswoche 12 M. . ein anderer in 84 Stunden gar
nur 11 M. In anderen Fällen bringen es zwei Personen zusammen
auf 16 M. in 104 Arbeitsstunden , drei Personen , die zusammen
arbeiten , verdienen in 125 Stunden 13 M. , also hat jeder in der
Stunde 10 Pi . Und sc geht es in der ganzen Zigarrenspitzen -
industrie . Ueberall dieselben traurigen Verhältnisse , und dabei

haben die Arbeiter keineswegs regelmäßige Beschäftigung . Von

dem kümmerlichen Verdienst geht auch noch manche Mark verloren

für Fahrgeld , das sie ausgeben müssen , um ihre Arbeiten dem Ver -

leger abzuliefern .



SlumenstSbe werden in Geschwenda in Thüringen her -
gestellt . Die Arbeit ist eine sehr einfache , ihr Ertrag der denkbar
niedrigste . Sie wird nicht im Auftrage eines Unternehmers , sondern
auf eigenes Risiko durch den Arbeiter angefertigt , der Holz kauft ,
Stäbs und Etiketten daraus schneidet und die Ware dann beim
Kaufmann abzusetzen sucht , der oft nicht in Geld , sondern in von
ihm feilgehaltenen Materialwaren bezahlt . Eine der betrübcndstcn
Erscheinungen ist die , daß bei der Blumenstabherstellung eine weit -
gehende Kinderausbeutung betrieben wird . Von seiner
eigenen Arbeit kann auch der bedürfnisloseste Arbeiter nicht sein
Leben fristen . So wird denn nicht nur die eigene Familie zur
Arbeit herangezogen , sondern auch fremde Kinder , die für einen
Wochenlohnvon 1 M. 6t § l,5 0M . vor und nach der Schule
bis spät abends beim Stäbeschnitzer arbeiten . Solche „ Arbeitgeber "
beschäftigen 6 bis 12 fremde Kinder , und so ist es ihnen möglich ,
s . inen nach dortigen Begriffen auskömmlichen Verdienst zu erzielen .
Aon der Existenz eines Kinderschutzgesetzes scheint man hier nichts
zu wissen . — In der Ausstellung sind Erzeugnisse dieser Industrie
vorhanden , die nur von den Mitgliedern einer Familie — zwei Er¬
wachsene und drei Kinder — hergestellt sind . Diese fünf Personen
bringen es auf einen gemeinsamen Wochcnverdienst von 7, 8, auch
wohl 11 — 12 M. Darüber hinaus scheint es ohne Ausbeutung
fremder Kinder nicht zu gehen .

Perlmutterknöpfe . In Franken Hausen am Kyffhäuser
wird die Herstellung von Perlmutterknöpfen betrieben . 15 Unter¬
nehmer beschäftigen rund 500 Personen , die zumeist Heimarbeiter
sind und das Material — Muschelschalen — vom Unternehmer ge¬
liefert bekommen . Eine besondere Werkstatt hat keiner der Heim -
arbeiter . Die Arbeit , welche viel gesundheitsschädlichen Staub ent -
wickelt , wird in der Wohnstube , der Schlafkammer oder der Küche
ausgeführt . Mehrere ausgestellte Photographien gewähren uns
einen Einblick in diese trostlosen Stätten der Heimarbeit . Auf einem
der Bilder sehen wir , daß die Frau des Knopfmachers unmittelbar
neben der Drehbank des Mannes mit Zigarrenmachen be -
schäftigt ist . Eine erfreuliche Tatsache wird uns mitgeteilt : Die
Perlmutterknopfdreher sind fast alle im Deutschen Holzarbeiter -
verband organisiert , sie haben auch im Jahre 1900 einen erfolg -
reichen Streik durchgeführt . Trotzdem sind die gegenwärtigen Löhne
nicht viel besser als die anderer Heimarbeiter . Nach den in der

Ausstellung vorhandenen Angaben bewegen sich die Wochenlöhne bei
kvstündiger Arbeitszeit , die anscheinend allgemein innegehalten
wird , meist zwischen 12 und 18 M. Die Stücklöhne sind in der
Fabrik wie in der Heimarbeit durchweg die gleichen .

Gold - und Politurlcisten » wie sie zu Bilderrahmen verwandt
werden , stellt der Verband der Vergolder aus . Es sind
Erzeugnisse der Berliner Industrie , die nur zum Teil
Heimarbeit ist . Die rohen Leisten werden in der Fabrik mittels
Maschinen hergestellt . Auch die weitere Bearbeitung — Vergolden ,
Farbigmachen usw . — geschieht in der Fabrik , doch hat sich für
diesen Teil der Produktion in neuerer Zeit die Heimarbeit mehr
und mehr ausgebreitet . Die in der Hausindustrie fertiggestellten
Leisten sind zwar weniger sorgfältig ausgeführt wie die in der
Fabrik vollendeten , aber die durch das Zwischenmeistershstem im
Vergolderberufe hervorgerufene Heimarbeit wird trotzdem von den

Fabrikanten begünstigt , weil sie erheblich billiger ist als die Fabrik -
arbeit . Nach den Feststellungen des Vergolderverbandes werden für
die gleichen Muster hei gleicher , nur weniger sauberen Ausführung
in der Hausindustrie nur etwa halb so hohe Stücklöhne bezahlt , wie
in der Fabrik . — Eine Reihe gesundheitsschädliche Folgen der

Leistenbearbeitung machen sich hei der Heimarbeit , weil sie in engen
unzureichenden Räumen betrieben wird , in besonders hohem Grade
bemerkhar . Wo jede Ventilation fehlt , da atmet der Arbeiter den
aufwirhelnden Staub von Bronze aus Blattmetall , die schädlichen
Dünste von Oel , Terpentin , Schellack , Spiritus usw . ein und ruiniert

seine Gesundheit . Aus diesen Gründen , und weil die Heimarbeit
ein fortgesetztes Herabdrücken der Löhne auch für die in der Fabrik

beschäftigten Arbeiter zur Folge hat , hekämpft der Vcrgoldcrverband
seit Jaljten die Heimarbeit und das Zwischenmeistertum in diesem
Berufszweige . Aber die Erfolge , welche in dieser Hinsicht schon
erlangt wurden , sind immer wieder zunichte gemacht worden durch
die Fabrikanten , die natürlich nur ihr Geschäftsinteresse im Auge
haben und daher die Ausbreitung der Heimarbeit in jeder Weise
fördern .

Tins der Partei .
Ultrnmontane Verleumder abgeurteilt .

ES ist bekannt , wie nach dein großen Bergarveiterstreik die

- ü ' rramontane Presse eine tolle Hetze in Szene setzte , die sozial -

demokratische Partei habe für die Bergleute bestimmte Streikgelder

unrechtmäßigerweise zu audercu Zwecken verwendet . So sollten
20 000 M. Streikgelder nach Rußland gesandt worden

sein , 6000 sollten sich die Essener Genossen beiseite

geschafft haben usw . Ueber die genannten Punkte ist ja bereits

gerichtliche Klarheit geschaffen worden . Blieb noch die Aburteilung
der u l t r a in o n t a n e n „ T r e m o n i a ". der schlinimstcn

Hetzerin übrig , die allem die Krone aufgesetzt hatte durch
die Behauptung , die Dortmunder „ Arbeiterzeitung " habe sich

für Streikgelder eine neue RotatiouSmaschine angeschafft .
Das Blatt glaubte sich dadurch dem Strafrichter entziehen

zu können , daß es die Behauptung in Frageform aufstellte . Was

daS Blatt aber sagen wollte , war deutlich genug . Tatsächlich habe »
denn auch andere bürgerliche Blätter , so das Stöckerschr „ Reich " ,
die positive Behauptung aufgestellt , die „ Arbeiterzeitung "

habe sich von den Streikgeldern der Bergleute eine neue Rotations -

Maschine aufgestellt . Genosse G e r i s ch , der Verleger der „ Arbeiter -

zeitung " , hat dann gegen die „ Tremonia " Klage angestrengt , die

am Dienstag vor dem Dortmunder Schöffengericht zur Verhandlung

stand . Durch die Beweisaufnahme wurde festgestellt , daß die

„ Arbeiterzeitung " allerdings eine neue Rotationsmaschine angeschafft

hat , die aber schon lange vor dem Streik bestellt worden

war und aus den Betriebsmitteln der „ Arbeiter -

zeitung " bezahlt wird . Kein Pfennig der Streikgelder ist

dazu verwandt worden . Die Behauptung der „ Tremonia "
erwies sich als pure Verleumdung .

Rechtsanwalt Dr . Wallach - Essen geißelte in schärffter Weise
die frivole Hetzerei des ultramontanen Blattes , dessen Redakteur Dr .

Hoffmann aber nicht den Mut besitze , offen die Absicht der

Beleidigung zuzugeben . Dr . H o f f m a n n hatte gegen Genossen

Gerisch Widerklage angestrengt wegen einer vom Landes -

vcrtrauensniann Genossen König herausgegebenen Broschüre .

In dieser Broschüre ist auf die Zentrumspresse im allgemeinen das

Siglsche Wort angewendet : „ Sie lügen wie die Teufel
und schwindeln aus Prinzipl " Dadurch soll

unglaublicherweise der Genosse Gerisch — den Redakteur

Dr . H o f f m a n n von der „ Tremonia " beleidigt haben l Selbst -
verständlich hat Genosse G e r i s ch mit der Broschüre gar nichts

zu tun , kennt sie nicht einmal . Der Vertreter des Beklagten ,
Rechtsanwalt Wulff , will aber behaupten , Genosse Gerisch
habe sie geschrieben .

Das Gericht verkündete , daß der Artikel der „ Tremonia " eine

schwere Beleidigung des Genossen Gerisch dar -

stelle , auch die Absicht der Beleidigung gehe aus dem Artikel

hervor . Mildernd falle ins Gewicht , daß es sich um einen politischen

Kampf handele . Dr . Hoffmann , der Redakteur der

„ Tremonia " sei deshalb mit 100 Vi. z u b e st r a f e n.

Genosse G e r i s ch sei aber von der Widerklage freizusprechen .

Die nciigewählten sozialistischen Kirchcnräte in Münch « »
sollen -sich mit der Absicht tragen , die Einführung von

Kirchensteuern in einzelnen katholischen Pfarrbezirken zu

hintertreiben . Wenigstens meldet so ein uns zugegangenes Blatt .
Eine solche Handlung würde — wenn sie wirklich beabsichtigt ist —

gegen das Parteiprogramm verstoßen . Man mag die Beteiligung an
den Kirchenwahlen je nach Auffassung und Temperament als Verstoß
gegen die Parteiprinzipien oder als harmlose Schrulle ansehen , von
den Gewählten , die sich doch nun einmal als Vertreter der Partei
geben , muß man verlangen , daß sie sich den Forderungen des Pro -
gramms unterwerfen .

Im Programm aber heißt eS :

Ausgehend von diesen Grundsätzen fordert die sozialdemo -
kratische Partei Deutschlands zunächst : . . . 6. Erklärung der
Religion zur Privatsache . Abschaffung aller Auf -
Wendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirch -
lichenund religiösen Zwecken . Die kirchlichen und
religiösen Gemeinschaften sind als private Vereinigungen zu
betrachten , welche ihre Angelegenheiten vollkommen selbständig
ordnen .

Da dieser Grundsatz nicht nur für Reichs - und Landtags -
Abgeordnete , nicht nur für Stadtverordnete und Stadträte , sondern
kurzweg für jeden Parteigenossen gilt , also auch für Krrchenräte —
soweit sie sozialdemokratisch denken und handeln — wird unseren
Münchener Kirchenräten nichts übrig bleiben , als für die Ein -
f ü h r u n g von Kirchensteuern , d. h. die Aufbringung der
Mittel für die Kirchen aus den Reihen der Gläubigen , ein -
zutreten und dahin zu wirken , daß die Gemeinden , an deren
Spitze sie durch Wahl oder Kuhhandel mit berufen sind , die An -
nähme aller öffentlichen Mittel verweigern ! Jede
Ablehnung oder Verminderung der Kirchensteuer verstieße gegen das
Programm . _

Totcnliste der Partei . In Königsberg verstarb nach langem
Leiden an Herzlähmung unser Parteiveteran MaxHerbig im
Alter von 74 Jahren . Ein Mann von echtem Schrot und Korn ,
bis an sein Lebensende erfüllt von den großen demokratischen
Idealen seiner Jugend , hat er alle Zeit für Volksrecht und Volks -

freiheit gestritten und auch gelitten . Früh erkannte er , daß ehrliche
Durchführung demokratischer Grundsätze nur von der Arbeiter -

klasse zu erwarten wäre . Er gründete den Königsberger
Arbeiterverein und legte bannt den Keim zur Königsberger
Arbeiterbewegung , welcher er sein Leben lang die Treue gehalten
hat . Herbig verkörpert in seiner charaktervollen Person ein Stück
der Königsberger Parteigeschichte .

Ein HochverratSprozeß . Die Wahlrechtsbewegung hat auch in
Oesterreich der Arbeiterklasse allerlei Verfolgungen und Chikanen
eingetragen . Dieser Tage wurde in Jungbunzlau gegen zwei
Redakteure des in Nimburg erscheinenden sozialdemokratischen Blattes
„ Zachmy Obcanske " wegen Hochverrat verhandelt . Am 11. Dezember
war in diesem Blatte ein Artikel : „ Die Vorzeichen des Sturmes "
und ein Gedicht erschienen , in denen zum Kampfe fiir das Recht des Volkes
aufgefordert wird . In diesem Artikel kam das Wort „ Barrikade " vor .
Der Verantwortliche ersetzte , nachdem das Pflichtexemplar an die Behörde
bereits abgegangen war , das Wort „ Barrikade " durch „Generalstreik " .
Gegen die beiden „ Verbrecher " war ein hochnotpeinliches Verfahren
eingeleitet , sie toaren zwei Monate in Haft gehalten worden und
die Verhandlung wurde geheim durchgeführt . Äußer der Frage auf
Hochverrat wurde den Geschworenen noch die Eventualfrage aus
Versuch der Verleitung zu ungesetzlichen Handlungen gestellt . Die
Geschworenen beantworteten beide Fragen einstimmig mit Nein ,
woraus die Angeklagten freigesprochen und sofort auf freien Fuß
gesetzt wurden .

_

3u9 der frauenbcwegunci .
Eine Täuschung . „ Der einzige Verband in Deutschland , welcher

Heimarbeiterinnen aufnimmt , ist der christliche Gewerkverein für
Heimarbeiterinnen " . So £ schrieb am 13. d. Mts . die „ Tägliche
Rundschau " . Zur Belehrung derer , die das bis jetzt übersehen haben ,
sei hier betont , daß alle freien Gewerkschaften Heimarbeiter und
und Heimarbeiterinnen aufnehmen . Eine erkleckliche Zahl der Mit -
glieder des Verbandes der Schneider und Schneiderinnen dürften
Heimarbeiter sein ; ebenso auch bei den Tabakarbeitern .

Der Verband der Wäschearbeiter und Wäschearbeiterinnen hat
während des Streiks dieser Arbeiter allein in Berlin gegen 700 Heim -
arbeiteriimen gewonnen .

Bei den Blumenarbeitern hat sich in letzter Zeit ebenfalls eine
beträchtliche Anzahl Blumen - Heimarbeiterinnen zur Mitgliedschaft
gemeldet .

Die Heimarbeit - AuSstellung beweist eS doch deutlich genug , daß
die Gewerkschaften viele Mitglieder unter den Heimarbeiterinnen
haben . Wie wäre sonst eine so reichhaltige Beschickung der Aus -

slellung möglich ? Nirgend ist bei den freien G e w e r k -
s ch a f t e n die Uebermittelung der Gegenstände durch Zwischenmeister
erfolgt .

Es ist demnach eine bewußte oder unbewußte Täuschung , wenn
man derartig operiert . Allerdings ist die „ Tägliche Rundschau " ja
gerade keine ' Zeitung , welche in weiten Kreisen der Arbeiterschaft ge -
lesen wird , dennoch ist es bei dem nun für die Heimarbeiterinnen
erweckten Interesse nötig , diese grobe Unwahrheit richtig zu stellen .

Für uns kann es keinesfalls gleichgültig sein , ob die Heim -
arbeiterin zur denkenden und handelnden Kämpferin erzogen wird ,
oder aber zu einer zum Himmel um Hülse flehenden Dulderin , die
auch ferner dem geriebensten Ausbeuter ihre Kräfte opfert und den
Segen für ihr Opfer vom Himmel erwartet .

Wir haben die Gefahr , welche durch die Konkurrenz der Heim -
arbeit dem Fabrikarbeiter droht , längst erkannt mid darum werden
alle Verbände ihre Werbearbeit unter den Heimarbeiterinnen eifriger
wie je fortsetzen , um möglichst viele von ihnen vor der Ver -
simpelung durch die — Alleinseligmachenden zu bewahren .

Verein für Frauen nnd Mädchen der Arbeiterklasse . Die Führung
durch die Meunier- Ausslellung durch Dr . Max Osborn findet am
Dienstag , den 20. Februar , abends 8Vs Uhr pünktlich statt . Treff -
punkt lvkeunier - Ausstellung , Potsdamerstr . 120 . Der Vorstand .

Groß- Lichtcrfclde und Umgegend . In der Sitzung am 11. d. M.
hielt Dr . Silberstein einen Vortrag über „ Schulhygiene " . Redner
beleuchtete die mancherlei Mängel , die dem heutigen Schulwesen in
bezug auf die Gesundheit unserer Jugend anhaften . Der anregende
Vorwag wurde von den Anwesenden beifällig aufgenommen . Dis -
kussion fehlte . Neun neue Mitglieder traten dem Verein bei .

Treptow - Baumschulenwcg . Am Sonntag , den 18. d. M. , be¬
sichtigen die Mitglieder des hiesigen Frauen - und Mädchen - Bildungs -
Vereins gemeinsam die Heimarbeit - Ausstellung . Treffpiuikt pünktlich
3l/g Uhr nachmittags Unter den Linden 38 ( vor der Ausstellung ) .
Abfahrt von Baumschulenweg 2 Uhr 12 Min . Einlaßkarten a 15 Pß
werden dort verausgabt . Zahlreiche Teilnahme wünscht

_
Der Vorstand .

Gerichts - Zeitung .
Von einem praktischen Arzt uud einer Oberwärtcrin im Sicchenhause .

Differenzen zwischen der früheren Oberivärtcrin und einem
früher im Siechenhause angestellten Arzt beschäftigte gestern das
Schöffengericht des Amtsgerichts I unter Vorsitz des Assessors Hell
niehrere Stunden hindurch . Die ftühere Oberwärterin Katharina
M a g a ß unter Beistand des Rechtsanwalts Dr . Hahn stand als

Klägerin dem Assistenzarzt Dr . Manfred Fränkel unter Bei -
stand des Rechlonnwalts Leonhard Fried mann gegen -
über . Letzterer hatte die Widerklage erhoben . Dr . Fränkel
wurde bescknildigt , die Privatklägerin an drei verschiedenen
Tagen wörtlich und tätlich beleidigt zu haben , und zwar durch
Worte wie : „ Sie freches Frauenzimmer , scheren Sie sich hinaus ,
verlassen Sie die Station , ich werde dafür sorgen , daß Sie hinaus -
geschmissen werden , Sie können in das Zuchthaus kommen " usw .
und dadurch , daß er sie unter kräftigem Anpacken ihres Armes so

hinauSgezerrt haben soll , daß sie blaue Flecken am Arme davon »

getragen . Auch der Privatklägerin werden in der Widerklage ver -
schiedene Verfehlungen vorgeworfen . So soll sie in bezug auf sich selbst
und Herrn Dr . Fr . geäußert haben : „Erst kommt die Hausfrau und
dann der Diener " , ferner : „ Ich bin nicht Ihr Frauenzimmer " , suchen Sie
sich ein solches auf der Friedrichstraße ", sie soll auch das Wort : „ Un -
Verschämtheit " gebraucht und angedeutet haben , daß Dr . Fr . mit
einer Wärterin ein „ Verhältnis " habe . — Zlvischen beiden im
Siechenhause tätig gewesenen Parteien hat , wie es scheint , offener -
Kriegszustand geherrscht . Dr . Fränkel gab die Möglichkeit zu bei
Gelegenheit erregter Szenen beleidigende Worte gegen die Ober -
Wärterin gebraucht zu haben , schilderte aber seine Erregung
als eine berechtigte , da die Klägerin von vornherein
versucht habe , ihm durch offene und versteckte Wider -
setzlichkeit seinen Dienst zu erschweren . Sie habe sich heraus -
genommen , seine im Interesse der Kranken und als Ausfluß seiner
ärztlichen Verantwortlichkeit getroffenen Anordnungen zu kritisieren
und selbst andere Anordnungen zu treffen zum Schaden der

Patienten . Der Angeklagte führte eine Anzahl von Fällen auf , die
nach seiner Versicherung seine höchste Empörung hätten herausfordern
müssen und die er zum Gegenstande schriftlicher Beschwerden
gemacht habe . So behauplete er unter anderem : die

Klägerin habe eine Patientin , die ihr geklagt .
daß ihr Gipsverband sie drücke , ruhig mehrere
Stunden liegen lassen , ehe sie dem Arzte
Mittheilung machte , so daß das Bein der Kranken
stark angeschwollen war . In einem anderen Falle habe
sie einer Patientin , die Morphium bekonrmen sollte , eigenmächtig
Chloralhydrat gegeben . Bei einer Pattentin . die an Urin -

verHaltung gelitten , habe sie die angeordnete und

dringend notwendige Katheter isierung unter -
lassen , so daß die Patientin im Fieber vom Arzte aufgefunden
worden sei. Nach der über sie erstatteten Beschwerde habe die Ober -
Wärterin sich erlaubt , mit ihm nur noch schriftlich zu verkehren . Der

unerhörteste Fall sei der gewesen , daß die Klägerin einer

Kranken , der sie einen Einlauf von Digitalis geben
solljte , statt dessen irrtümlich 93 Proz . Spiritus
gegeben und dann verstanden habe , ihren
Irrtum in raffiniertester Weise zu verdecken . Die

einige Tage darauf verstorbene Patientin habe
furchtbar geschrieen , die Oberwärterin habe sich aber gar nicht um
die Patientin gekümmert , zu deren gunsten erst eine Intervention
anderer Personen nötig gewesen . Dieser Vorsall sei Gegenstand
eines gegen die Klägerin anhängig gemachten Verfahr e n s ,
welches nö ch s ch w e b e. Der Angeklagte trug nochmehrere derartige

Fälle vor , die nach seiner Meinung grobe Pflichtwidrigkeiten der

Klägerin darstellten und seine Erregung als berechtigt erscheinen
lassen sollten . — Die Privatklägerin erklärte alle diese Vor -

würfe für unbegründet . Sie habe zehn Jahre im Siechenhause
ihres Amtes treu und gewissenhaft gewaltet und erst mit der amt -

lichen Tätigkeit des Dr . Fraenkel habe sich ein unleidlicher Zustand
herausgebildet . Sie habe die Anordnungen des Dr . Fr . nie anders

ausgeführt , als sie sie verstanden habe , und wenn sie ein Ver -

sehen begangen haben sollte , was sie bestreite , so sei der

Umstand daran schuld , daß die sortgesetzte schroffe
Behandlung durch Dr . Fraenkel sie ganz nervös

gemacht habe . Dieser habe sie immer angeschrien , daß
die Patienten in ihren Betten hochgeflogen seien , er habe sie stets
in einem nicht passenden Ton behandelt und auf jede Weise
schikaniert . Ihr habe es gänzlich fern gelegen , mit ihm nur noch
schriftlich zu verkehren , er habe sie aber direkt dazu aufgefordert .
Die sämllichen Behauptungen der Widerklage bestreite sie . Auf
Befragen erklärte die Zeugin , daß sie nach regelrechter Aufkündigung
ihres Dienstes durch das Kuratorium aus ihrer Stelle geschieden
sei . — In der Beweisaufnahme bekundete unter anderem
der Oberwärter Schneider : Dr . Fraenkel habe die

Klägerin oft angeschrien , „ daß die Wände
knackten " , er habe ihr bei einer Gelegenheit gesagt : „ Wenn
Sie das nicht ' mal behalten können , dann sind Sie nicht
fähig , Oberwärterin zu sein , dann kann ich Sie nicht gebrauchen . "
Es habe oft furchtbare Auftritte gegeben , bei denen die Ober -
Wärterin geweint habe . Er , der Zeuge , habe dem Ober -
inspektor einmal gesagt : „ Wenn Fräulein Magaß noch
vier Wochen mit dem Dr . Fränkel zusammen arbeiten

muß , so müssen wir sie nach Herzberge bringen . "
Er habe die Klägerin immer nur als bescheidenes , an -
ständiges und tüchtiges Mädchen kennen gelernt . Auch der Ober -
inspektor und ein anderer Oberwärter geben der Klägerin ein gutes
Zeugnis . Auf der anderen Seite wurde auch dem Dr . Fr . von einer
Zeugin das Zeugnis ausgestellt , daß er „ ein guter Doktor
sei und alle gut behandelt habe " , eine andere
Zeugin bekundete , daß die Pattentinnen heute noch sagen ,
Fräulein Magaß habe nicht die Anordnungen des Arztes befolgt .
Die Tatsachen der Widerklage konnten in bestimmter Form durch
Zeugen nicht bekundet werden . — Auch der leitende Arzt des Siechen -
Hauses , Sanitätsrat Dr . Graesfner , wurde vernommen . Er
schickte voraus , daß Dr . Fraenkel im Unfrieden
aus der An st alt geschieden sei und gesagt habe ,
er tverde gegen ihn eine Klage bei dem ärzt -
lichen Ehrengericht einreichen . Der Zeuge bekundete ,
daß er selbst und auch die anderen jüngeren
Aerzte der Anstalt nie Veranlassung gehabt
haben , über Führung und Lei st un gen des Frl .
Magatz zu klagen ! Dagegen sei ihm vom Dr . Fraenkel
eine ungewöhnliche Fülle mündlicher und schriftlicher Beschwerden über
sie zugestellt worden . Wenn Fräulein M. die vom Angeklagten be -
haupteten Versehen gemacht habe , die natürlich nicht vorkommen
dürften , so sei zu ihrer Entschuldigung anzuführen , daß die s y st e -
malischen Beschimpfungen und Bedrohungen , denen
sie ausgesetzt gewesen , geeignet waren , ihr seelisches Gleichgewicht zu
stören . Nachdem die Beweisaufnahme bis hierher gediehen war , regte der
Vorsitzende einen Vergleich an , der aber nach längerer Verhandlung
scheiterte . Schließlich ergab sich die Notwendigkeit , die Sache zu ver -
tagen und noch eine Reihe weiterer Beweise zu erheben .

Nach dieser Verhandlung müssen ja im Siechenhause recht er -
bauliche Zustünde geherrscht haben .

VcreinSrecht und religiöse Vereine . Bekanntlich sieht Z 1 des
preußischen Vereinsgesetzes die Anmeldepflicht für Versammlungen
vor , in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert werden sollen ,
während Z 2 des Gesetzes die Vorsteher von Vereinen , welche eine
Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken , verpflichtet ,
Statuten des Vereins und das Verzeichnis der Mitglieder binnen
drei Tagen nach Stiftung des Vereins und jede Aenderung der
Statuten oder der Vereinsmitglieder binnen 3 Tagen der Ortspolizei
zur Kenntnisnahme einzureichen , derselben auch auf Erfordern jede
darauf bezügliche Auskunft zu erteilen . — Der Absatz 3 des 8 2
bestimmt ferner : „ Die Bestimmungen des 8 1 und des 8 2
beziehen sich nicht auf kirchliche und religiöse Vereine und deren
Versammlungen , wenn diese Vereine Korporationsrechte
haben " . — Das frühere preußische Obertribunal hatte während der
Kulturkampfzeit aus dieser ausdrücklichen Vorschrift die kühne Schluß -
folgeiung e contrario saus dem Gegenteil ) gezogen , daß kirchliche
und religiöse Vereine , die keine Korporationsrechte hätten , st e t s
und ohne weiteres die Vorschriften der 88 1 und 2 befolgen
müßten . Der Absatz 3 des 8 2 ergäbe eben , daß das Gesetz kirchliche
und religiöse Vereine ohne Korporationsrechte grundsätzlich
als solche ansehe , die eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen -
heiten bezweckten . — Dieser Auffassung folgte das Land¬
gericht Duisburg als Berufungsinstanz in einem Straf -
verfahren gegen Depa als Vorsitzenden des St . Antonius -
P o l e n v e r e i n s zu Laar , indem es Depa wegen Nichtbeachttuyz
des 8 2 Absatz 1 schon deshalb für strafbar erachtete , weil diejei :
Verein u. a. kirchliche beziehungslveise religiöse Ztvccke verfolge . —
Das K a m m e r g e r i ch t hob dies Urteil am Dienstag auf und
verwies die Sache mit folgender Begründung noch einmal an das
Landgericht zurück : Der Schluß , den das Landgericht mit dem
früheren Obertribunal aus dem Absatz 3 deS 8 2 des Gesetzes ge »



zogen habe , sei verfehlt . Er lasse sich weder grammatisch
noch logisch halten . Der Gedanke beim Zustandekommen des

Absatzes ' 3 des § 2 sei offenbar der gewesen , das ; die Tendenz und

die Art der eventuellen Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten
bei solchen kirchlichen und religiösen Vereinen , welche Kor -

porationsrechte erhielten , schon genügend geprüft sei . Deshalb die

AuSnahmevorschrift . Entgegen dem Obertribunal und dem Land -

gericht meine das Kammergericht : Bei religiösen und kirchlichen
Vereinen sei zwar eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten
sehr wahrscheinlich , sie brauche aber nicht notwendig damit
verbunden sein . Darum sei in jedem Einzelfalle nach -
zuprüfen , ob sie bezweckt werde . Diese Nacbprüfung , die hier aus

Rechtsirrtum unterblieben sei , wäre nachzuholen .

Eine unverstaudene Frau . Um eine richtige und eine falsche
Frau Oberleutnant handelte es sich in einem Beleidigungsprozeh ,
der schon einmal das Strafgericht beschäftigt hatte und nunmehr
in der Berufungsinstanz bor der fünften Strafkammer des Land -
gerichts I zur Verhandlung kam . Aus dem Strafgefängnis , wo sie

zurzeit eine einjährige Gefängnisstrafe verbüht , wurde die unver -
ehelichte Anna Karow vorgeführt . Die bereits mehrfach wegen
Diebstahls vorbestrafte Angeklagte war früher Verkäuferin in einem

hiesigen Warenhaus , geriet dann aber auf Abwege und stand längere
Zeit unter sittenpolizeilicher Kontrolle . — Eines Tages im De -

zember 1904 wartete an der Ecke der Friedrich - und Leipzigerstratze
ein Kaufmann Bohne auf das Erscheinen einer Droschke , da es sehr
stark regnete . In seiner Nähe bemerkte er eine junge Dame , die
der äutzerst eleganten Kleidung nach zu urteilen den befferen Ständen

angehörte . Da die Dame keinen Schirm Hatte , bot B. ihr galanter -
weise den seinen an , was mit gnädigem Kopfnicken akzeptiert wurde .
Die Dame fand absolut nichts dabei , datz sie von B. zu einem kleinen
Plauderstündchen beim Glase Wein eingeladen wurde . Hier er -
zählte die junge Dame anscheinend sehr zaghaft und zögernd , datz
sie die Gattin des Oberleutnants H. sei und in sehr unglücklicher
Ehe lebe . Ihr Gemahl wäre durch eine Abkommandierung zum
Generalstab so in Anspruch genommen , datz er sie über Gebühr der -
nachlässige . Herr B. brachte nunmehr der „ unverstandenen Frau "
noch grötzeres Interesse entgegen und versprach , Abhülfe zu schaffen .
Nach einigen Tagen fand ein Rendezvous statt , welches schlietzlich im
Chanibre separee endete . Um die gleiche Zeit lernte ein Herr Hoch -
berg auf ähnliche Weise die Frau Oberleutnant H. kennen und hielt
gleichfalls sein Versprechen , die Wünsche der unverstandenen Frau
zu erfüllen . — In einem Hause der P . . . strahe gab es um die -

selbe Zeit häufig unerquickliche Szenen . Der dort wohnhafte Ober -
leutnant H. entdeckte wiederholt am seine Gemahlin gerichtete
Briefe , deren Absender diese absolut nicht kennen wollte . Als sogar
mehrere in Reimen gehaltene Liebesepisteln an Frau Ober «
leutnant H. gelangten , setzte ihr Gemahl alle Hebel in Bewegung ,
um die unbekannten Absender der Briefe , „die sie erreichten " , zu er -
Mitteln . Der Zufall kam einer eigenartigen Aufklärung zu Hülfe .
Eines Nachmittags klingelte das Telephon der H. schen Wohnung .
Ein Herr , der sich „ Gerold " nannte , verlangte die Frau Ober -
leutnant zu sprechen . Der Oberleutnant spielte , einer plötzlichen
Eingebung folgend , die Rolle eines Kammerdieners und nahm als
solcher die Bestellung zu einem Rendezvous in der Wohnung der
Frau Gemahlin , da der Oberleutnant nicht zu Haus sei , auf . Nach
einiger Zeit erschien der Herr Bohne in der H. schen Wohnung , wo
ihm anfänglich ein sehr warmer Empfang bereitet wurde . Als

Herrn B. nun die Frau Oberleutnant vorgestellt wurde , war das

Erstaunen nunmehr auf seiner Seite , denn diese war eine ganz
andere , als die „ Frau Oberleutnant " aus der Frtedrichstratze .
Weitere Ermittelungen ergaben , datz sich die jetzige Angeklagte den
Namen der Frau Oberleutnant H. zugelegt hatte und dadurch ge -
wisse Vorteile zu erzielen hoffte . Diese Komödie der Irrungen fand
schlietzlich in dem vorliegenden Beleidugungsprozetz ihren Abschlutz .
Vor dem Schöffengericht wurde die K. zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt . Auf die Berufung hin ermäßigte die Strafkammer die

Strafe auf zweä Wochen Gefängnis .

Vermischtes .

Im Polizcigefäiignis in Rathenow erhängte sich ein unbekannter ,
aus Berlin zugereister Mann , der in verschiedenen Hotels in

Rathenow Schwindeleien verübt hatte . Der sehr elegant gekleidete .
in der Mitte der dreißiger Jahre stehende Mann hatte sich den
Namen Chapau beigelegt und behauptete , in Berlin ansässig zu sein .
Diese Angaben erwiesen sich jedoch als falsch . Der Verhaftete dürste
wahrscheinlich ein geriebener Schwindler sein , der sich einer ihm
drohenden schweren Strafe durch den Selbstmord entzog .

Katastrophen durch Flutwellen . Nach Telegrammen aus

Guayaquil sind sämtliche kolumbischen Küstenstädte zwischen Tumaco
und Buenaventura durch Flutwellen , die durch die jüngsten Erdbeben

verursacht worden sind , zerstört worden . In der Nähe von Tumaco
wurden 70 Leichen gefunden .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter .
( E. H. 29) Filiale 7. Sonnabend , den 17. Februar , abends 8 Uhr , bei
Hofsmann , Pasewalkerstr . 3 : Mitgliederversammlung . — ( Filiale Rummels -
bürg . ) Sonnabend , den 17. Februar , abends 8st , Uhr , bei Gust . Tempel ,
Alt - Boxhagen , Ecke der Neuen Bahnhofstraße : Mitgliederversammlung .

Zesitralverband der Handliingsgehiilfen und Eehülfinnen
Deutschlands . Bezirk Süden — Süd - Osten . : Freitag , den 16, Februar ,
abends 9 Uhr , Sitzung im Reichenberger Hos, Reichenbergerstr . 147, Vor -
trag der Kollegin Zkrauß über : „ Mißstande in den Warenhäusern " . —
Bezirk Norden ( Roscnthaler und Schönhauser Vorstadt ) : Freitag , den
16. Februar , abends 9 Uhr , Sitzung in Römers Festsälen , Elisabeth -
lirchstraße 14, Vortrag des Kollegen Ucko über „ Der Achtuhr - Ladenichluß
eine hygienische und soziale Forderung " . — Bezirk Norden —Wedding :
Freitag , " den 16. Februar , abends 9 Uhr , Sitzung in den Germania - Sälen ,
Chausseestr . 103. Vortrag des Kollegen Julius Cohn über : „ Die Ent -
Wickelung derKranlensürsorge in Deutschland " . — Bezirk Nord - Westen . Freilag ,
den 16. Februar , abends 9 Uhr : Sitzung in der Brauerei Moabit , Turm -
straße 2S —26. Vortrag der Kollegin Baar über : „ Der Besreiungskamps
der Frau " . _

Eingegangene Druchrcbnftcn .

K. v. Bruchhausen . Der kommende Krieg . 1 M. ( Moderne Zeit¬
fragen Nr. IS) . Pan Verlag , Berlin W. 35.

Haberlands Unterrichtsbriefe für da ? Selbststudium . Englisch ,
herausgegeben von Professor Dr . Thiergen und A. Clav . Preis je 75 Ps.
Unterrichtsbriefe der französischen Sprache . Von Rektor H. Michaelis
und Professor Dr . P. Passy . Brief 11 —15 . . Verlag von E. Haberland in
Leipzig - R. , Eilenburgerstr . 10/11 .

Ii » Itwll » . Italienischer Sprachführer mit deutscher Ucbersetzung .
einem grammatischen Anhange und einem phonetischen Wörterverzeichnisse -
Von Proscssor R, Lovera . Preis geb . 2,50 M. Verlag E. Haberland -
Leipzig - R.

Hirsch - Wilking . Elektro - Ingenieur - Kalender 1906 . 332 Seiten .
Preis geb. 2,50 M. Verlag O. Coblentz , Berlin W. 30.

Brockhaus ' Kleines Konvcrsations - Lexikon . Heft 13 bis 16. Fünfte
vollständig neubearbeitete Auflage . Zivei Bände in 66 Heften zu je 30 Ps.
Verlag F, A. Brockhaus , Leipzig .

Jahresbericht des Arbeitersekretariats für Bielefeld und Umgegend
für 1905. 16 Seiten . Selbstverlag des Sekretariats .

Lriefkasten der Redahtion .

�furirtifcher CeU .

Die juristische Spr - ll,ft »»dc finde « «äglich mit AnSnahme » - » S- niiad - ndS
von l ' k bis »</ , llbr abends statt . tSeöffnet ! ? Kbr . Jeder Anfrage ist
ei » Buchstabe nnd ein - Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

H. 100 . 1 und 2. Einer lebensgefährlichen Operation brauchen Sie
sich nicht zu unterwerfen . Aber , was Sie beschreiben , ist ja ein ungefähr -
licher Eingriff , der nur zu Ihren Gunsten wirken kann . 3. Gesuch unnütz .
Aber möglicherweise ergeht Amnestie für Kleinigkeiten . — W. 20 . 1. Nach
Rechtskraft können Sie Ihre Kosten durch das Gericht sestsetzen lassen .
2. Abgesehen von dem Vorschuß , der Ihnen zur Last fällt , der Staat . 3. Ja .

— R . U. 11 . Unterschkagung liegt kaum vor . Sie könnten aber aus
Zahlung klagen . — Schöneberg . 1. Nein . Stirbt der Mieter im ersten
Quartal 1906 , so können seine Erben bis am 3. April zum 30. Juni
kündigen . 2. Halle die Verwalterin Vollmacht und steht keine Vertrags -
bestimmung entgegen , ja . — O. B. 1. Soweit ersichtlich , genügt in Ihrem
Fall ein Antrag an das VormundschastSgericht , Ihnen eine vollstreckbare
Aussertigung des Vergleichsprotololls zu erteilen . Dann ergeht Austrag an
den Gerichtsvollzieher . 2 bis 5. Anleitung zu solcher Klage finden Sie
S. 218 Nr. 9 des dem „Arbeiterrecht " beigefügten Führers . Das Buch
liegt in den öffentlichen Bibliotheken ans . — H. 25 , P . R » Chicago .
Ja . — P . K. 100 . Nimmt das Gericht an, es sei üblich oder erforderlich ,
einen Bauwächter zu stellen , so wäre der Meisler für die entwendeten
Sachen schadenersatzpflichtig . Die Beantwortung hängt von der Lage des
Einzelfalles ab. — T . 70 . Nein : Verjährungsfrist 10 Jahre . — Z. L.
1. Gütertrennung besteht auch ohne Vertrag . Zweckmäßig ist ein Ehevertrag .
2. Die Einkommen werden zusammengerechnet : der Ehemann hastet .
- H. Jabke . A. M . 100 . Nein . — H. R . 100 . 1. Den Mißstand
müssen Sie der Organisation vortragen . Ob eine Gesetzwidrigkeit besteht ,
ergibt Ihr Vortrag nicht . 2. Der Zcntralverband der Handlnngsgchülsen
Deutschlands , Neue Friedrichstr . 20, ist der Handtungsgehülseuvcrband , dem
jeder tzandlungsgehülse beizutreten in seinem Interesse verpflichtet ist. —
A. G. 40 . Wiederholen Sie Ihre Ansrage . — F. M . 1. Ihr Bruder
soll den Unsallansprnch schleunigst bei der Bernssgenoffenschast geltend
machen , damit nicht Verjährung eintritt . Ob ein Unsall im Sinne des
Unsallversicherungsgesetzes vorliegt und welche Rente eventuell zu zahlen
ist , lassen Ihre Angaben nicht erkennen . Nach Empfang des Bescheides tun
Sie gut , in der Sprechstunde mit dem Bescheid und mit dem Antrag vor -
zusprechen . — M . W. 100 . Verjährung liegt nicht vor . Der Lohn kann
nicht gepfändet werden . Endlich haften Sie als Ehefrau weder für die vor
noch für die in der Ehe von Ihrem Mann gemachten Schulden . —
E. H. 55 . 1. Nein . 2. Jeder Beweis ist zulässig . Es empfiehlt sich der
Abschluß eines Ehcvertrages in notarieller oder gerichtlicher Form bor
Abschluß der Heirai . Einen Entwurf zu solchem Vertrag sinden Sie
Seite 225 Nr. 22 des dem „Arbeiterrecht " beigesügten Führers . DaS
Buch liegt in den öflentlichen Bibliotheken aus . — C. M . 44 .

Ist nicht verjährt . Das Kind kann in vollem Umsange Ilagen .

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktion . Rindfleisch la 63 - 66 pr. 100 Psund , Ha 54 - 62 ,
lila 49 - 53 , IVa 39 - 47 , Kalbfleisch la 82 - 90 , IIa 65 - 80 , INa 55 - 64 ,
Hammelfleisch la 62 —73 , IIa 56 —62 . Schweinefleisch 00 —00 . Rotwild
Psund 0,50 - 0,60 , Damwild 0,38 —0,65 . Hasen Stück 3,80 —3,90 . Kaninchen
Stück 0,90 —1,20 . Hühner pro Stück , alte 1. 20 —2,75 , junge 0,80 —1,80 ,
do. IIa 0,00 —0,00 .

'
Tauben , junge 0,50 —0,70 , alte 0,50 —0,55 . Enten ,

Stück 1,75 - 3,00 . Gänse pr . Psd . la 0,00 - 0,00 . IIa 0,00 —0. 00 , russische
0,35 - 0,50 M. Schellfische 22 M. , Flunder 14 - 21 M. pro 100 Pfd .
Hechte 111 —117 , Schleie , unsort . 00,00 . Aale , groß 00,00 , mittel 00,00 ;
Plötzen 49 —52 , Karpfen 00,00 , Rhcinlachs 0,00 , Seelachs 00 —00 pr . 100 Psd .
Schottische Vollheriiige ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier , Schock 3,50 —3,80 . Butter
pro lOO Psund la 120 - 121 , IIa 116 - 119 , lila 115 - 116 , absallende
00 - 00 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote 2,00 - 2,20 , Rosen 0,00 - 0,00 ,
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr. Schock
7,90 - 12,00 , Weißkohl pr. 100 Psd . 3,25 - 3,75 , Rotkohl pr. Schock 6,00 - 10,00 ,
Holl. 14 —16 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pseffergurken 2,00 M.

WktteruiiftSllberNcht vom 15 . Februar >90 « , uiorgeuv « Ilhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , de » 4V. Februar 199 « .

Ziemlich trübe mit geringen Nlederschlägen , schwachen südwestlichen
Winden und wenig veränderter Temperatur .

Berliner Wctterbureau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berautwortnug .

' Cbcztcv .
Freitag , den 16. Februar

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . „ Der Pscisertag " :

Fidelio . Zu Beginn : Ouvertüre
„ Leonore " ( Nr. 3) .

Tchnuspielhaus . Götz von Ber
lichingen mit der eisernen Hand .

Ans. 7 Uhr .
Deutsches . DaS Käthchcn von

Heilbronn .
Berliner . Die Jüdin von Toledo .
Neues . Die Neuvermählten . —

Salome .

Anfang 8 Uhr :

Lessing . Und Pippa tanzt .
SMilier O. ( Wallner - Theater . )

Zapfenstreich .
Schiller N. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . Die Macht
der FinstenüS .

Weste » . Letztes Gastspiel von
Jsadora Duncan .

Kletucs . Kinder der Sonne .
Kölnische Oper . Don Pasquale .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Driano » . Loulou .
Lustspieihans . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis früh um Fünse .
Zentral . Das süße Mädel .
Wieiropol . Ans ins Metropol .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka -

merun .
Carl Weist . Die lebende Brücke

ans Kuba .
Luise » . Die Karlsschüler .
Teiitich - Ameritanisches . Er und

Ich .
Kasino . Die goldene Brücke .
Sipollo . Insel Tulipatan . Im GrI -

setten - Kabarett . Spezialitäten .
Herrnfeld . Familienlag im Hause

Prellstein .
Folies Caprice . Nach dem Zapfen -

streich . Der Bcheme .
Wiulergarien . Tschin - Maa ' s

Chincscn - Truppe . — Otto Reulter .
ReiitiShalleu . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Ilrxiiin , Tnnbensiraste 4S/49 .

Abends 8 Uhr : Am Golf von
Neapel .

Hörsaal 8 Uhr : Ingenieur Zechlin :
Krastwagen . 2. Teil .

Steriiivartc , Jnvalidenstr . 57/62 .
Zogliw geöflnei mm I bis 7 llbr .

LiistspielKaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Der iveg zur Hölle .

rianon = Theater .

Ansang JLOIllOU * « Uhr.

Sonntag nachm . : llio Horbs krackt .

Berliner Theater .
Abends V\ , Uhr :

Die Jüdin von Toledo .
Sonnabend : Hans in allen Gassen .
Sonntag nachm . 21/, Uhr zu er¬

mäßigten Preisen : Maria Stuart .
Abends 71/, Uhr : Die Jüdin von

Toledo .

Heues Theater .
Ansang VI , Uhr :

Die Neuvermählten .
Hierauf : Salome .

Sonnabend , Sonntag : Ein Sommer -
nachtstraum .

Montag : Die Neuvermählten .
Hieraus : Salome . _

Kleines Theater .
Zugunsten eines in Berlin zu er -
richtenden Heinrich Heine «Denkmals .
Prolog , versaßt und gesprochen

von I ' ranti Wedekind .
Hieraus :

Kinder der Stmue .
Ansang VI , Uhr .

Sonnabend ; Kinder der Sonne .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Benefiz für Georg Wald :

Die Karlsschüler .
Sonnabend : Der Störevsried . Die

Dienstboten .
Sonntag nachmittag : Die lustigen

Weiber von Windsor .
AbendS : Die Anna- Ltse .

Montag : Die Anna- Lise .
Mittwoch : Gastspiel der königlichen
Schauspielerin Frau Louiic Willig und
Dr . Max Pohl : Maria Magdaleue .

Komisehe tiper .
Freilag , den 16. Febr . , abends 8 Uhr :

Don Dasquale .
Komische Oper in 3 Akt. v. Donizetti .

Sonnabend : Heitmanns Erzäh¬
lungen .

Sonntag nachm . 3 Uhr zu ermäßigt .
Preisen : Hollmanns Erzählungen .

Abends 8 Uhr : Don pasquale .

Melropol - Theater
Anfang 8 ühr .

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Käumen gestattet .

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
ienpken » ti >St « Ii .

Drama in 4 Akten von Franz
Adam Beyerlein .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Tlokor unsere Kraft .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Nora .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Zwei glückliche Tage .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Frledr . - Wilh . Th. )

Freitag , abends 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Die Macht der Finsternis .
Schauspiel in 5 Akten v. Leo N. Tolstoj .

Uebersetzt von Raphael Löwenseld .
Sonnabend , abends 8Uhr :
Die Macht der Finsternis .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Zapfenstreich .

« 0 n 11 t a g , abends 8 Uhr :
Flachsniann als Frziehcr .

>«l "°d°l - . Neue Welt. Hasen -
heide 108/114 .

Großes Bockbier « Fest . ; !Letzte
Woche :

Freitag , den 16 . Febrnnr 4666 :

ISkÄr Sf Damen - Tag . ®
Diejenigen drei Damen , welche bei einem Körpergewicht von
mindestens 130 Pfund über das geringste Taillenmaß verfügen ,

— werden prämiiert . =

3 preise : 60 Mark , 40 Mark , 20 Mark .
Damen , welche an der Konkurrenz teilzunehmen wünschen ,
wollen sich gefl . bis spätestens 10 Uhr im Bureau melden .
X X Die Prämiierung findet um 10' / , Uhr auf der Bühne statt , X X

Anfang 7 Uhr . • « « « Fntree 36 Pf .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise V/ , Uhr :

Große außerord . Gala - Vorstellung .
Sensationelle neue Debüts I U. a. :
Zum 1. Male ! Größte Novität !

Ein Souper bei Maxim .
Zum 1. Male : I . es 7 Perczolf .

Ferner die phänomenale
The Ergotti und King Louis Troupe .
Ihre Exz. Margaretha Fehim Pascha .
Die ausgezeichnete Morgana Troupe .

The greal Crhard Troupe .
Außerdem die großartigen neuen
Spezialitäten und DireMor Alberl
Schumanns neueste Original - Schul -

und Freiheitsdressuren .
Zum Schluß : Das größte Pracht -

Manegenschaustück der Gegenwart
ITawmIh ' * das neue
rcliniHSI Frnueli reich .
Sonntag ; 2 Vorstellungen , nachm .

3' / , Uhr ( ein Kind srei ) und abends
V) , Uhr . Iii beiden Vorstellungen
das neue Programm und zum
57. Male Femin » .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frauksurlerstr . 132.

Täglich abends 8 Uhr :
Die lebende Brücke auf Kuba .
Großes amerikan . iensationelleS Aus -
stallungsslück mit Gesang und Ballett

in 7 Bildern von James Fox .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Rühe¬

zahl und das lustige Schneiderlein .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Neu ! " VBfM IW Sensationell !

Der automatische Mensch .
Zum ersten Male in Europa .

DM " Noch nie dagewesen !
Zwergclown Francois . Dackel¬
pferd . Herr Ernst Schumanns

Neudressuren , usw . usw .
i Zum Schluß ( um 91/, Uhr ) :
Die neueste und größte Sehens -
{ Würdigkeit Berlins :'

♦ Iiulleii . ♦
Origin . - Hanege - Ausstattungs -
stück des Zirk . Busch in 8 Bild .

Passage -Theater.
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

Miß Gertrude ,
Tänzerin .

Karl Bernhard ,
der Humorist .

— Vierzehn Nummern . —

„Und Pepi singt"
XPepl Weiß ) .

Urania 1,". /.°:
Abends 8 ühr :

Am Golf von Neapel.
Hörsaal 8 ühr :

Ingenieur Zechlin : Kraftwagen .
H. Teil .

Sternwarte lnval,den
str . 57/82 .

Friedrichstr . 165 .

Ohne Gxtra - Bntree . |
Bergbewohner

Abessiniens .
65 Eingeborene

Männer , Weiber und Kinder ,
sowie das Baby „Berollna " .

Eintritt 50 Pf .

Folies Caprice
Budapester Possen ■Theater

132 Linisnstr . 132,
Ecke Friedrichstraße . — ■

Zum 151 . Male :
Wach d . Zapfenstreich .

Vorher : Der Beheme I
u. d. auSgczeichn . Spezialitätellteil .

Antang 8 Uhr.
Vorwerk , tägl . b. Werlheim u. an I

der Theaterkasse von 10 Uhr vor -
mittags an.

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hlexandcr .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Xanros und I . Chance ! .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Dsnise .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute Freitag , den 11. Februar :

Die Blnthochzeit .
Trauerspiel in 2 NM. und 5 Allen

von Fr . Adaini .
Ansang 8 Uhr . Kassencröffnung 7 Uhr.

Sonntag nachmittag bei ermäßigten
Preisen : Die Bluthochzeit .

Apollo -Tiieater.
Nur neue Spezialitäten nnd

Gobert BeSlireg
mit seinen vierbeinigen Komikern .

liatsukuitia Higashi ,
der Meister d. Selbstverteidigungslchre .

Jtn - . litsn .
Vorher ; Die Insel Tulipatan , Operette .

Sonntag , den 18. Februar , nachm .
3 Uhr : Große Familienvarstellung ;
Berliner Luft und Spezialitäten .

DeiitscHiiieitaniselies Tfisater .
Köpeniokerstraße 67/68 .
Jeden Abend 8 Uhr :
Gastspiel Adolf Philipp

* | 8n ] di
Sonntag nachmittags 3 Uhr :

„ Eeber ' n groltcii Teich " .

Montag, 19. Februar, abends 8 llbr:
Fest - Vorstellung

anläßlich des 25jährigen

Künstlerjubiläums
von Adolf Philipp .

Billetts sind jetzt zu haben .

KasinosTheater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Hur noch bis 1. März iültl .

Die goldene Brücke .
Am 2. März zum erstenmal : Die

Herren Söhne .
Sonntag nachmittag 4 Uhr : Hotel

Klingebusch .

W. Koacks Theater .
Dircktio »: Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Mit dem Strom !
oder : Auf Wogen des Glücks .

Volksstück in 4 Alt . v. Oskar Walther .
Anfang 8 Uhr . Entrec 36 Ps .

Nach der Vorstellung : Tanzkränzchen .
An den Sonnabenden sinden bis

aus weiseres keine Vorstellungen statt .

frödeis Äiierlei - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Jeden Soniitag nnd Mittwoch :
ipfijr — Konzert - " WiZ

Theafer, Spezialitäten, Tan '
Ans. Sonntags 6 Uhr , Mittwochs '

IW Sonnabende jür So
feste sind noch frei .



Zum erstenmal in Berlin !

Tschin - Maa' s

Gliinesen-Truppe
Außerdem

Otto Reutten
und das

sensationelle Februar -Programi
Ocbritder

Heute zum 103 . Male :

Der größte Herrnfeld -

Schlager :

Janulientan
Im

Kanse Prellstein .
Komödie in drei Akten mit den
Autoren Sl u. D. Her�rnseld in den

Hauptrollen .
Ans. S Uhr . Vorverk . 11 - 2 Uhr

( Theaterkasse ) .

VsIIialla Ilieatei '

AuSstattuiipSPosse in K Bilder ».
Ans. 8 Uhr. Zimichen überall gestattet .

Sanssouel . s' träge "'
� Dir . Wilhelm Reimer .
«sonnt . , Moni . , Donnerst . :

livtki » » , » ,, »

hoslilikiiszebe 8gngös.
teute: I . Gastsp . d. Tenorist .

»oh » , . 0»anott a. Odessa .
leneliriinrohen .

Sonnt . Ba. S, Wocheut . 8 U.
Dienst . , Mtttw . : ilieat . -ltd .

Palast - Idealer
Burgstr . 24, 2Min . v . BH. Börse .

Heute 8 Uhr . Entree 60 Pf .

Mite . Eugenie
Schulreiterin im Herrensattel mit

( Äoldsuchshengst Monte Chritto .

Ei vello *0i�r
Miß Astre Norton

die zweite Saharet .

La belle Leona
Gelenkphantastin .

Die Herditparade , Schwank .
Familienlarteii in Barbier - , Friseur -

Ztgarrengeschästen nnentgeltlich .

Lll5la ?

Behrens

Spezialitlten-
Theater

Franklurter
Alice 85.

Die gröPe Sensation
des Ostens iwd

llie iiieinen Illeben von Kerlin.
Im zweiten Bilde :

Die sechs schöne » Manolizigaretten .
Außerdem

X das neue Februar - Programm . X

Otto Pritzkows

Berliner Abnormitäten-Tbeater
monztitr . IO .

Wen ! " WM W Nea !

Die Elite -Liliputaner -Truppe
die Bein Ion Vortragskünstler und
Steine der Liliputaner der Welt .
Die Fuß - Kltnstleri » 8argarol »
»arjot . ttsllsohsrln »rrnlilit , wahr - !
sagende Wunderdame . Rwt»,
Wunderhahn , geb. mit 4 Beinen ,
2 Körpern , 1 Kopf , lebend . ?c.

Riesen , Zwerge , Phänomen ,
akire usto .

Vni ' i « l - nbelvls

Volks - Alusöum
Frieilrlohetr . tI2a ,
am Oranisnd . Dar
ZIrk » IVOS zus -
stellnnzsobjekte !

Lntroo SD Pk.
Sold . \ i . Kinii . 20Pf .
Säiut . Räum . 60 Pf.

TischlersVereln ( E. H . 89 ) .
Soitiiabend , den 17 . Februar , abends 8V3 Uhr , Melchiorstraße :

Versaminluiig .
Tagesordnung : 1. Vortrag des GewerkfchaftSsekreiärs Herrn tZuotav link

über daS „NnfallversicherungSgesetz " . 2. Diskussion . 3. Nereinsangelegenheiten .
108/6 Vvr Vorstand .

Haupt - Bureai «
Vcrrvaltungsstollc Berlin .

: Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Ami IV , 0670 .
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV, 3353 .

_
Sonntag , den 18 . Februar l ' JOti , vormittags 10 Uhr , im „ Rosen -

thaler Hof " , Rofenthalerstr . 11/12 ; 112/14
� M evsammlun

aller in der technischen Hartgmnmibranche beschäftigten Kollegen .
TaaeS - Ordnung :

1. Unsere Arbeitsverhättnisse . 2. Dlskussion .
Zu dieser Versammlung muß jeder in der Branche tätige Kollege er -

scheinen . BI « OrtsverwaUnnE .

Ortsverwaltung Berlin .

Sonntag , den 18 . Februar 1000 , vormittags 10 Uhr , bei Belnd ,
Weinstraße 11 : 54/4

I�itgliecker Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Berichterstaltmig vom Verbandstag 2. Wahl eines Gaubeamten .
8. Wahl des Beamten für Berlin . 4. Beschlußfassung über da » Ortsstatut .

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist eS, in dieser Versammlung zu erscheinen .
DeS weiteren werden diejenigen Mitglieder , welche die Verbandsbücher

noch nicht abgegeben haben , nochmals aufgesordert , dieselben sosort all
zuliesern , da am 1. März die Ausgabe der neuen Bücher erfolgt .

Ol « ? Ortsverwaltung

Verband der Hafenarbeiter u. verw . Berufsg.
1 Bentsclilunds . BitElicdschaft Berlin II .

Brettertritger und Brettschneider !

Sonntag , den 16. Februar 1908 , vormittags 10' / , Uhr

Mitglieder - Uersammlung
im „ Komgstadt - Kasino " , Holzmarktstr . 7S .

TageS - Ordnung : lg/2
I. Abrechnung vom 4. Quartal 1965 . 2. Vortrag des Kollegen Lörllte aus
Hamburg . 3. VerbandSangelegenheiten , Verschiedenes und Ausnahme neuer

Mitglieder . vor Vorstand .
NE . Kollegen ! Der wichtigen Tagesordnung wegen und da ein

Kollege vom »auptvorstand anwesend sein wird , ist eS Sure Pflicht , Mann
für Mailii in dieser Versammlung zu erscheinen . Agitiert und ermahnt die
Säumigen , belehrt die Indifferenten , damit sie sich endlich unseren Rethen
anschließen .

Also , hinein in die Organisation k - Hm

ReichshaBlen .
Täglich :

Stettiner Sänger
( Meysel , Ptetro , Britton ,

Böckmann , Böhme ,
Waiden , Seidel , R. u. O.

Schräder ) .

Ansang
Wochentags

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr .

Variete Elysium
Kommandantenstraßc 8/4 .

Um 0' / « Uhr : Auftreten
des berühmten Stegreifdichters

Paul StelnltT .

» mipnt
91 » ritB | > latz .

» » glich
� in den unteren Sälen ♦

Gottschalk - Konzert .

( « oßmanns festsäle
Kreuzbergstr . 48. Jnh . Otto Entert .

Jeden Jreitag :

Srigins!-

Direktion :
Karl Frlck - Kascha - Kranse .
Anfang 8 Uhr . Eritr . LVPf.

Vorzngökarten gelten .
Nachher : Frei - Tanz .

Jeden Montag :

Frei - Tanzkränzchen .
Ansang 0 Uhr . _

VI . Wahlkreis !
Sonntag , den 18 . Februar , abends 6 Uhr , im Kolbe rger Salon ,

Kolbergerstrahe Nr . tCZ :

Oeffentl . Versammlung
für Männer « . Fronen .

Tages - Ordnung : Vortrag und Diskussion .

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein Der Eiliberufer .

Nach der Versammlung : 247/1 "

GemUtl . Keilarnrneulein mit ' Canz .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Freitag abends 8' / , Uhr im Gewerkschaftshause , Engel - User Nr. 15 :

SitzilUg der WttkjiaüboiitrallkBiiiliisjlan
und der OrtsverMgltnng .

Sonatabeud , den 17 . Februar 1000 . abendS 8' / , Uhr :

Vranchen - Versammlung
- t - rSUrtten - unckpinkelmaeker ut « .

bei Wohlfahrt , gtosenthalerstrafte 57 .

Tages - Ordnung : 80/10
1. Lohn - und Akkordarbeit . Referent : Kollege B . I - eopoId .

2. Diskussion . 3. Bericht über die Lohnbewegung in der Schleisbürslen -
brauche . 4. Branchenaiigelegenheiten .

Bio Branchcnkonmileslon .

Treppengeländerliranche .
Sonntag , den 18 . Februar , vorm . 0' / , Uhr , im BOulUstadt -

Kasino , Holzmarktstr . 712 :

Vertrauensmänner - Versammlung .
PV Aus jeder Werkstatt und jeder Branche ist ein Delegierter

zu entsenden . _

r O. utichlandi
grösstes

für Beirfedern
EnteBattfedemfab . m. eleki . Botriebe

Gustav Lustig
BERLIN 3 . Prlnzenstr . 46
versendet geg. Nachnahme garantiert
neue und gut entstäubte , gut stillend »
Bettjedern p. Istd. M. 0. d; - I . 00- I . «!
prima Halbdanne » M. 1. 74: ttAnfc «
tupffefcem M. 2. 00; prima weihe
G>r »iel >. rktdannen M 2b0- S. 00. Z 00
echt chinei. ' Monopvldanne » > � „
M. 2. 80. eck« Tuintch. Mata » \ § S
»or - Gänsedaunen M. 8. 50 j K »
Von de » Daunen genügen 3 —4 Psd.
zum groß, vdorbett . — Gänsefedern
t, R«>ben >M. 0. 60 ver Vsundi Gänse -
sch t achtfedcrn , wie ste von der Bans
fallen , mit ollen Daunen M. ILO.
Proben und Preislifte gratis . Um-
tausch oder Pücksenduna gestattet .

«erpacAina kostenfrei .
Lehtlährtaer Umsatz über 2000
Zentner Bettssedern , von keinem

zweiten Betten - n. Bett -
feterngeschäft erreicht .

Verband des technischen Bühnen -Personals
■ — Site Berlin , i ■ . ■ ■

Sonnabend , den 17 . Februar 1900 , abends 11 Uhr

Mitglieder - Versammlung
im „ Gewerkschaftshans " , Engel - User 13 .

Tages - Ordnung : 190/2
1. Verbandsangeregemheiten . 2. Verschiedenes . — Mitgliedebiieb legitimiert I

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht Der Vorstand .
NB. Am 17 . März 1000 findet unser Kostümfest :

„ Bauernfest in PlnnderSwciler " in dem „ Bllhambra - Krng ' ,
Wallnerlheaterstr . 15, statt . — Ansang 9 Uhr . Pas Komitee .

Zentral - Krankenkasse der Maurer
„ drnndsteln aar Einigkeit " .

Sonntag , den 18 . Februar , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshai , se,
Engel - User 15 :

Mitglieder - Uersammtung .
TageS - Ordnung :

1. Kassen - u » d Revisionsbericht . 2. Wahl des ersten Kassierers , zweiten
Bevollmächtigten , zweiten Schristsührers und zweier Revisoren . 3. Ber -
schiedcnes .

149/4

Mitgliedsbuch legitimiert .

vle Örtliche Ortsverwaltwwg .

Achtung !

<Eiit «eschriede,ir Hiilfskassr Rr . 118 . )

Nach der Neuwahl des Ausschusses hat sich derselbe gebildet und zum
Borstheude « Herrn Snllns Holler , Berlin Äf. » 8 , Putbuser -
st raste 7. Qnergeb . II , gewählt . An denselben sind alle Beschwerden
gegen Entscheidungen des Vorstandes zu richten .

Der Vorstand .
Weiter hat die Generatversaminlung beschloffen , für den Stadt -

teil Zierden noch eine zweite Zahlstelle z » errichten , dieselbe be°
sinbct sich Wichertftr . 3 bei Hönisch und wird daselbst vom Sonn ,
abend , den 2t . Februar 1000 an jeden Sonnabend von 8 —10 Uhr
abends tassterl . _ jq ,

Freitag , den 16. Febr. 1906, piiMlch adeads 8 Hr . im Gewerhschastshanse , Saal 3:

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Dft Stallt ) unterer Aemeguug. 2. Unsere weitere Stellungnahme . 3. Verschiedenes .

Wegen der wichtigen Tagesordnung darf kein Fliesenleger und HülsSarbeiter fehlen . — Mitgliedsbuch
legitimiert . 137/18

Der Vorstand der Sektion der Fliesenleger des Manrerverbandes .

Der Vorstand der Sektion der Fliesenlcger - Hülfsarbeiter des Bauarbeiterverbandes .

Bureau : Berlin C. 54 . Telephon ; Amt III , 50 %8 .

Sonntag , den 18 . Februar 1906 , vormittags 10 Uhr , in den Jndustrirsalen , Bcuthftraßc Rr . 20 :

Versammlung
<les Vereins cter Zimmerer KerUns uncl ( Imgegenä .

Tages - Ordnung : 267/8
1. Vereinsangelegenheiten . 2. Stellungnahme zur TageSordnnng der 6. Konserenz und Wahl der

Delegierten zu derselben . 3. Berufliches und Verschiedenes .
Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen .

Der Vorstand . I . A. : « . Juppenlast .

Avkwng ! fflkSLUVQVl = =

!

freie Vereinigung der Maurer Deutschlands .
— — — Ortsverein Berlin . — — —

Burcan C. 85 . HIrtcnstr . SO . Telephon Amt 7 , 4099 . ——

Sonntag , den 18 . Februar 1906 , vormittags 10 Uhr , in den „ Sophien - Sälen " , Sophienstraße 17/18 ,
w der Näh « des Hackeschen Marktes :

Gen ei ' al - Versammlung .
Tages - Ordnung :

t. Geschäfts - mid Rechenschaftsbericht deS Vorstandes ; Revifionsbericht ; Bericht des Ausschusses . 2. Wahl des gesamten
Vorstandes , eines Revisors , der Ausschußmitglieder , HülsSkassierer und Türkontrolleure . 3. Vercinöangelegenheiten .

� Ohne Mitgliedsbuch kein Einlast . - - - - - - - - - - - - - iR/14
Die Versammluiüg wird pünMich erössnet . Her Vorstand .
KR. Am Sonnabend , den 17 . Febrnar gelangen in den Zahlstellen deS Vereins die Mitgliedsbücher

und Geschäftsberichte gegen »Abgabe der Bescheinignng zur Ausgabe . I ». O.

Arbeiter -Railf . -YerelD

„ Lwigksit "
Borsigwalde .

Soiiuabend , de « 17 . Februar ,
im Tegeler SieesehlLOehen

( Jnh . : Klippenstein ) : 27536

1. Wiener Masken - Ball .
Um gütige Unterstützung bittet

Bas Komitee .

Jerliner Arbeiter-

Railfabrer -Verein"
Mitglied deS Arbcitcr -

Radsahrer - BundeS
„ TiUädarität - ,

zum Eon . - - tag , 1.
�. BlllElt � 2. Abteilung nach
Hennigsdorf ( Brose ) . Start 1' / , Uhr
Luther - Kirche . 7. u. 8. Abteilung ' nach
Stolpe ( Bergemann ) . Start 1 Uhr
Waldstr . 8.

_

„ Voran II "
Einkaufsgenossenschaft des „Berliner

Arfteller - Radfahrer - Verelns - '
( Arbeiter ■Radf. - Bund „Solidarität " ) .

Dic Geschäfts stelle befindet sich
Oderbcrgerstraste 00 im Laden .

Den geehrten Bundesmitgliedern
zur Nachricht , daß wir am Montag ,
den 10 . Februar , eine

elpne Reparaturwerkstelle
eröffnen . Wir find nunmehr in der
Lage , Reparaturen aller Systeme
aussühren zu können und bitlcn die
Bundesmitglieder , uns in unserem
Unternehmen weitgehendst zu unter -
stützen . Von diesem Tage an ist die
Geschäftsstelle wieder von 10 —1 und
2 —9 Uhr geöffnet .

Gleichzeitig empfehlen wir zum
Beginn der Saison unsere Vorzug -
lichen JFahrrhder in bekannter
Güte und sämliche Zubehörteile
sowie Wollwaren und Sweater .
105/13 _

Oer Vorstand .

Aufgeschaut I Aufgeschaut I

Restaurant z»r Radfahrerbörse
Scbllllngstrafio 84 .

Am Sonntag , den 18. Februar ,
nachmittags 3 Uhr :

Hr. 6ocht) ier -3ubeI-
» » n Trubel-Test

wozu ich alle Freunde , Bekannte sowie
Partei - und «portsgenossen freund -
lichst einlade .

Illen Besuchern einen genußreichen
Mend versprechend , zeichne mit Gruß
Qeo Ostrowski , Sohillingstr . 24,

Besitzer der „Radfahrer - Börse "
und der „Schilling - Prachtsäle " .

Achtung !
Losgut per Llfuud 83 Pfg. ,
zusammengestellt aus Bumalra , Bra¬
sil , Java , Vorstenland , Domingo . Rlo-
Grande und Paraguay . Sämtliche
Tabale zur Zigarrensabrikation cm-
Viehle » bei größter Auswahl zu
äußerst billigen , aber festen Preisen

Homliiirgtr Rohtabuhhous.
Filiale : Berlin 8. , Brunnonstr . 190.

Selowsky ' s
„ Bolero "

feinste

Pfg. -

Zigarette .
Gesetzlieb geschützt!

Nor MM !

5815L *

Täglich von 4 —7 Uhr |
nachmittags findet Probe¬
waschen mit Waschma -
schinen und Waschpulver |
„ Ruhrperle " von dem [
größten Spezial - Fabrik -
Geschäft der Welt Karl !
K a in p m a n n jr . , G. m. \

b. H. . Mülheim - Ruhr statt .
Hvinrtrl » Lohbeck |

Berlin N. ,
Invaliden ftr . 142 , Hof ,

Onergebäude .

Kerantwortlichcr Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil vercmtw . : Nh . Glocke » Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li G Ber ) w LlV .



. Vorwärts " Berliner VolksMatt

Redaktion und Expedition t

Berlin , Cindenltr . 69 . fernlprecÄer : Amt I ?, 1983 .
Nr . 39 . Freitag , ben 16 . Februar 1906 . |

Inserate Setftsgelpaltene Kolonelzelle 20 Pfg .

Bei größeren Aufträgen entsprechenden Rabatt .

partd - Hngclegenbciten .
Klein - Schöilebeck —Schöneiche —Fichtenau . Sonntag , den 18. Fe -

bruar 1906 , nachmittags 3 Uhr, findet eine Vollsversammlung im
Saale des Herrn Enril Sithinilch , Waldichloh Schönciche statt , in
welcher Genosse Freiwaldt sPankow ) über die bedorstehende Ge -
memdewahl und ihre Bedeutung referieren wird . Ferner Ausstellung
eines Kandidaten zur Gemeindewahl .

Um zahlreichen Besuch bittet Der Einberufer .

Vorort - l�admcbten .
Eine Protestversammlung der Gast - und Schanttwirte der

östlichen Bororte Berlins

gegen die neuen Steuervorlagen der Reichsrcgienung fand am
Dienstag , den 13. Februar , im Lokale von GorgaS zu Rummelsburg
statt , in welcher Reichstagsabgeordneter Fritz Zubeil in längerer
Rede die Steuerpolitik der Reichsregierung eingehend behandelte .
Redner kam auch auf die zurzeit dem Reichstage vorliegenden neuen
Steuervorlagen zu sprechen , welche alles bisher Dagewesene über -
treffen , und legte dar , wie namentlich durch die geplante Bier - und
Tabaksteuer der ohnedies schon schwer belastete Gastwirtcstand noch
mehr bluten solle . Werde diese Vorlage Gesetz , dann ist die Existenz
verschiedener Gastwirte geradezu in Frage gestellt . Zum Schlufi
wies Redner darauf hin , daß es gerade die Gastwirte sind , welche
sich noch viel zu wenig gegen die geplanten neuen Steuern wehren .
Fast ausschließlich sind es die freien Gast - und Schankwirte , die
energischen Protest gegen diese Wirtschaftspolitik der Regierung er -
heben . In der Diskussion bemerkte zunächst Tempel , daß ohnedies
die Bororte Berlins durch die bereits bestehende Biersteuer schon
schwer belastet seien , da doch die Brauereien diese Steuern lediglich
auf die Gastwirte abwälzen . Reimann geißelte das Verhalten ge -
wisser Gastwirte , welche vor jeder Helmspitze katzbuckeln . Dieses
Verhalten trage viel dazu bei , das Abhängigkeitsverhältnis der Gast¬
wirte von den Behörden zu verstärken .

Zum Schluß wurde folgende Resolution einstimmig an -
genommen :

„ Die heute im Lokal von Gorga » zu Rummelsburg tagende
stark besuchte Versammlung der Gast - und Schankwirte der östlichen
Vororte Berlins protestiert auf das entschiedenste dagegen , daß die

Reichsregierung den ohnehin schon schwer belasteten Stand der Gast -
und Schankwirte durch Auferlegung neuer Steuern , namentlich der
Bier - und Tabaksteuer , noch weiter belasten will und soll hiervon
den Vertretern des Reichstages Kenntnis gegeben werden . In
fernerer Erwägung , daß die bürgerlichen Vertreter der Orts -
Parlamente es fertig gebracht haben , uns ungeheuere Lasten an Orts -

steuern aufzuerlegen, , ersuchen wir die Gemeindevertreter in den
in Frage stehenden Orten , mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln dahin zu wirken , daß derartige Mehrbelastungen unseres
Standes in Zukunft unterbleiben .

Auch ist den in Frage stehenden Verwaltungen diese Resolution

zu unterbreiten . "
_

Charlottenl ' nrg .
In der Charlottenburger Stndtverordneten - Versammlung vom

Mittwoch teilte der Vorsteher nach Erledigung einiger geschäftlichen
Angelegenheiten zunächst mit , daß ztvei sozialdenwkratische Jnter -
pellationen eingegangen sind . Die eine , die den Magistrat um Aus -
kunft darüber ersucht , wie weit seine Erwägungen über die Er -

richtung eines städtischen Leihhauses gediehen sind , fand durch die

Mitteilung des Bürgermeisters ihre Erledigung , daß eine ent -

sprechende Vorlage der Versammlung zur nächsten Sitzung zugehen
werde . Die zweite , die den Magistrat anftagt , wie er die wieder -
holten Arbeitslosenzählungen für die Arbeitslosen fruchtbar gestalten
lvill , wird aus die Tagesordnung der nächsten ordentlichen Sitzung
gesetzt werde » ,

Die Vorlagen — meist Verstattung von Etatsnnmmern —

wurden fast alle ohne Debatte angenommen . Zu lebhaften Aus -

einandersetzungen kam eS nur bei der Vorlage betr . Bewilligung
von Mitteln zur Feier der silbernen Hochzeit des KaiserpaareS in
den städtischen Schulen . Genosse Borchardt sprach sich namens
der sozialdemokratischen Fraktion prinizipiell gegen die Bewilligung
von städtischen Mitteln für höfische Feste aus und übte im Anschluß
daran scharfe Kritik an der Art , wie in den den Schülern überreichten
Büchern die Geschichte zugunsten der Hohenzollern gefälscht wird .
Seine Ausführungen erregten lebhaften Unwillen bei der bürgerlichen
Mehrheit , denen eS offenbar unangenehm war , die Wahrheit zu hören .

Fortgesetzt erschallten Rufe wie „ Pfui !" „ Verletzen Sie unsere Gefühle
nicht ! " und dergleichen . Der Redner wurde schließlich durch den

Vorsteher am Weitersprechen gehindert und begnügte sich daher init
der Konstatierung der Tatsache , daß e-Z in der Charlottenburger
Stadtverordnetenversammlung nickt möglich sei , historische Tatsachen
objektiv zu schildern . Die Vorlage selbst wurde gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen .

Zur Vorbereitung der Wahlen eines Bürgermeisters an Stelle

des Herrn Matting und eines Stadtrats an Stelle des Herrn
Samter , deren Amtsperiode abläuft , wurde ein Ausschuß von
IS Mitgliedern eingesetzt .

Am Donnerstag , den BZ. d, M, . findet eine außerordentliche Sitzung
statt , in der der Etat beraten wird .

StrasicnunfaU . Durch die schon so oft gerügte Unsitte , einen in

der Fahrt befindlichen Siraßenbahnlvagen besteigen zu wollen , ist

vorgestern abend der SSjährige Schuhmacher Johann N o w a ck aus

der Pestalozzislraße 74 schwer zu Schaden gekommen . Nowack lvollte

um lt ) Uhr am Auguste Viktoria - PIatz einen mit einem Anhänge -

wagen versehenen Motorwagen der Straßenbahn , der sich eben in

Bewegung gesetzt hatte , besteigen , glitt jedoch von , Handgriff ab ,

stürzte hin und geriet unter den « nhäi , gewagen . Mit vielen Wunden

bedeckt , mußte sich Nowack , dem bei de », Sturze die Kleidung buch -

stäblich vom Körper heruntergerissen war , nach der in der Nähe bc -

Endlichen Unfallstation Zoologischer Garten begeben . Nach An -

legnng eincS ' Notverbandes konnte sich Nolvack nach seiner Wohnung
begeben .

Schöneberg .
Die Tragödie zweier Schwestern . Das Verschwinden der beiden

Geschwister Lina und Frida Schulze aus der Akazicnstr . 24 in

Schöneberg , das vor einiger Zeit allgemeines Aufsehen erregte , hat

jetzt teilweise seine Aufklarung gefunden . Die Annahinc , daß die

Beiden gemeinsam in den Tod gegangen sind , ist gestern durch die

Auffindung der Leiche der Frida Sch. bestätigt ivordeu . Die Ver -

mißten hatten in der Alazienstr . 24 ein recht gut gehendes Schneider -

Atelier und waren beide unverheiratet . Sie standen im Alter von
41 bezw . 37 Jahren . Den Mitbewohnern gegenüber hatten die
Schwestern , die sehr zurückgezogen lebten , vor ihrem Verschwinden
ein auffälliges Wesen zur Schau getragen . Bevor sie den letzten
Gang antraten , ordneten sie alle ihre geschäftlichen Angelegenheiten
aufs eingehendste . In einem hinterlassenen Briefe teilten sie mit .
daß sie gemeinsam in den Tod gehen würden . „ Es liege in ihrem
Blut « , daß sie aus dem Leben scheiden mühten " , so hieß es u. a,
in dem Schreiben . DaS Motiv zu dem Doppelselbstmord ist auf
Furcht vor dem Irrsinn zurückzuführen . Die Beiden lebten in dem
Wahne , sie könnten einmal geisteskrank werden und dem Jrrenhause
verfallen . Daß die Schwestern unmittelbar nach ihrem Ver -
schwinden ihr unseliges Vorhaben zur Ausführung gebracht haben ,
ist nicht anzunehmen . Sie dürften vielmehr noch eine Zeitlang
plan - und ziellos umhergewändert sein . In Charlottenburg wurde
endlich gestern die Leiche der Frida Sch . aus der Spree gelandet .
Die Bergung der Leiche der Schwester Lina wird denn wohl auch
bald in der Nähe der Fundstelle erfolgen .

Lysol als letzte Rettung . Ein Selbstmordversuch auf offener
Straße rief gestern in Schönebcrg Aufsehen hervor . Mit den
Worten : „ In zwei Stunden lebe ich nicht mehr ! " verließ der Maler
Schumann an der Ecke der Prinz Georgen - und Feurigstraße ein
Lokal , zog eine Flasche Lysol hervor und trank sie bis zum letzten
Tropfen aus . Em patrouillierender Schutzmann fand Sch . bewußt -
los vor und schaffte ihn in die Unfallstation in der Herbertstraße .
Im Elisabeth - KrankenhauS liegt der Lebensmüde jetzt hoffnungslos
danieder . Das Motiv zu dem Selbstmordversuch ist in Arbeits -
losigkeit zu suchen .

Rixdorf .
Eine Frau verbrannt . Als die Rixdorfer Feuerwehr gestern

abend nach dem Hanse Mllnchenerstr . 20 ausrückte , von woher Feuer
gemeldet wurde , fand sie in einer Kammer im Erdgeschoß des
Ouergebäudes , die zur Wohnung der Arbeiter Schuchelskischen Ehe -
lcute gehört , die halb verkohlte Leiche einer Frau vor ,
während im Räume ein kleines Feuer schwelte . Die Tote

lag zwischen zwei fast verbrannten Steppdecken auf dem Fuß -
boden ; neben ihr stand ein mit heißer Asche gefüllter Blecheimer .
Merkwürdigerweise war das im Räume befindliche Bett nicht be -

nutzt . Der Federboden stand gegen die Wand gelehnt . Ueber
die Persönlichkeit der » mgekomlnenen Frau und über die Ursache
ihres Feuertodes konnte noch nichts Sichere ? festgestellt werden . Die
Suchelskischei , Eheleute hatten die Frau , die etwa 32 bis 34 Jahre
alt gewesen sein mag , in einem Bierlokal in der Erkstraße kennen
gelernt und ihr , ohne sich in , geringsten um ihre Versönlichkeit zu
kümmern , ja selbst ohne ihren Namen zu wissen , bei sich Aufnahme
gewährt . Sie wohnte bereits 14 Tage dort und war auch nicht an -
gemeldet . Da » Ehepaar wußte nur , daß die Unbekannte nach Stettin
reisen wollte . Nach einer vorgefundenen Postkarte scheint eS sich um
eine Frau Martha Papke zu handeln .

Britz .

Lcichenfund . Am IS . b. M. . mittags 12 Uhr . wurde im Vor -

garten des Hauses Wilhelmstraße 3 die Leiche eines neugeborenen
Knaben gefunden . Dieselbe war in Zeitungspapier gewickelt und
wurde von den im Garten befindlichen Hühnern auseinaiidergescharrt ,
Die Leiche ist anscheinend über den Zaun geworfen worden . Die
Mutter ist nicht bekannt .

Lichtenberg .
Achtung ! Gcwerbegcrichtswahlen in Lichtenberg . Am Sonntag ,

den 18. d. M„ findet in Lichtenberg zu den bevorstehenden Wahlen

zum hiesigen Gewerbcgericht eine Flugblattverbreitung statt . Die

Mitglieder der Gewerkschaften sowie die Mitglieder des Wahlvereins
werden ersucht , sich an derselben recht zahlreich zu beteiligen . Treff -
Punkt in den Bezirkslokalen .

Das Wahlkomitee . I . A. : A. Buse , Kronprinzenstr . 9.

Pankow .
Vermißt wird seit Dienstag , dem 6. d. M. , der 22 jährige

Arbeiter Gustav Bolle in Pankow , Mühlenstr . S2. Bolle Ivar an
dem betreffende » Abend mit seinen Arbeitskollegen zur Geburtstags -
feier in einem Lokale in der Reinickendorferstraße und trennte sich
nach 11 Uhr von ihnen mit dem Bemerken nach Hanse gehen zu
wollen . Er schlug den Weg durch die ' Koloniestraße über die Pauke -
brücke nach dem Knstianiaplatz ein . Bon da ab fehlt jede Spur
von ihm . Da Bolle ein ordentlicher ruhiger Mann ist . so vermulen
seine Angehörigen , daß er einem Unglücksfall oder gar einem Ver -

brechen erlegen ist . Die polizeilichen Recherchen sind bisher ohne
Erfolg geblieben .

Groß - Lichterfelde .
Unsere MittelstandSretter sind recht sonderbare Käuze . Auf

Jimimgs - und Handlverkertagen nehmen sie den Mund recht voll
über die Konkurrenz , die die großen Fabriken und Warenhäuser ihnen
inachen ; speziell unsere Handioerksmcister wettern gegen die Kon -

knrrenz , die ihnen durch die billige Gefängilisarbeit bereitet wird .
Wird ihnen aber einmal Gelegenheit geboten , selbst von dieser
billigen Gefängnisarbeit Gebrauch zu machen , so fragen diese Herren
den Teufel nach ihren sonstigen Beschlüsien . Jetzt zeigt sich in Groß -
Lichterfelde eine solche Erscheinung . Dieser Ort hat außer einem

Amtsgericht auch ein Gefängnis . Seit November vorigen Jahres
haben schon verschiedene Leute dort ihren unfreiwilligen Aufenthalt
nehmen müssen , bis jetzt ist die Zahl der Insassen bereits auf SV

angewachsen . Um für diese Leute genügend Arbeit zu schaffen ,
hat sich jetzt die Gefängnisvcrwaltung an den Verein der Hand -
werker und Gewerbetreibenden gewandt mit der Bitte ,
die Mitglieder möchten sich doch der Arbeitskräfte im Ge -

fängnis bedienen . Die Tagesätze betragen je nach Art der Arbeit
99 Pf . bis 1 M. Der Vorsitzende dieses Vereins , der Töpfermeister
Engelmarm befürwortete dieses Ansuchen und empfahl den Mit -

gliedern , davon Gebrauch zu machen , ebenso der Hofmalermeister
Lehmann . Dieser meinte , die Handwerker könnten nur gewinnen ,
wenn sie ihre Aufträge durch billige Arbeitskräfte ausführen ließen .
ES gäbe so vielerlei Arbeiten , die man den Gefangenen zuweisen
könne , In demselben Siniie sprachen auch die Herren Karl Schulze
und Lenomitzer , nur der Töpfermeister Weber versuchte , das Angebot
der Gefäiignisverwaltung abzulehnen : er zog aber seine » Antrag
noch während der Versammlung zurück . So sind diese Patrioten !
Wenn ihnen ein Neiner Vorteil winkt , werfen sie ihre

„ Prinzipien " , wenn man überhaupt davon reden kann , über
den Haufen . Was fragen diese Leute danach , ob den

freien Arbeitern dadurch Konkurrenz gemacht ivird , lveim sie
Profit cinheiiiisell könne ». Arn liebsten würden sie alle Arbeiten zu
einem solchen billige » Tagelohnsatze auSgcjiihrt sehen ; ob dabei der

Arbeiter verhungert , ist den Herren ganz gleichgültig . Aber die

Arbeiter werden nichtsdestoweniger ihre Interessen zu wahren wissen .
Ihr einziges Kapital ist ihre Arbeitskrast und die inuß so teuer wie
möglich verkaust werden . Das kann aber nur geschehen , wenn alle
Arbeiter sich ihrer gewerkschaftlichen Organisation anschließen . Aber
auch die politische Organisation tut not . Wo ein solcher rückschritt -
licher Geist sich breit macht , muß die politische Organisation der
Arbeiterklasse ihn bekiimpscii . In iiüchstcr Zeit wird sich ivieder zu
diesem Kampf Gelegenheit bieten . Die Gemeindewahlen stehen vor
der Tür . Tue jeder seine Schuldigkeit in diesem Kampfe I

Wilmersdorf .
Am Mittwoch tagte in SaloinonS Volksgartci , eine äußerst gut -

besuchte Generalversammlung des soziäldemolratischen Wahlverems ,
in der zunächst der Vorsitzende den Jahresbericht des Vorstandes
erstattete . Es haben stattgefunden drei Generalversammlungen , vier
außerordentliche Generalversaminlungen und neun Vereinsversamm -
lungen . Ferner fanden sieben Volksversammlunge » , sieben Flugblatt -
soivie drei Handzettelverbreiiungen statt , Agitätionstouren wurden
vier gemacht . Obwohl eine Anzahl Parteigenossen wegen restierender
Beiträge gestrichen werden mußten , ist die Zahl der Mitglieder von
301 auf 341 gestiegen . Die Mitglieder setzen sich aus folgenden
Berufen zusammen : Maurer 32, Arbeiter 33, Zimmerer 23 ,
Stukkateure 19, Tischler 17, Gastwirts 16, Maier 13, Handels -
transportarbeiter 11, Schlosser 8, Schriftsetzer , Kaufleute , Töpfer
je 7, Steinmetzen 3, Bildhauer 4, Klemvner 3, Mechaniker , Buch -
binder , Barbiere , Gärtner , Steinsetzer , Dachdecker , städtische Arbeiter ,
Aerzte , Drechsler je 2, und je einen Redakteur , Schriftsteller , Buch -
Halter , Buchhändler , Schneider , Milchhändler , Fliesenleger , Glaser ,
Heizer , Photograph , Dreher , Tapezierer , Uhrmacher , Lichtdrucker ,
Hutmacher .

Von den Mitgliedern sind sechs nicht gewerkschaftlich organisiert und
achtzehn selbständig . ES folgt nunmehr eine Berufsstatistik der ört -
lichen gewerkschaftlichen Zahlstellen in bezng ans Zugehörigkeit zur
politischen Organisation und Abonnement des „ Vorwärts " .

Im Zentralverband der Bau - und gewerblichen HülfSarbeitcr
find bei einein Mitgliederbestande von 143 34 politisch organisiert ,
Leser des „ Vorwärts " sind 27, der Zentralverband der Maurer stelltevon
141 Mitgliedern , 62 zur politischen Organisation und 48 „ Vorwärts " -
Leser , der Zentralverband der Stukkateure zählt von 48 Mitgliedern
19 politisch organisierte und 19 „ Vorlvärts " « Aboimenten . Von 48
Handels - und Transportarbeitern find politisch organisiert II ,
Abonnenten 11, von 52 im Zentralverband der Zimmerer
Organisierten sind 15 im Wahlverei » , Abonnenten 22, der Zentral -
verband der Töpfer ist mit 11 Mitgliedern vertreten , von denen
3 politisch organisiert sind und auch den „ Vorwärts " lesen 6. die
Sektion der Putzer stellte 29 Mitglieder , 18 Abonnenten .

Der Vorsitzende bemerkt , daß eine intensivere Agitatton zu
entfalten sei , der Prozentsaß , den die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter zur politischen Organisatton stellen , sei geradezu beschämend ,
das neue Jahr müsse bessere Früchte zeitigen . Abonnenten des
„ Vorwärts " sind 379 zu verzeichnen .

Die Spedition hatte eine Einnahme von 2373,83 Mark ,
bei einer Ausgabe von 2384,48 Mark . Der Warenbestand
beträgt 38,83 Mark . Der Ueberschutz beträgt 50,22 Mark . Der

Kassenbericht vom 1. Quartal ergab eine Einnahme von
433,33 M. , bei einer Ausgabe von 433,24 M. Davon gingen an
die Zentrale 273,38 M. , bleibt ein Defizit am Ort von 13,78 M.

Auf Listen wurden insgesanit 1327,83 M. aufgebracht . Die Bibliothek
enthält 139 Bände und 113 Broschüren . Dw Wahl des Vorstandes
ergab folgendes Resultat : Giebler , 1. Vorsitzender : Henkel , 2. Vor -

sitzender : Köpping , Kassierer ; Hilbig , Schriftführer : Piepkr , Bei -

sitzer . Revisoren : Greß , H. Behrendt , Lemaitre , Meßmer . Viblio -

thekare : Schnell , WaschulewSky . Lokalkonnnission : Sasse , Schubert ,
Michael . Als Bezirkssiibrer wurden bestätigt : Wichert (1. Bezirk ) ,
GoddäuS (2. Bezirks , Hertl (3. Bezirk ) , Sens (4. Bezirk ) , A. Schnitze
(3. Bezirk ) , Kiefer (6. Bezirk ) , Buchhoher (7. Bezirk ) .

Alsdann referierte Gen , Giebler über die bevorstehende Gemeinde -

wähl und gab einen Rückblick über die vor zwei Jahren statt -
gefundenen Wahlen . Da in der dritten Abteilung zwei Nicht -
angesessene in Betracht kommen , wurden die Gen . Reiche und Radlte

aufgestellt ,
Die Versammlung beschloß ferner , die VerelnSversainmlung

am letzten Dienstag im Monat stattfinden zu lassen , die Zahlabcnde
sollen lvie in Berlin am zweiten Mittwoch im Monate tagen . Am
27. Februar findet eine BolkSversammlimg statt , die sich mit der

bevorstehenden Genieindelvahl befassen soll .

Köpenick .
In einer am Dienstag stattgefnndcnen öffentlichen Versammlung ,

in der Genosse Link die Ausgaben und die Bedeutung der Gewerbe -
gerichte klarlegte , wurden die Kandidaten zu den bevorstehenden
Gewerbegerichtswahten aufgestellt . Als Arbeituehmerbeisitzer wurden
bestimmt : Friede . Woick , Textilarbeiter : Ed. Lictsche , Bauarbeiter :
Ad. Somitag , Tischler : Beruh , Lictsche , Textilarbeiter , Als Stell -
Vertreter : Herrn . Noack , Heizer ; August Tauchiiiann , Kutscher ;
Franz Kahlenberg , Metallarbeiter : Alfred Rother , Bauarbeiter . Der

Vorsitzende gab noch bekannt , daß zum Zlvecke der Wahl für die
Wähler Formulare unentgeltlich vom Magistrat ausgegeben werden .
Diese müssen vom Arbeitgeber für jeden Wähler ausgefüllt sein
und dienen als Legitimation am Tage der Wahl .

Ober - Schöueweide .
Gcmeiiidevertretersitznng . Das Ortsstatut für das lwue Wasser »

werk in Ostend wurde mit einigen Aenderungen nach dein vor -
liegenden Entwurf angenommen . Seitens unserer Genossen wurde
beantragt , den Einheitspreis von 39 Pf , pro Kubikmeter Wasser zu
ermäßigen . Mit Recht werde im alten Ortsteil — für weichen das
Gemcindcwasserwerk Rummelsburg das Monopol hat — dieser Preis
als enorm hoch beklagt . Der Antrag fand leine Unterstiitziuig . —
Ein Antrag des Gastwirtevereins auf Aufhebung der S ch a n k -
betrieb oft euer lvurde insofern erledigt , als für 1999 diese
Steuer nicht zur Hebung gelangt . — Ein Gesuch des Besitzers
Deutschert auf Erlaß der U in s a tz st e u e r wurde abgelehnt . Die
Vertretung lehnte es ab . in diesem Falle dem Bauschwindei Tür und
Tor zu öffnen . — Für Abfuhr des Straßenmülls werde » dein
Uilteriiehiner aus Antrag statt lüüOJDi . hinfort 1600 M, gezahlt .
Für den dritten Schulbau im OrtSteil Ostend , in welchen »
auch die katholische Schule untergebracht werden soll , lagen endlich
— in zweiter , verbesserter Auflage — drei Projekte vor .
Die Vertretung wählte die Ausführung in Backsteinbau , nachden , die
Abstimmung über einen Putzbau ein negatives Ergebnis hatte . Vom
Vorsteher wurde mitgeteilt , daß die Gemeinde in erster Instanz den

Prozeß gegen den F o st fiskiiö gewonnen habe . Hiernach
hätte der FvrstfisluS für das ueueiiigemeiildete svrstfiela tische
86 Hektar große Terrain jährlich 15 999 Mark Grundwertsteuer an
die Gemeinde zu zahlen . Fällig sind jetzt für drei Jahre 43 000



SWatl DaS OrtZstatut iiver die anderweitige Znsaminensetzung des
Schulvorstandes , hat angesichts der schlveEieiiden Verhandlungen über
den Schulgefetzcntwinf , keine Geiiehinigung gefunden . Bekanntlich
' .st auf die Beschlvcrde unserer Genossen hin eine Aenderung vor -
genommen , nach der dem Schulvorstande neben den bisherigen Mit¬
gliedern einschlicszlich des evangelischen P a st o r S hinfort noch
Genosse G r u n o w und der katholische K u r a t u S
Renn och angehören . Genosse Grunolv wird also darauf der -
zichten müssen , solchem fortschrittlichen Schulvorstande an -
zugehvren .

Adlershof .
DaS Gcwerkschnftsknrtcll von AdlerShof und Umgegend hält ain

Sonntag , den 18. d. M. , nachmittags 3 Uhr , eine öffentliche Ver -
samlnlung ab , in der Genosse Link , Arbeitersekretär , über die Auf -
gaben der Arbeiter in der deutschen VersicheruugSgesetzgebung einen
Vortrag halten wird , auch wird der Jahresbericht vom Kartell ge -
geben werden .

Die Lcrsannnlung findet bei Beyer . BiSmarckstrasie 10. statt .
ES ist daher Pflicht der Genossen und Gewerkschaftsinitglicder , diese
Versammlung au besuchen .

Berliner ) Vacbricbtm
Prügel in der Mädchen - FortbildungSschule ? !

Daß in der Gemeindeschule geprügelt wird , das halten nicht
nur Lehrer und Lehrerinnen , sonder » auch viele Eltern für durchaus
notwendig . Daß auch in der Fortbildungsschule geprügelt werde ,
scheint manchem nicht minder wünschenswert .

Die jungen Leute , die die Fortbildungsschule besuchen , stehen
zwar größtenteils in dem Alter , wo die Söhne und Töchter de -
inittelter Eltern auf dem Gymnasium dem Abiturientenexamen zu -
steuern oder aus der höherew Töchterschule in die Selekta zu kommen
hoffen . Wer solchen „ Jünglingen oder Jungfrauen " für eine jener
Ungezogenheiten , die auch dort nicht selten sind , „ein paar hinter
die Ohren zu geben " wagen wollte , der könnte es leicht erleben , daß
er kurzerhand zu Boden geschmgen würde oder mindestens „ein paar
wiederkriegte " . Doch das ist Nachwuchs der besitzenden Klasse , da
mutz auf das Ehrgefühl , das etwa vorhanden sein könnte , Rücksicht
genommen werden . In den Fortbildungsschulen aber , die als Fort -
setzung der Volksschule anzusehen sind , sitzen zumeist nur „ Jungen
und Mädel " der Minderbemittelten , da darf man eher mal zu
hauen .

Das gilt als zulässig wenigstens für die Fortbildungsschulen ,
wo der männliche Nachwuchs der kleinen Handwerker , der Unter
beamten und der Arbeitcrbevölkerung sich sein bißchen Wciteo
bildung holen mutz . Für die Fortbildungsschulen der Mädchen
hat , soviel wir wissen , bisher noch niemand Prügel als Erziehungs -
mittel empfohlen . Wir erinnern uns auch nicht , bisher schon einmal
gehört zu haben , daß irgendivo in einer Mädchcn - Fortbildungsschule
ein Lehrer oder eine Lehrerin dieses „ Erziehungsmittel " für nötig
achalten und es angewandt hätte . Doch auch hier scheint sich eine
Wandlung der Anschauungen vorzubereiten . Nachdem die Lehrer
schast sich in den Gedanken hincingelebt hat , daß in den Jünglings
Fortbildungsschulen ohne gelegentliche Verabreichung einer Tracht
Prügel nichts zu erreichen sei , werden wir nun wohl bald zu hören
bekommen , daß auch in den Mädchen - Fortbildungsschulen die Prügel
aushelfen sollen , wo das Können der Pädagogen versagt .

�
Ein erster Versuch wird uns bekannt aus der Mädchen

Fortbildungsschule , die in dem Gemeindeschulhause der
L a n g e n st r a tz e untergebracht ist . Dort unterrichtet ein Frl . W
in der Stenographie und im Maschinenschreiben . Von ihr wurde
kürzlich eine Schülerin Marie U. , mit deren Betragen sie un -
zufrieden war , vor versammelter Klasse gcohrfeigt . Nach den Er
Mittelungen , die wir pflichtgemäß bei Mitschülerinnen angestellt
haben , hat die Schülerin U. sich tatsächlich sehr ungehörig auf
geführt . Sie hatte es bemängelt , daß sie die Schreibmaschine
reinigen sollte . Es versteht sich von selber , daß , wer mit der
Maschine schreiben lernen will , auch die Maschine richtig behandeln
lernen mutz , und zur richtigen Behandlung gehört die Reinigung .
Als dann Frl . W. die Schülerin U. anwies , nicht weiterzuschreibe »,
und diese trotz wiederholten Verbotes weiterzuschreiben versuchte ,
nahm die Lehrerin die Maschine weg und gab dem Mädchen eine
Ohrfeige . Marie ll . sprmig auf und rief : „ Die Ohrfeige werden
Sie bezahlen I " Da sie sich ankleidete , um sofort nach Hause zu
gehen , so wurde der Schulleiter gerufen , der sie in sein Amtszimmer
hineinnahm , ihr das Schulgeld zurückzahlte und sie aus der schule
entließ .

Wie die Ungezogenheit des Mädchens möglich geworden
ist ? Mit der Ordnung des Schulbetricbcs ist sie nicht vereinbar ,
und sie mutzte daher nachdrücklich gerügt werden . Aber den Anlaß
dazu hatte ein Umstand gegeben , der unseres Erachtens in einem
geordneten Schulbetrieb gleichfalls nicht geduldet werden sollte . In
dem Klassenzimmer war keinerlei Waschgelegenheit vorhanden , und
Frl . W. gestattet « nicht , während des Unterrichtes auf den Flur
binauszugehen , um dort an der Wasscrleituivg die Hände zu waschen .
Wir sagten oben : Wer das Maschinenschreibe » erlernen will , mutz
auch in der Reinigung der Maschine unterwiesen werden . Er mutz
aber auch lernen , daß man sich nach der Reinigungsarbeit die Hände
zu waschen hat , damit mau nicht die Blätter beschmutzt . Der Aus -

weg , die Hände am Kleide abzuwischen , patzte dem Mädchen nicht .
Daher die Weigerung , die Maschine zu reinigen I Vielleicht wird

jetzt die Schulverwaltung endlich begreifen , daß in solchen Klassen
ein Waschbecken hineingehört .

Aber die „ Frechheit " des Mädchens I War es da nicht be -

greiflich , daß dem Frl . W. „die Hand ausrutschte " ? Kann sein —

falls diese Lehrerin überhaupt leicht zum Prügeln neigt . Aber
wir meinen , daß die „ Frechheiten " , die den Lehrern und Lehrerinnen
von ihren Schülern und Schülerincn geboten werden , gewöhnlich in
einem Mangel pädagogischen Könnens ihre Ursache
haben . Frl . W. unterhält die Schülerinnen gern mit Dingen , die
ihrem Lehrgegenstand sehr fern liegen . Dagegen ist an sich nichts
einzuwenden ; denn „ nebenbei " wird bekanntlich manches Nützliche
und Wertvolle gelernt , was . durch keinen Drill eingepaukt werden
kann . Aber eS kommt doch fehr darauf an , was man „ nebenbei "
vorbringt . Ist es nötig , daß die Lehrerin W. von ihrer Krankheit
erzählt ? Kann eS als zulässig gelten , daß sie über ihr Dienst -
mädchen Vortrag hält ? Das mag ja den Schülerinnen sehr
interessant sein , aber die Eltern , die ihre Mädchen dorthin schicken
und Schulgeld dafür bezahlen , wünschen doch wohl anderes als solche
Konversation . Und auch der Schule ist nicht damit gedient I

Redselige Lehrer und Lehrerinnen erziehen sich vorläute und nasc -
weise Schüler und Schülerinnen . Nachher schreien sie über „ Frech -
heit " und erwarten Besserung vom Prügeln .

Wir haben den Eindruck gewonnen , daß diese Lehrerin nicht in
eine Fortbildungsschule hineingehört . Vielleicht erkennt sie das

selber und gibt freiwillig diese Tätigkeit auf . Anderenfalls sollte
die Schulverwaltung sich der Dame annehmen und sie von der Bürde
entlasten , der sie doch wohl nicht ganz gewachsen ist . Das ist ja keine
Schande für sie ; denn kein Mensch kann alles . Aber es liegt im

Interesse der Schule , daß sie auf eine Lehrerin verzichtet ,
die es zu solchem Auftritt kommen läßt . Mädchcn - Fortbildungs -
schulen werden manchmal auch noch von älteren Frauen besucht , ja
von Ehefrauen , die vielleicht älter sind als die Lehrerin . Da ist es
ein unerträglicher Znstand , daß eine Fortbildungsschullehrerin es

für zulässig hält , gelegentlich zu prügeln . Uebrigens wird uns von

verschiedenen Seiten versichert , Frl . W. habe nach dem Weggang der
Marie U. geäuhert , eventuell werde sie die Ohrfeige bezahlen , aber
dann eine zweite geben und auch diese bezahlen .

Auch den Schulleiter sollte sich die Schulbehörde mal etwas

näher betrachten . Hatte der Herr die Befugnis , sofort in die Eni -

lassung des eigensinnigen Mädchens zu willigen und kurzerhand das

Schulgeld zurückzuzahlen ? Warum setzte er sich nicht mit den

Eltern in Verbindung ? Der Lehrerin erschien das Mädchen noch

nicht zu alt für Prügek . Dem Rektor war e ? alt genug , selber zu
r ■ ob es die Fortbildungsschule besuchen will !

Mord und Selbstmord .
In der Reinickendorferstr . 64 hat , wie wir in später Stunde

erfahren , der Klempner H e n n i g sich und seine Frau vergiftet .
Der Mann war in den Elcklrizitätslverken beschäftigt und lebte das

junge Ehepaar nach den uns gemachten Angaben in geordneten Ver -

Hältnissen . Die Motive zur Tat sind vorläusig unbekannt .

In Sachen der Schaffung eines Südwest - ZentralbahiihofcS durch
Verlegung des Potsdamer und Anhalter Bahnhofs über den Land -
wehrkanal hinaus , hatte . Ivie wir Anfang d. Mtö . meldeten , der

Vereinigte Verkehrsausschutz des Südwestens beschlossen , dem
Minister der öffentlichen Angelegenheiten eine Petition zu unter -
breiten und durch eine Abordnung Herrn v. Budde für das
Projekt zu interessieren . Die erbetene Audienz wurde bereitwilligst
gewährt und so fanden sich denn gestern unter Führung des
Abg . Kreitling die vom VerkehrsauSschusse abgeordneten Herren ,
Gymnasialdirektor Proiessor Dr . Glavel , sowie die Stadt -
verordneten Perls und Esmann im Ministerium ein . Exzellenz
v. Budde ließ sich de » Plan vortragen und erläutern . Dem -
gegenüber wies der Minister aber aus die großen Schwierigkeilen
hin . welche die notwendige Verlegung der G ü t e r b a h n -
Höfe der Potsdamer und Anhalt - Dresdener Eisenbahn
verursachen würde ; für diese sei , wenn man das Bahngelände
zwischen Potsdamer bczw . ASkanischem Platz und der Kurfürsten -
bezlv . Teltowerstratze kassieren wolle , weiter südlich kein geeignetes
Terrain vorhanden , und so müsse man denn die beiden großen
Güterbahnhöfe ganz weit hinaus , etwa in die
Friedenauer Gemarkung hinein , verlegen und das würde
doch wohl eilte schwere Schädigung der Handels - und

Geschäftswelt Berlins bedeuten . Der Minister empfahl den
Herren , sich zunächst mit den die Kaufmannschaft und

Verkehrs - Interessenten vertretenden Korpo -
r a t i o n e n tHandclskammer , Aelteste der Kaufmannschaft , Spediteur¬
verein usw. ) in Verbindung zu setzen , um deren Meinung über die

Wirkung einer etwaigen Verlegung der genannten Güterbahnhöfe
z» ' " " »n. _

Von der Große » Berliner Straßenbahn .

In ihren , vorläufigen Jahresbericht , der eine Bilanzanfstellung
nicht enthält , sagt die Verwaltung über das BetriebSergebniS
folgendes :

„ Auf den Bahnlinien der Gesellschaft wurden im Berichtsjahre
350 500 000 Personen gegen 332 700 000 im Vorjahre befördert ,
somit im Jahre 1906 niehr 17 800 000 Personen =- 5,35 Proz ; die

Einnahme aus der Personenbeförderung betrug 33 260 537,76 M.

gegen 30 878 378,98 M. im Jahre 1904 , so datz 2 381 653,78 M. -- -

7,71 Proz . mehr eingenommen morde » find .
Die Gesamtciimahme einschließlich der auf Betriebsrechnung

verbuchten Nebcnerträge bclmist sich auf 34 289 163,05 M. gegen
31 425 305,23 M. und die Gesamtausgabe auf 18 743 116,79 M.

gegen 17 387 673,53 M. im Jahre 1904 .
Der Prozentsatz der Ausgaben gegenüber den Betriebseinnahmen

beträgt 54,68 Proz . gegen 55,33 Proz . im Vorjahre .
Die Ausgaben für Gehälter und Löhne an die Betriebs

bediensteten und VerwaltungSbeamteii sind infolge der planmäßigen
Gehaltserhöhungen sowie durch die erfordertiibeli Persoilalvermchruilgeii
um 574 972,54 M. bis zum Gesamtbeträge von 8 423 039,57 M. an -
gewachsen .

Die von der Stadtgemeinde Berlin gegen die Gesellschaft an -
gestrengte Feststellungsklage ist auch in der Nevisionsinstaiiz zu -
Ungunsten der Gesellschaft entschieden worden . Die au ? der Klage
entstandenen Gerichts - und Anwaltsgebühren sind unter „ Ver -
schiedene Ausgaben " verrechnet und betrugen insgesamt 507 612,74 M.

Das Bahnnetz der Gesellschaft , das im Beginn des Betriebs -
jahre - Z einschließlich der Hof - , Werkstätten - und ZufahrtSgleise
497 742,85 Meter Gleise umfaßte , ist im Lause des Jahres 1905 um
9030,90 Meter erweitert worden , so daß es einen Gesamtumfang von

o06 , 823,75 Meter erreicht hat . "
Wie wir bereits nütteilten , gelangt eine Dividende von 7� Proz .

zur Verteilung , was eine Summe von 9 292 204 Millionen Mark

beansprucht . Die Dividendensumme ist mithin immer noch größer
als die gesamte Lohnsumme . Auf je eine Mark Lohnanteil entfallen
1,13 Mark Ncingcwin » ! Wenn die Gesellschaft den Anschein zu er -
wecke » sucht , als ob sie ihre Angestellten besonders glänzend besolde ,
so mutz dem doch entschieden widersprochen werden . Legt man die

Anzahl der Ende 1905 beschäftigten Personen ( einschl . Bauarbeiter )
der Berechnung zugrunde , dann ergibt sich eine Jahresdurchschnitts -
lohnsunrme von rund 991 Mark . . Das sind wahrlich keine Glanz -
löhne und sie erheben sich — trotz der reklamcnhaft betonten Lohn -
fteigerungen — nur 5 M. , sage und schreibe füus Mark , über die

DurchfchnittSlohnsumme im Jahre 19041 Bei diesen Lohuaiigaben
darf zudem nicht vergessen werden , datz sie auch die Gehälter der

Verwaltungsbeamtcn enthalten . Die Verwaltung sollte sich mit

ihren Lohn —lteigerungen nur nicht aufs hohe Pferd setzen . Wie

„gesteigert " wurde , darüber gibt der Bericht diesen Beitrag :
„ Die im vorjährigen Geschäftsbericht ausgesprochene Erlvartnng

auf eine größere Wirtschaftlichkeit bei der Unterhaltung des

Wagenparks hat sich erfüllt . Nach Erhöhung der Leistnngs -
fähigkeit der Hanptlverkstätte und umfangreicher Durchführung
der Stllcklohnarbeit konnten die Ausgaben für die Instand -
Haltung der Wagen ungeachtet der wesentlich erhöhten Einzel -
Verdienste der in der Hauptwcrkstätte beschäftigten Handwerker und
Arbeiter auf 2 550 923,17 M. ermäßigt werden gegenüber
2 618 079 . 12 M. im Vorjahre . "

Besonders hervorgehoben wird im Bericht auch die — Wohl -
tätigkeit I Es heißt da :

„ Gleichmäßig mit den Ausgaben für Löhne und Gehälter sind
auch die Ausgaben für die WohlfahrtSeinrichtungen erheblich ge -
stiegen : hierunter fallen die Beiträge zur Stratzenbahn - Berufs -
gcnossenschaft mit 107 634,88 M. , zur Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung mit 65 819,11 M. , zur Betriebskrankenkasse niit
109 893,52 M. , der Zuschuß zur RuhegehaltSkasse mit 293 156,35 M.
uud zur Hintcrbliebenenkasse mit 22 254,36 M. , zum Rechtsschutz
des Vereins der Angestellten 6774 . 12 M. , sowie außerordentliche
Unterstützungen in Höhe von 35 767,50 M. Jnsgesnml betrugen die

Ausgaben für Wohlfahrtseinrichtungen 641 299,34 M. "
Daß die gesetzlichen Leistungen für die sozialen Versicherungen als

besondere Wohlsahrtsausgaben bewertet werden , zeugt von einer

mehr als köstlichen — Harmlosigkeit . Die gesamte als WohlfahrtS -
ausgäbe angegebene Summe macht übrigens noch keine 7 Proz .
vom Reingewinn aus . Wie tvär ' s , wenn die armen Aktionäre mit
den bewohlfahrteten , mit Lohnsteigerungen überschütteten Angestellten
tauschten , die Angestellten sich mit den kargen Dividenden begnügten
und die Aktionäre jubelnd sich der hohen Löhne erfreuten ?

Der Automobil - Omnibusvcrkehr in London ist schon in recht er -
heblichem Maße im Gange . Dort laufen bereits rund 3000 solcher Omni -

busse und ebensoviel sollen noch in nächster Zeit in den Betrieb ein -

gestellt werden , nachdem sich herausgestellt , daß die Automobil - Om-
nibusse den Straßenbahnen in vieler Beziehung überlegen sind und
das Publikum diese Omnibusse bevorzugt . In Stadtverordneten -
Kreisen soll schon die Frage erwogen werden , ob nicht auch seitens
der Stadt ein größeres Augenmerk auf diese neue Phase in der
Verkehrsentlvickclung zu richten sei .

Ein hiesiges Blatt berichtete gestern , daß zur Einrichtung von
Omnibnslinien die Große Berliner Straßenbahu - Gesellschaft der

Genehmigung des Berliner Magistrats bedürfe . Diese Annahme
ist eine irrtümliche . Die Gesellschaft bedarf niir der Genehmigung
der Polizei , der da ? öffentliche Fnhrlvcscn . zu dem auch die Auto -
mobil - Omnibusse zählen , allein untcrstellr ist . Die Omnibus -

Gesellschaften haben weder wie die Straßenbahnen Verträge mit
der Stadt geschlossen , noch zahlen sie Abgaben für die Beiintzung
der Straßen . !

Ein schwerer Verkehrsunfall hat sich gestern nachmittag in bet

Friedrichstratze zugetragen . In der Nähe der Markthalle wurde der

18jährige Schlosserlehrling Otto Wichert , Gleinstr . 8 wohnhaft , als
er auf einem Rade über den Fahrdamm hinwegfuhr , von einem

Geschäftswagen umgerissen und überfahren . Der Bedauernswerte

hatte eine Gehirnerschütterung und äußere Verletzungen erlitten
und wurde , nachdem ihm auf der Unfallstation l die erste Hülfe
zuteil geworden war , nach dem Krankenhause am Urban gebracht .

Von einer Gasexplosion wurde der Maschinenraum der Firma
Julius Haack , Brunnenstr . 193 , heute betroffen . Etwa um 5 Uhr
nachmittags ertönte im Hofe des Grundstücks eine heftige Explosion ,
zugleich wurden einige Schaufensierscheiben zertrümmert . Die Ur -

fache ist nach den bisherigen Feststellungen darauf zurückzuführen ,
daß die Regnlatoren , welche den Gasmesser gegen den
Gasmotor abschließen , nicht genügend mit Wasser gefüllt waren
und deshalb Gas durchgelassen haben , das sich an der Decke des

Maschinenraumes unbemerkt angesammelt hatte und durch zufällige
Verweildung einer offenen Gasflamme im Vorraum zur Explosion
gebracht wurde . Im Maschinenraum befanden sich der Maschinist
Ebelt , der HauSporticr Schäfer und der Fensierpntzer Kerbcr . Die
beiden ersteren , welche iveniger beschädigt , wurden durch den
im Hanse lvohncnden Arzt Dr . JutrosinSki verbunden und konnten

ihren Dienst fortseien , während der Fensterputzer einige Brandwunden
erlitt , nach der nächsten Unfallstation gebracht und von dort in das
Moabitcr Krankenhaus eingeliefert worden ist ; doch sind auch dessen

Verleyungcn nicht lebensgefährlich . Außer einigen zerbrochenen
Fensterscheiben haben keine Deniolierungen am Hanse stattgefunden .
Der Gasmotor wurde zum Stillstand gebracht und die Feuerwehr
konnte nach kurzer Zeit wieder abrücken .

Von einem tragischen Geschick wird die Familie v. Hastruph
verfolgt . Vor längerer Zeit nahmen sich zwei Brüder v. H. in einem
Anfall von nervöser Ueberreizung das Leben . Vor etwa vier

Wochen versuchte sich nun auch der noch lebende Rentier v. H. in
der Lützowstr . 11 zu erschießen . Durch das Dazwischentreten der
Wirtin des Lebensmüden wurde der Selbstmord jedoch vereitelt .
Gestern abend schloß sich v. H. in sein Zimmer ein und jagte sich
eine Kugel in den Kopf . Um recht sicher zu treffen , hatte er sich
vor den Spiegel gesetzt . In fast hoffnungslosem Zustande wurde
der Unglückliche , welcher gleichfalls in nervöser Ueberreizung ge -
handelt hat , nach der Königl . Klinik in der >Zicgelstrahe gebracht .

Auf einer Berg - und Talbahn schwer verunglückt ist der

Messingputzer Felix Lowade aus der Christburgerstr . 55 . L. war
abends auf der an der Behmstraße befindlichen Berg - und Talbahn
gefahren und hatte sich in einem von ihm selbst , betriebenen Schiff
einen solch gewaltigen Schwung gegeben , daß die Kette brach und
L. über den Schutzzaun hinüberflog . Bewußtlos wurde der Ver -

unglückte davongetragen . Er hatte eine schwere Gehirnerschütterung
und andere Verletzungen erlitten .

Vor einem falschen Kassierer warnt die Verwaltung der Paket -
fahrt - Gesellschaft . Ein unbekannter Mann besucht unter dem Vor -

geben , daß er Angestellter der Pakctfahrt - Gesellschaft sei , die

Annahmestellen und teilt dort mit . daß die Postanweisungsgelder
nicht mehr wie früher durch die Schaffner der Paketwagen , sondern
durch besondere Boten abgeholt würden . Auch er sei mit Abholung
der Gelder beauftragt und legt den Inhabern der Annahmestellen
ein Kontrollbuch vor , in welches die aufgegebenen Anweisungen an -
gcblich einzutragen find . Der Schwindler , dem es bereits an drei
Stellen gelungen ist , sich in den Besitz von nicht unerheblichen Geld -

betrügen zu setzen , ist vermutlich ein ehemaliger Angestellter der

Paketfahrt - Gesellschaft , der das Kontrollbuch zweifellos ge -
stöhlen hat .

Festgenommener betrügerischer Almoscnschwiudler . Wegen Rück -

fallSbetruges festgenommen wurde der vielfach bestrafte Reisende
Eisig Heimann , 12. August 1871 zu Labischin geboren . Während er

früher den Stellenschwindel betrieb , hat er sich jetzt auf betrügerisches
Betteln verlegt . Er telephonierte an irgend eine Firma unter dem
Namen einer - anderen Firma , von der er aus seiner Reisetätigkeit
weiß , daß sie mit der ersteren in Verbindung steht , und sagt dabei .
daß sich bei ihr ein unbedingt hiilssbedürftiger und würdiger Mann

befinde , der bald hinkäme . Im Anschluß daran erscheint Heimamt
als dieser Unterstützungsbedürftige und erhält auch 20 M. Heiniann
ist in einem Falle geständig , bestreitet aber , noch in anderen Fällen
ebenso gearbeitet zu haben .

Ein „ Bund zur Bekämpfung der Tuberkulose " ist Mittwoch abend
in einer Versammlung von ehemaligen Pfleglingen der Lungen -
Heilstätten Belzig , Beelitz , Gütergotz , Görbersdorf , Grabowsee usw .
im Königstadt - Kasino , Holzmarktstraße , gegründet worden . Es
ist damit der Zusammenschluß der vielen Pfleglingsvercine der

einzelnen Heilstätten vollzogen . Der Zweck des Bundes ist , durch
Veranstaltung öffentlicher Vorträge , Verbreitung von Flug -
schriften usw . aufkläreiid im Sinne einer planmäßigen Bekämpfung
der Tuberkulose zu wirken , ehemaligen Heilstättenpfleglingen Unter -

stützung und Fürsorge angcdeihen zu lassen und durch Veranstaltung
gesunder Vergnügungen und Ausflüge in , Freien die Geselligkeit
mtter seinen Mitgliedern zu pflegen . Der Bund , der schon bei seiner
Gründung über 200 Mitglieder zählt und sich der Unterstützung
hervorragender Hygieniker erfreut , wird demnächst mit einer großen
Versammlung an die Oeffentlichkeit treten .

Vom Tode ereilt . Mitten im Kirchenkonzert wurde vorgestern abend
in der Marienkirche eine ältere Frau vom Tode überrascht . Als das
dritte Stück eben begonnen hatte , erblaßte die Frau plötzlich , griff
sich an das Herz und ging langsam in den Vorraum hinaus . Der
Küster nahm sich der Erkrankten an und ließ sie auf einem Stuhl
Platz nehmen . Auf seine Frage , ob sie herzleidend sei , nickte sie be -

jahend . Mit schwacher Stimme sagte sie dann noch „ Droschke ,
Kleiststraße " , konnte aber die Hausnummer oder ihren Namen
nicht mehr angeben . In der nächsten Sekunde verlor sie
das Bewußtsein und starb bald daraus . Die Leiche wurde nach
dem Schauhause gebracht . Die Frau Ivar schwarz gelleidet . — Aus
der Hochbahn Ivurde gestern abend der Stadlrat Hetzer aus

Zeulenroda in Thüringen , der sich zum Besuch bei seinem Schwager
in Stralau aufhielt , vom Tode ereilt . Hetzer bestieg kurz vor 6 Uhr
am Stralauertor einen Wagen , um nach dem Westen der Stadt zu
fahren. Plötzlich erkrankte er so schwer , daß ihn die Beamten auf
Bahnhof Oraiiienstraße aus dem Zuge heraustragen mußten . Er

hatte schon die Besinnung verloren und starb nach wenigen Minuten .

Am Montag , den 19 . Fcbnmr , findet in Kellers F e st s ä l e n ,
Koppenstr . 29, das dritte Sinfonie - skonzert des auf 60 Künstler ver -
stärkten „ Berliner Sinfonie - OrchesterS " , Dirigent : Kapellmeister
Maximilian Fischer statt ; als Solist Ivirkt der königl . Kammermusiker
Max Salzwedel mit . U. a . kommen zur Äufführimg : Mozart .
Sinfonie Ls - äur . Wagner : Ouvertüren : „ Tannhäuser " , „ Nicnzi " .
Preislied aus „ Die ZNeisterstnger von Nürnberg " . Violin - soli .

Konzert G- moU von Max Bruch ui' lv.

Im Herrnfcld - Thcatcr erlebte am Mittwoch der „ Familien -
tag im Hause Prell st ein " seine hundertste Aufführung .
Blumen und Kränze gab es in Masse . Die beiden Hauptdarsteller
Anton und Donat Herrnfeld wurden stürmisch gerufen .

Feuerbericht . Gestern früh um 9 Uhr kam im Hygienischen In -
stitut der Universität in der Hessischenstraße 4 Feuer aus , das vom
13. Zuge durch schnelles Eingreifen und kräftiges Wassergeben auf
einen Raum beschränkt werden konnte . — Gestern nachmittag ent¬
stand in der Oranicilstraße 21 in der Werkstatt einer Fahrradfabrik
ein Brand durch Entflammung von Petroleum , der ans die Werkstatt
beschränkt blieb . Nack, Mitternacht kam dort ein zweiter Brand auS .
ES brannte eine Metallschleiferei . Auch diesmal glückte es ,
die Gefahr schnell zu beseitigen . — Gestern früh um 6 Uhr wurde die

Feuerwehr nach der Lessingstraße 20 und dem Anhalter Güterbahnhof
gerufen , wo Preßkohlen , Bette », Gardinen usw . in Brand geraten
waren . — Ferner liefen Feuernieldmigen auS der Ruppinerstraße 3,
Köpenickerstraße 6 a u. a. Stellen ein .
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